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Die öeutfthe /lborönung nach Genf .
Keine Einigung der Studienkommission über den Bericht .

Die deutsche Delegation zur Tagung des Völkerbundes
wird aus dem Reichsaußenminister Dr . S t r e s e m a n n .
dem Staatssekretär von S ch u b e,r t und dem Ministerial -
direktor G a u s �bestehen. Außerdem werden der Delegation
angehören : die Reichstagsabgeordneten Dr . B r e i t s ch e i d
( Soz . ) , Graf Bernsdorff ( Dem . ) , Dr . K a a s ( Ztr . ) und
Freiherr von Rheinbaben ( D. - Vp. ) , ferner die Staats -
fekretäre Dr . P ü n d e r von der Reichskanzlei und Weis -
mann vom Preußischen Staatsministerium , die Ministerial -
dircktoren Dr . K i e p ( Presseabteilung ) und Dr . S ch a e f f e r ,
sowie mehrere Sachverständige aus verschiedenen Reichs -
Ministerien .

Der schwierige Sericht .
V. 8cb . Gens . 2. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die für

heute abend 6 Uhr einberufene Sitzung der Studienkaminission sollte
eigentlich nur noch eine abschließende Formalität sein . Nachdem die
Entscheidung am Mittwoch gefallen war , galt es , den Schlußbericht
an den Dölkerbundsrat anzunehmen . Aber die Sitzung brachte den
Abschluß nicht und war keineswegs eine reine Formsache . Biel -
wehr entstand eine lebhafte Debatte und es wurden nnmcrfort Ab -

änderungsanträge zur Fassung des Berichts eingebracht , die Dis -
kusfion wurde immer konfuser . Gegen % nach 8 Uhr stand
man vor her Wahl , entweder eine neue Nachtsitzung einzuberufen
oder die Weiterbcratung auf morgen vormittag zu vertagen . Letzteres
wurde beschlossen . Den Entwurf des Berichts , über süns Schreib -
Maschinenseiten lang , hatte der Direktor der politischen Abteilung
des Bölkerhundsamtes , Mantoux , verfaßt , der den Sitzungen
neben Motta beigewohnt hat . Dieser Bericht , der bereits nicht nur
den Delegierten , sondern auch der Presse übergeben war , stellt zu -
nächst den historischen Vorgang der Dinge dar und enthält die Be -

schlüsse der Kommission über das Problem der nichtständigen Rats -

sitze. Dann spricht er von den ständigen Ratssitzen , erwähnt die
Gründe für die Nichtannahme der spanischen Forderung und wieder -

holt die bereite im Mai formulierte Ansicht über die Zweckmäßigkeit
der Berücksichtigung der geographischen Verhältnisse der außereuro -
pöischen Staaten bei der Wahl der nichtständigen Ratsmitglieder .
Der Bericht schließt mit dem Hinweis auf die nunmehr dem Rat bzw .
der Bollversammlung obliegende Aufgabe , die Schaffung eines

ständigen und die Schaffung der drei nichtständigen R«tssitze zu
beschließen .

Dieser Bericht bildete ein zutreffendes und im allgemeinen
geschickt formuliertes Refmnö der Arbeiten der Studienkommission .
Leider war der Fehler begangen worden , ihn nicht vor seiner

Bervielsältigung den Delegierten rechtzeitig zuzustellen . Und

so kam es . daß fast alle darin » wähnten Staaten , die in den letzten

Tagen Borbehalte formuliert hatten , mit der Wiedergabe

ihrer Vorbehalte im Schlußbericht nicht einverstanden waren und

andere Fassungen vorschlugen . Das gilt unter anderem für

Schweden , Argentinien , Polen und Ehina . Was diese Staaten

betrifft , so gab es keine ernsthaften Schwierigkeiten . S j ö b o r g -

Schweden wollte seine Vorbehalte etwas schärfer formuliert haben ,
C a n t u l a - Argentinien ebenso . S o k a l - Polen wollte sein Land

nicht in deni gleichen Satze mit China erwähnt sehen , weil Polens

Standpunkt nicht ganz identisch mit dem Chinas sei, während der

Chinese darauf bestand , daß sein Land vor Polen genannt werde ,
da «r in der Debatte vor Sokal gesprochen Hab «: dies « Forderung

rief lebhafte Heiterkeit hervor . Ernsthafter wurde die Sache , als

Palacios - Spanien in relativ schrossen Worten

verlangte , der Bericht solle enthalten, , daß das Verlangen Spanien »

abgelehnt worden sei : „ Warum die Wahrheit ver -

schl eiern ? ' , sagte er in Entgegnung auf den Borschlag des

Argentiniers , daß man Spanien nicht besonders erwähnen , sondsrn

lediglich zum Ausdruck bringen solle , daß die Kommission sich gegen
die Schafsung neuer Ratssitze außer sür Deutschland ausgesprochen

habe . Dagegen schlug Lord C e c i ! vor , daß man einige Sätze ein -

schalte , die zum Ausdruck bringe », daß die Kommission bis zur

äußersten Grenze des Entgegenkommens gegangen sei, um Spaniens

Wünsche zu erfüll «». Offenbar wollte er damit Spanien vor der

Welt ins Unrecht setz «», falls

die Madrider Regierung sich, wie mit Bestimmtheit erwartet

wird , aus dem Völkerbund zurückzieht .

Vielleicht fühlte «r sich auch als Vertreter Englands besonders ver -

pflichtet , eine tiefe Verbeugung vor Spanien zu machen , da ja

Spanien erst durch Chamberlains Verhalten im vorigen
Winter u» dies aussichtslose Abenteuer hineingchetzt worden ist .

Wie dem auch sei : Lord Cecils Vorschlag war insofern Mangel -

Haft , als er nicht einmal einen konkret formulierten Gegenantrag
einbrachte , sondern lediglich den Entwurf eines Zusatzes impro -

visierte , ohne sich auch nur über die Stelle der Einschaltung ganz klar

zu sein . Das führte zu einer verworrenen Debatte , in der

stilistisch « und politische Gesichtspunkte durcheinander geworfen
wurden . Präsident Motta warf Cecil Mangel an Logik vor .

Fromageot , Sokal und Cantula griffen ein , Genosse de

Europas nationale fragen .
Der Genfer Minderhcitcnkongreß .

Von Jan Skala .

Wir geben dem bekannten Vertreter der polnischen
Minderheit in Deutschland gern Gelegenheit , an dieser Stelle
ein Nachwort zum Genfer Minderheitenkongreß zu sprechen .
Daß eine gerechte internationale Lösung des Minderheiten -
Problems im Interesse aller europäischen Völker liegt , ist

hier schon wiederholt dargelegt worden .
Red . d. „ Vorwärts " . .

Die diesjährige Tagung der nationalen Minderheiten

Europas hat , vom Gesichtspunkt praktischer politischer Arbeit

aus bewertet , eine größere Bedeutung , als der erste Kongreß
des Vorjahres . Nicht nur deswegen , weil diesmal eine ein -

gehendere , durch Kommissionsarbeiten geförderte Bearbeitung
der einzelnen Programmpunkte erfolgte , sondern vor allem

auch dadurch , daß die nicht geklärten Begriffe und mit diesen
vertretene Forderungen beseitigt wurden . Schon während
der Vorarbeiten war deutlich erkennbar , daß die Belastung
des Kongresses mit politischen Zielsetzungen und minderheits -

politisch unhaltbaren Ansprüchen den Kongreß unmöglich

machen werde . Der Verlauf des Kongresses selbst hat gezeigt ,
wie sich der Umschwung in der Denkweise einzelner Minder -

heiten zugunsten einer einwandfreien Zusammenarbeit aller

vollzogen hat .
Von den vier Kommissionen , denen die Bearbeitung des

einkommen » zu unterbreiten . Für den Beschluß stimmten dl «.

Vertreter von 557 000 . dagegen die Vertreter von 225 000 Stimmen .
Der Vollzugsausschuß wird also freie Hand haben , sowohl

über Arbeitszeit als auch über Entlohnung zu ver -

handeln , ohne irgend eine Bedingung , außer der , daß es ein n o t i o »

n a l e s , gesamtstaatliches Uebereinkommew sein müsse .

Brouckere brachte endlich etwas Klarheit in die Debatte , indem
er mit der Ueberlegenheit , die er aus der Praxis der großen inter -
nationalen sozialistischen Konferenzen hat , einen entsprechenden Text
vorschlug . Aber Sokal und andere Delegierte sprachen den begreis -
lichen Wunsch aus , vor der endgültigeb Beschlußfassung den Wort -
laut schwarz aus weiß vor sich zu haben . So kam es zu der Ver -
t a g u n g auf Freitag vormittag .

Man sollt « diesen ganzen Vorgängen keine übertrieben wichtig «
poliische Bedeutung beimessen . Freilich wird sich der Schlußbericht
durch seine ausdrückliche Erwähnung der Wünsche Spaniens und viel -
leicht auch Polens und Chinas von dem ursprünglichen akademisch -
generellen Charakter entfernen , der bei der Bildung der Studien -

verhanölungsbereitschRst in Englanö .
Beschlust der Bergarbeiter . — Freie Hand für den

Bollzugsausschust .

London , 2. September . ( WTV. ) Die Delegiertenkonssrenz
der Bergarbeiter hat heute abend dem Antrage des Vollzugsausschusses
entsprechend beschlossen , den Vollzugsausschuß zu ermächtigen . .

Vorschläge sür die Ausstellung eines nationalen U- b- r ' . ' ji�v�amms und die Formulierung der Resolutionen oblag .
1 beanspruchten das größte Interesse die kulturelle und die

. organffatorische ; die wirtschaftliche und die rechtspolitische
sind jedoch nicht minder wie die beiden anderen an der posi-
tiven Arbeit des Kongresses beteiligt .

Im Vordergrund aller Erwägungen stand die Frage der

national - kulturellen Freiheit . Zu ihrer Ver -

wirklichung wurde vor allem von den deutschen Minder -

heiten die Kulturautonomie empfohlen . Die Führer
der deutschen Minderheiten stimmten auf der diesjährigen

Tagung der Entpokitisierung der Forderung nach kultureller

Selbstverwaltung zu . Damit ist ein wesentlicher Teil der

durchaus berechtigten Einwände , die vor allem von den

nationalen Minderheiten in Deutschland erhoben wurden ,

gegenstandslos geworden . Die in der Zeit zwischen beiden

Kongressen gepflogene öffentliche Diskussion über diese Frage

hat den angestrebten Erfolg gehabt , so daß jetzt auch die

Gegner der Kulturautonomie — trotz der Bedenken gegen
das Kataster — der Kongreßresolution zustimmen konnten .

In organisatorischer Hinsicht war gleichfalls ein außer -

ordentlich bedeutsamer Umschwung innerhalb der Gruppen ,
die einen „ Völkerbund der Minderheiten " noch kurz vor dem

Kongreß propagierten , zu verzeichnen . Die Frage einer

solchen Organisation wurde überhaupt nicht diskutiert — die

schärfste Kritik , die es gegen die aus dem Lager der Völker -

bundsfeinde in einzelne Minderheitsgruppen eingeschleppte
Ideologie geben kann ! Es ist zweifelsohne allen Beteiligten
klar geworden , daß — trotz aller Unvollkommenheit , die dem

Völkerbund der Staaten anhaftet , — eine Kampfansage gegen
ihn alles andere bedeutet hätte , als den behaupteten Willen
der Minderheiten zu positiver Friedensarbeit . Und mit dieser

Ablehnung ist zugleich auch positiv ausgesprochen , daß die

Mehrzahl aller in Genf vertretenen Minderheiten in der

Verständigungsarbeit innerhalb der einzelnen
Staaten die wichtigste minderheitspolitische Arbeit sieht .

Die Aufrollung der Sprachenfrage erfolgte in der rechts -
politischen Kommission : der Kongreß hat die von ihr aus -

gearbeitete Resolution angenommen . Es wird jedoch kaum

möglich sein , alle Konsequenzen dieser Entschließung zu
ziehen , weil die individuelle Lage einzelner Minderheiten so

beschaffen ist , daß ein schwerer Kanchf hervorgerufen werden

würde , falls die Mehrheit innerhalb eines Staates nicht aus

eigener Erkenntnis die entsprechenden Folgerungen zieht .

Nicht minder problematisch sind die Forderungen w i r t -

s ch a s t l i ch e r Natur , so berechtigt sie an sich >und so be -

deutungsvoll sie vor allem für die proletarischen Minder -
heiten sind . Es wird von der politischen Geschicklichkeit der

Minderheiten und nicht minder vgn der politischen Reife der

Mehrheiten abhängen , wie weit hier die Benachteiligungen
unterbunden oder unmöglich gemacht werden können . Als

Willenskundgebungen des gesamten Kongresses xverden sie
auch dann beachtet werden müssen , wenn ' irgendwo inner -

politische Schwierigkeiten bestehen , die zumeist kaum etwas
anderes darstellen als eine vorübergehende Erscheinung .

Als eine Frucht des Genfer Kongresses kann auch die
— natürlich nicht innerhalb seines offiziellen Rahmens er -

folgte — Bildung einer Arbeitsgemeinschaft slawischer Mino -
ritäten betrachtet werden . Die Anregung ging von den Lau -

sitzcr Serben aus , die staatlich nicht gebunden sind und darum
in allen Fragen neutral sein können : die Verwirklichung der

Anregung ist in erster Linie der polnischen Minderheit in

Deutschland zu verdanken . Eine solche Arbeitsgemeinschaft ist
geeignet , die Arbeiten des Kongresses zu fördern und seine

Wirkungsmöglichkeit zu unterstützen , wie dies auch durch den

kommission vorgesehen war . Andererseits — und da kann man dem
Spanier beipflichlen — ist es wohl besser , deutlich auszusprechen ,
was ist . Das Entscheidende sür Deutschland ist der , gerade an der

kritischen Stelle des Entwurfs von Mantoux enthaltene Zwischensatz :
„ W obei die Notwendigkeit eines permanenten
Ratssitzes zugunsten Deutschlands zu schaffen ,
ausdrücklich anerkannt wurde . " Gegen die Fest -
stellung dieser Einmütigkeit hat auch Spaniens Vertreter nichts
« ingewandt , so daß man wohl vor einer Ueberraschung durch ihn ge -
schützt ist . Der Emtritt Deutschlands ist jetzt gesichert , unabhängig
von der bevorstehenden Entfernungserklärung
Spaniens .

Die Gestugtuung über den nunmehr gesicherten Eintritt Deutsch -
lands kam auch in einer längeren Unterredung zum Ausdruck , die

Botschafter oon H o e s ch am heutigen Nachmittag mit B r i a n d

hatte und die sich sowohl auf die laufenden deutsch - französischen
Angelegenheiten wie auch auf das technische Verfahren bei der

Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund in der koinmenden

Woche bezog .
Was Spaniens Haltung betrifft , so ist man naturgemäß etwas

deprimiert und auch für Deutschland ist die Tassache , daß sich Spanien
am Völkerbund in dem gleichen Augenblick desinteressiert , wo

Deutschland ihm beitritt , recht p�mlich. Anderersetts sind gut unter -

richtete Franzosen der Ueberzeugung , daß

" der Beschluß Spaniens ausschließlich von den jeweiligen
vorteilen abhängen wird .

die sich Primo de Rivera bei seinen gegenwärtigen innerpolitischen

Schwierigkeiten von der Haltung seines Vertreters in Genf ver -

spricht . Wenn er glaubt , daß die Stellung des Diktators durch einen

Austritt Spaniens gefestigt werden kann , dann wird Spanien aus -

treten und mögen Studienkommission . und Völkerbund noch so

demütig darum bitten , zu bleiben . Sollte dagegen der spanische
Diktator zu der Slufsasjung gelangen , daß er seine gegenwärtigen

Meinungsverschiedenheiten mit seinem König und einem großen Teil

seines Offizierskorps durch eine von der ganzen Welt verurteilte

Stellungnahme in Genf verschlimmern könnte , dann wird er noch
in letzter Stunde , allen bisherigen Erklärungen zum Trotz , ein¬

lenken . Diese Hoffnung ist allerdings sehr gering .

Warstbauer öanöjtenstrezche .
Ohne Ginverständnis mit der Polizei .

Warschau . 2. September . ( TU. ) Heute um vier Uhr morgens
übersielen vier Banditen im Zentrum Warschaus einen Hausportjer ,
weil sie glaubten , daß dieser 5000 Zloty bei sich habe . Sie fanden
aber nur 125 Zloty und einige Anzüge , die sie raubten . Nach
ein paar Stunde » wurden die Banditen von einer Polizeipatrouillc
in einer Vorstadt angehalten . Es entstand ein Feuer -

g e f e ch t , wobei ein Polizist getötet wurde . Die Uebrigen
warfen die geraubten Anzüge von sich und entflohen . Bis jetzt ist
keiner von ihnen festgenommen .



Kongreßpräsidenten , Dr . Wilsen , anerkannt wurde , darüber

hinaus aber ein durchaus nicht nebensächliches Problem der

slawischen Minderheiten in slawischen Staaten einer Lösung

näher zu bringen . Da für ' diese Arbeitsgemeinschaft , die mit

besonderem Nachdruck hervorhebt , keine Kampforganisation

gegen andere Minderheiten sein zu wollen , die gleichen Vor -

aussetzungen bezüglich der minderheitspolitischen Organisation
gelten wie für den Kongreß selbst , so ist meines Erachtens

tatsächlich ein Schritt getan worden , der Erfolge auch da an -

zubahnen befähigt ist , wo heute nur unfruchtbare Lernei -

nungen vorherrschen .
Im ganzen kann der diesjährige Kongreß als eine Ver -

anstaltung bewertet werden , chie mit ernsthafter Arbeit Wege

zur Lösung eines Problems zeigt , die beschritten werden

können . Selbst wenn es übertrieben ist zu behaupten , daß die

Minderheitenfrage eine Kriegsgefahr für Europa darstellt —

hier ist wohl nur der Wunsch der Vater des Gedankens — so
kann nicht übersehen werden , daß das ungelöste Problem ein

schweres Hindernis für den allgemeinen Frieden unseres
Kontinents ist . Der Völkerbund und die in ihm vertretenen

Staaten haben die Möglichkeit , die Resolutionen des Kon -

greffes der nationalen Minderheiten Europas als das Er -

gebnis ernster durch sachverständige und verantwortungs -
bewußte Menschen vollbrachter Arbeit zu prüfen . Daß sie
die entsprechenden Schlüsse daraus ziehen , kann von ihnen
erwartet werden , da die Staaten an der ruhigen Entwicklung
in Europa nicht weniger interessiert sein können , als die Mm -

derheiten . _

Sitzung ües parteiausfchuffes .
Parteitag in Kiel .

Der Parteiausschuß beschloß in seiner Sitzung vom 2. Sep -
tember einmütig , eine „ Sozialdemokratische Werbe -
iv o ch c " zu veranstalten . Als Termin wurde die Zeit vom
IS . bis 24 . Oktober bestimmt : in ihr sind also zwei Sonnabende
und Sonntage enthalten .

Zu den MißHelligkeiten , die in einem Orte

Sachsens wegen der Vertretungen von Partei und Gewcrk -
schaften in paritätisch zusammengesetzten Institutionen ent¬
standen sind , gab der Parteiausschuß folgendes Gutachten ab :

. Der Parteiausschuß teilt die Auffassung de » Par -
t ei vorst a nd e s , daß bei paritätisch au » Partei und Ge -

werkschaftcn zusammengesetzten Körperschaften jede Gruppe
ihreVertreterselb ständig zu bestimmen hat . Er erwartet ,
daß ein Ausgleich in den zurzeit strittigen Fragen gefunden wird . '

Der Parteiausschuß entschied sich ferner für die Abhaltung
des nächsten Parteitages Mitte Mai in Kiel .

Uhlenhaut und die Stahlhelm - Regierung .
Eine Erklärung des braunschtveigischen Justiz .

Ministers .
Der braunfchweigische Iustizminister Marquardt sendet

uns folgendes Schreiben :
„ In einem Artikel „ Braunschweiger Stahlhelmwirtschaft ' in

Ihrer Nr . 403 vom 27. August 1926 behaupten Sie mit Bezug auf
gegen den früheren Stohlhelmverbandsführer Uhlenhaut »in -

geleitete Strafverfahren , die Braunfchweigische Staatsanwaltschaft
habe gegen Uhlenhaut noch nichts unternommen , trotzdem schon samt -
liche Zeugen vor über drei Wochen vernommen worden seien .
Inzwischen habe die Braunfchweigische Stahlhelmreglerung die Akten
von der Staatsanwaltschaft angefordert , um sich auch über die Der -
sehlungen Uhlenhaut ? zu unterrichten . Anscheinend wolle pe aus
alter Anhänglichkeit und Dankbarkeit diese Anklageerhebung unter -
drücken .

Demgegenüber stelle ich fest , daß die in Red « stehenden Akten
gegen Uhlenhaut bislang von keiner Stelle de »
Staatsministeriums zur Einsichtnahm « onge -
fordert worden sind . '

/Irbeitergefangskultur .
Bon Kurt Singer .

In relativ kurzer Zeit haben sich die Arbeiter auf Ihre neuen
Kulturaufgaben im nochrevolutionären Deutschland besonnen . In
der Dichtkunst und Dramatik sind au » der Arbeiterschaft bereit »
außerordentliche Köpfe hervorgegangen , die mit neuen Gedanken
eine ganz neue Form zu füllen imstande sind . Auch von einer
sozial gerichteten Schaffensart bestimmter Maler und Radierer tonn
man sprechen , und dos Tempo der Bolksbühnenbcwegung lehrt am
deutlichsten , wie groß das Interesse für künstlerisch « Bestrebungen
dort Ist , wo es jahrzehntelang künstlich unterdrückt wurde . In der
Musik hat es zwar ebenfalls nie an einer Betätigung der Massen
gefehlt , aber in den Arbeitergesangvereinen überwog doch die poli .
tische und soziale Tendenz , besonders bei Veranstaltungen zur Erinne¬
rung an bestimmte politische Daten . Die Tendenzchör « waren nicht
alle künstlerisch so geformt und vor allem nicht so zahlreich , daß
nicht eine Monotonie des Arbeiterfängerwesens zu beklagen blieb .
Es hieß nun , neues Material zu finden , altes zu sammeln und zu
sichten , und auch für den gemischten Chor eine Bielseitigkeit zu er -
sinnen , die zur künstlerischen Konturrenz mit den bürgerlichen
Chören führen könnte . -

Das ist jetzt geschehen Alfred Guttmann legt un » einen Band
von fast 800 Seiten gemischter Chöre ohne Begleitung vor . Chöre ,
die das allerbeste ältester und neuester Literatur in möglichst voll -
endeten , Satze für den Vortrag in Arbeitersängerchören frei machen .
300 Kunst - und Volkslieder werden hier geboten , zum Teil mit
neuen , einem bestimmten propagandistischen Zweck angepaßten
Texten . Der Deutsche Arbeitersängerbund , in dessen Verlag das
in bezug auf Stich , Druck , Papier und Reichhaltigkeit unerreichte
Werk erschien , darf auf diese Veröffentlichung stolz sein . Der Band
beginnt mit Liedern von Not und Arbeit , Kampf und Freiheit , stier
ist Bekanntes und Unbekanntes , Deutsches und Russisches dicht neben -
einander gestellt . Wo der ursprüngliche Text nicht mehr für unsere
Zeit paßt , haben Schönlank , Kröger , Guttmann andere Worte ge -
funden . So entstanden ein paar sehr wertvolle Neudichtungen zur
Musik von Bach und Chopin . Ein um den Arbeitergesong so ver -
dienter Mann wie Uthmann kommt oft zu Worte , von neueren
Komponisten mit Tcndenzchören Thiessen , Pringsheim , Scherchen .
Den zweiten Teil füllen 75 Chöre aus der Blütezeit des unbegleiteten
Gesangs , darunter eine Reihe noch nie gedruckter , hervorragender
Stücke von Orlando di Lasso , Schütz . Jsaoc . Palestrina .

In den Stimmen der Völker aus fünf Jahrhunderten fehlt
neben einer herrlichen Auswahl deutscher Volksweisen kein Land mit
musikalischer Kultur , und die Negcrgesänge dürften hier auch wohl
zum ersten Male bearbeitet und gedruckt worden sein . Unter den
Meistern , die hier in vorbildlicher Weise den Satz geschaffen haben ,
stehen Namen wie Brahms , Bruch , Kahn , Reger , Othegraven , Ar -
vold , Melideissoh « , Ochs und viele ander «. Allein 43 ansländijche

Da wir an der Richtigkeit dieser Erklärung nicht zweifeln

dürfen , so bleibt die Frage offen , warum das Verfahren

gegen den Stahlhelmmann Uhlenhaut so langsam von -

statten geht .

Nichteingehaltene Regierungserklärung .
Die Erhaltung der Anwartschaften in der Sozial - �

versichern « « für die Erwerbslosen .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktton brachte am 16. Februar

diese » Jahres einen Antrag im Reichstag « ein , der den

Reichsarbeitsminister ersuchte , von der ihm nach § 170 letzter Absatz

des Angestelltenverstcherungsgesetze « zustehenden Befugnis zugunsten

der stellenlosen Angestellten Gebrauch zu machen und zu be »

stimmen , daß für die Zeit der Stellenlostgkeit eine Anrechnung

von Beitragsmonateu zur Erhaltung der An -

wartschaft stattfindet , ohne daß Beiträge entrichtet zu wer -

den brauchen . Eine gleiche Maßnahme wurde für die erwerbslosen

A r b e i t e r auf Grund des § 1279 a der Reichsoerstcherungsordnung

gefordert .
Im Sozialen Ausschuß des Reichstags bestand Ein -

mütigkeit über die Berechtigung dieser Forderung .

Bei der Beratung über die Notlage der Angestellten fordert « der

Reichstag in einer Entschließung unverzüglich im Wege der

Fürsorge oder Versicherung die Maßnahmen zu treffen , die zur

Abwendung drohenden Verluste » von Verstcherungsanwartschaften
notwendig sind . Da » sollte selbswerständlich auch für die erwerbs -

losen Arbeiter gelten .
Der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns gab in der Reichs -

tagssitzung vom 2. Juli «ine Erklärung ab , in der e»

u. o. heißt : „ vor allem wollen wir dafür sorge «, daß die Anwarl -

f«haften in der Sozialversicherung unbedingt erhalle » werden . '

Neun Wochen sind inzwischen ins Land gegangen . Wir

« arten immer noch vergebens auf di « vom Reichstage geforderten

unverzüglichen Mahnahmen .
Worüber sinnt das Reichsarbeitsministerium nach ? Es gibt

nur den eingangs von der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion

gezeigte « Weg für ein « schnelle Lösung . Dazu bedarf «» keiner

langen Beratungen mit den Länderregierungen , sondern nur einer

Ausübung von Befugnissen , di « der Reichs -

arbeltsminister hat . Der Wohlfahrtspflege die Leistung
von Beiträgen zur Invaliden - und Angestelltenverstcherung für

Erwerbslose zu überlassen , ist kein « befriedigend « Lösung , weil keine

Verpflichtung der Wohlfahrtspflege zur Leistung dieser Beiträge

besteht .
Wir müssen mit allem Nachdruck verlangen , daß der Reichs -

arbeitsminister sofort von seinen Befugnissen Gebrauch macht ,
damit die Erwerbslosen nicht ihre erworbenen Rechte aus der
Invaliden - und Angestelltenversicherung verlieren .

Erwerbslofenftatiftit und Ausgesteuerte .
Die nnterftützten Erwerbslose « nach dem Stande

vom IS . August .

Die öffentlichen Arbeitsnachweise haben erstmalig nach dem

Stichtag vom 15. August die Meldungen über die Dauer
der Unterstützung gegliedert in Hauptunterstützungsempsänger ,
die länger al « 13, 26. 39 und SV Wochen unterstützt werden . Wir
hoben diese Berbesserung der Statistik begrüßt , weil st « geeignet ist .
genauer « Auskunft über hie Zahl derjenigen unterstützten Erwerb » -
losen zu geben , die vor der Aussteuerung stehen .

Die ersten Ergebnisse Negen nunmehr vor . Sie bestätigen die
Richtigkeit unserer Aufassung , daß die Zahl der Ausge -
steuerten rapid « wächst . Die Gesamtzahl der Hauptunter -
stützungsempfänger wird mit 1604 278 angegeben . Davon find

Volkslieder zieren diese Abteilung . Teil IV umfaßt die zwei Jahr -
hunderte nach dem dreißigjährigen Kriege , die Zeit de » Aufstieg » der
Harmonie . Als Komponisten ragen hier Bach . Händel , Gluck , Haydn ,
Mozart , Beethoven , Schubert u. a. hervor . Mit sichtbarer Trauer
betont Guttmann die Unmöglichkeit , etwa von Bach mehr als
14 Stücke der Sammlung einzuverleiben . Auch der fünfte Teil „ Rv -
mantische Melodie in Kunst - und Volkslied ' mußte unvollständig
bleiben , aber hier wird auch jeder einigermaßen vertraute Musiker
selbst noch mehr Material zusammentragen können . Di « gebotenen
Beispiele von Grell , Mendelssohn , Franz , Schumann , Silcher sind
vorzüglich . Die Musik unserer Zeit setzt ein mit Wagner » „ Wach auf '
und endet bei Originalchören von Lendoai , Thiessen , Kahn , Schillings ,
Schreker . Wenn ein solcher moderner Abschnitt auch nicht im ent -

serntesten ein Spiegelbild heutiger musikalischer Ausdrucksform
bietet , so liegt das zum Teil daran, ' daß der moderne Satz noch nicht
genügend fixiert ist , zum Teil auch an dex Nachlässigkeit , mit der
moderne Komponisten am Chorgesang vorbeigehen . Wie gern hätte
man hier vom Arbeitersängerbund einen Auftrog vernommen etwa
an Hindemith oder Krenek , wie gerH eine Probe von Busoni , Weill ,
Pfitzner u. a. gefunden ! �

Eine praktische Seite des Werkes liegt darin , daß nicht nur nach
Stilen und Inhalten geordnet ist , sondern daß auch die Schwierig .
keitsgrade angegeben sind . Die Zusammenstellung von Programmen
dürste jetzt nach der Qualität und Ausbildung des einzelnen Chors
keine große Schwierigkeit mehr machen . Gut gelungene Abbildungen
nach Vorlagen von Schinkel , Klinger , Liebermann , Richter , Kollwitz
zieren den Band , der im ganzen als eine wissenschaftliche , künst -
lerische und fachtechnische Großtat angesprochen werden darf . Die

philologischen Anmerkungen und Erklärungen zu den Gesängen sind
exakt und lehrreich . Wem an einer Weiterentwicklung des Arbeiter »

Chorgesang gelegen ist , der wird dieses Buch nicht nur seiner
Bibliothek einverleiben , sondern es auch von Anfang bis zu Ende

studieren .

ver Fetisch der Kalorien . Die Sehnsucht nach der schlanken
Linie , die die modische Frauenwelt beseelt , hat zu einem neuen Sport
Anlaß gegeben , dem Zählen der Kalorien . Die Dame von heute
darf sich ja nicht mehr so ohne weiteres den Genüssen der Tafel über -
lassen , sondern wie nur irgendein Jockei paßt sie darauf auf , daß sie
kein Gramm zunimmt . Dafür genügt aber nicht die ungefähre
Kenntnis der Speisen , die dick machen , sondern die moderne Frau
geht wissenschaftlich vor und beurteilt jede Speise nach ihrem
Kaloriengehatt , wie der gewiegtest « Nahrungsmittelphysiologe . Wenn
man heute zwei Damen bei ihrer Unterhaltung belauscht , so kann
man etwa folgendes hören . „ Seit ich mich nach den Kalorien richte ,
habe ich nicht mehr zugenommen . Ein Ei ist soviel wie 100 Kalorien ,
ebenso ein Stück Zucker . Da ich mir nur 1200 Kalorien den Tag
gestatte , so rühre ich natürlich nichts mehr von solchen kalorienreichen
Speisen an . Das ist ja der große Vorteil des Kaloriensystems , daß
man , wenn man nur die richtigen Speisen wählt , soviel essen kann ,
wie man will . So kann man z. B. «ine ganze große Melone essen ,
ohne mehr Kalorien zu sich zu nehmen , als in einem einzigen Et .

l ä n g e r als 13 Wochen unterstützt 936 18 «, l ä n g e r als 26 Woche «

495 809 , länger als 39 Wochen 114801 und länger als

50 Wochen 12 497 . Das bedeutet : 12 497 unterstützte Erwerbs -

lose sind inzwischen aus der Erwerbslosensürsorge ausgeschieden

und vergrößern das Heer der Ausgesteuerten , weil

ihre Unterstützungsdauer abgelaufen ist . Weitere 114 801 unterstützte

Erwerbslos « stehen in den nächsten Wochen vor dem gleichen Schicksal ,

weil auch ihre Unterstützungsdauer demnächst abläuft . Man kann

unmöglich den Einwand erheben , daß diese 114 801 Erwerbslose

vom Stichtag de » 15. August noch 13 Wochen in der Erwerbslosen -

fürsorge bleiben werden , denn sehr wahrscheinlich ist «in erheblicher

Teil von ihnen bereits weit über 13 Wochen bis nah « an 50 - Wochen

unterstützt .

Diese Statistik der Erwerbslosensürsorge gibt natürlich keine

Auskunft über di « Zahl der Ausgesteuerten , weil sie nur diejenigen

erfaßt , die am Stichtage noch in der E rwe r b sl o I e n s ür -

sorge sind .
Ueber den tatsächlichen Umfang der Ziffer der A u s g e st e u e r -

ten gibt ein beachtenswerter Aufsatz eines der besten Kenner der

Wohlfahrtspflege . Dr . Wilhelm Polligkeit , in der „ Sozialen Praxis '

Auskunft . Danach waren in Preußen bereits am 1. Mai dieses

Jahres 46 513 ausgesteuerte Erwerbslose von der Wohlfahrtspflege

erfaßt . Es handelt sich um ein « Erhebung , die vom preußischen

Ministerium für Dolkewohlfahrt veranlaßt wurde . Da es sich nur

um dos preußische Gebiet handelt , schätzt Polligkeit für das

ganze Reich die Zahl der Ausgesteuerten , diebereitsam I . Mai

vorhanden waren , auf r u n d 7 S 0 0 0 . zu denen rund 165 000 An .

gehörige kommen .

Nach einer Erhebung de « Deutschen Städtetages , die sich aus

Angaben von 79 Städten mit 14 Millionen Einwohnern stützt .

rechnen diese Städte im September mit 79173 Ausgesteuerten .

Auf das ganze Reich übertragen ergäbe da » also ein gewaltige » Heer

von Ausgesteuerten .
Angesichts dieser eindringlichen Zahlen ist es ganz Unverstand -

lich , wenn der Reichsarbeitsminister ein « Verlängerung der linier -

stützungsdauer immer noch verweigern würde .

�vorzeitiger Eifer . �
ZcntrumSdusche für die Deutschnationalen .

Köln . 2. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Unter der

Ueberschrift „ V o r z e i t t g ckr Eiser ' verspottet die „ Kölnische

Volkszeitung ' am Donnerstag das Bestreben der Deutschnationalen ,
wieder Anschluß an die Regierungspartelen zu gewinnen . Das

Blatt glaubt , daß auf dem deutschnationalen Parteitag , der in der

kommenden Woche in Köln stattfindet , bestimmte Erklärungen ab -

gegeben werden , die über die Stellung der Deutschnationalen zur

Regierung einigen Aufschluß geben . Deutschnationale Politiker

hätten keinen Zweifel darüber gelassen , daß die Stellung des

Zentrum » sie außerordentlich interessiere und daß man auf

deutschnationaler Seite versuchen wolle , zu einem besser geklärten

Verhältnis zu dieser Partei zu kommen . Da » Blatt betont zu

diesem Liebeswerben , daß die Deutschnationalen vor Locarno aus

der Regierung ausgetreten seien , und jetzt glaubten , nach dem Ein -

tritt Deutschlands in den Völkerbund , also nachdem die an -

deren Parteien wieder die Verantwortung über -

nommen hätten , sich zum zweiten Male an den Tisch setzen

zu können , von dem man geflohen sei , als es Margarine statt
Butter gegeben habe . Zwar hätten olle anderen Parteien mit

Ausnahme des Zentrums unter ähnlichen Gründen schon die Re -

gierung verlassen , aber es müsse doch daran erinnert werden , daß
die Außenpolitik Immer wieder neue Situationen bringe und dieser

Situation nur Parteien und Männer gewachsen seien , die

von einem lärmenden Haufen von Wehroerbänden und Stammtisch -

Patrioten unabhängig seien . Auch auf innerpolitischem Ge -

biete müsse Klarheit herrschen . Es könnten keinerlei Spiele -
r « i e n mit Bezug auf die Verfassung geduldet werden . Das Zen -
trum werde auch hier gar keine Konzessionen an die be -

freundet « Bayerische Volkspartei machen dürfen . Eine ganz klare

und einfache Situation sei hier das beste .

Diese Sahnenrolle hier hat 300 Kalorien : wenn Ich sie äße , hätte
ich bereits ein Viertel meiner Tagesration verspeist . Früher aß ich
ein halbes Dutzend Pralints vor dem Essen . Aber wenn ich das
heute täte , dürfte ich mir dann nur noch etwas klare Brüh « und ein
Stück trockenes Brot zum Mittag erlauben . Deshalb beißt es :
ordentlich die Kalorien zählen ! ' — Solche Sorgen hat heute die
Dame von Well .

Preisausschreiben für ei » russische » Volksdrama , ttm die
schaffenden Kräfte des Volkes ans Licht zu ziehen , werden in Ruß -
land überaus zahlreiche Preisausschreiben erlassen , fast durchweg
von der Regierung . Die Ergebnisse sind freilich nicht sehr ermutigend .
So wurde kürzlich , wie Arthur Luther in der Zeitschrist „Ost -
europa ' mitteilt , ein Wettbewerb für ein Voltsdrama ausge -
schrieben . 140 Dramen wurden eingereicht von 110 Verfassern , von
denen 45 Bauern , 13 Arbeiter , 12 Lehrer , andere Beamte . Schau -
spieler , Studenten usw . und nur 3 Berussschriftsteller waren . Kein
einziges Drama wurde des Preises für würdig erkannt . 22 Stücke
wurden zur Ausführung empfohlen , 63 aber sofort — verboten .

Gegen die Geschlchlsfälschungen in den Schulbüchern . In diesen
Tagen finden auf Schweizer Boden zwei Tagungen statt , die sich die
Entfernung völkerverhetzender Bestrebungen aus den Schulbüchern
zur Aufgabe gemacht haben . Professor D. Julius Richter von der
Berliner Universität und Dr . Reimann , der erste Vorsitzende des
Verbandes der Deutschen Geschichtslehrer , nehmen an der Berner
Konferenz von Vertretern des Internationalen Wellbundes für
Freundschaft durch die Kirchen und de « Stockholmer Kongresses
für praktisches Christentum ( I - ike and woxk ) teil . Der leitende
Gedanke ist dort der , daß die Lehrbücher aller Nationen sich aller
Beleidigungen und VeUeumdungen gegen andere Völker und Länder
auf » peinlichste enthalten sollen , daneben ober die Aufgabe haben ,
Vaterlandsliebe und treues Festholten am Erbe der Väter in die
Herzen der Iugend zu pflanzen . Eine Revision aller Lehrbücher
unter diesem Gesichtspunkt sei anzustreben . Ferner bält der Ber -
liner Studienrat Dr . Siegsried Kawerau , der für das bekannte
Enquetewerk der Carnegie - Stiftung mit einer Prüfung der deutschen
Lehrbücher beauftragt lvurde , einen Vortrag darüber im Rousseau -
Institut in Genf . Auch der Verband der Deutschen Geschichtslehrer
hat sich der Frage angenommen . Die Berliner Ortsgruppe des Der -
bandes hat sich die Schulbuchliteratur der früheren feindlichen
Staaten verschafft , sie unter die Mitglieder verteilt und Dr . Pinnow
die ' Ergebnisse dieser Durchsicht zur Verarbeitung übertragen . Sein
Buch wird demnächst erscheinen , und sein Vortrag auf der Oktober -
tagung der Historiker in ' Breslau wird die Ergebnisse zusammen -
fassen . Der Verband will sich , wie Reimann im „Deutschen Philo -
logenblatt ' schreibt , dafür einsetzen , daß die Welt über die Sachlage
ausgeklärt wird , und versuchen , die Reichsregierung zu Schritten zu
oeranlassen , die eine internationale Entsponnung durch Bereinigung
der fremden Lehrbücher vorbereiten .

Rückaana der Vocktrevuen . Die neuen amerikanischen Revuen , die jetzt
zum Herbst beraudtommer . . gehen durchweg von dem Uebeemag der Vor -
führung nackler Körper , da » im vorigen Jahr sestzuftellen war , ab und
legen mehr Wert auf eine gut « durchgehende Spielbandlung , die über -
wiegend nach der vurlestenseit « tendiert . Die amerikanisch « Presse unter .
sticht tu ihrer Kritik diese RichtungSänderirng .



Deutfthlanös Ausatzverpflichtung .
300 MiNionen für 1927/28 .

Di « Verhandlungen des Reichsfinanzmini st e -
r i u m s mit dem Reparationsagenten Parter
Gilbert über die deutschen Zusatzleistungen im dritten und
vierten Dawes - Iahr sind zu einem glücklichenAbschluß
gekommen . Es ist erreicht worden , daß Deutschland st a t t
5 0 0 Millionen Mark , die in den nächsten beiden Re »

parationsjahren fällig sind , nur300Millionen Ma r t ,
fällig in 12 Monatsraten ab 5. Oktober 1S26 zu zahlen hat .
Ueber die weiteren Punkte des Abkommens unterrichtet die

folgende Darstellung . Das Abkommen hat die Zustimmung
der Reparationskommission .

Es ergibt sich damit eine paradoxe Situation . Die zu -
sätzliche Vekpflichtung Deutschlands für 1927 und 1928 in der

Höhe von 500 Millionen ist eingetreten auf Grund des söge -
nannten „ kleinen Z a h l u n g s s ch e i n s " , da die Ein¬

nahmen aus den verpfändeten indirekten Steuern und Zöllen
den Betrag von 1 Milliarde Mark überschritten haben . Daß
es dazu gekommen ist , ist das Verdienst der De u t s ch n a t i o -

n a l e n und ihres Finanzministers von Schlieben , der
es durch die Politik der äußersten Anspannung der Massenbe -
lastung dazu getrieben hat .

- Herr von Schlieben . und die Deutschnationalen waren ge -
warnt . Sie sind seinerzeit ausdrücklich auf die Folgen ihrer
Steuerpolitik für die Reparationsverpflichtungen Deutschlands
hingewiesen worden . Sie sind nicht von ihrer Politik der

Massenbesteuerung abgegangen , haben also das deutsche Volk

für durchaus in der Lage gehalten , die zuzügliche Reparations -
Verpflichtung von 500 Millionen Mark zu übernehmen .

Der Reparationsagent und die R e p a r a t i o n s -
k o m m i f s i o n waren einsichtiger als die Deutsch -
nationalen und Herr von Schlieben . Sie haben die zu -
sätzliche Reparationsverpslichtung von 500 Millionen Mark ,
die Herr von Schlieben Deutschland zugedacht hatte , auf 300
Millionen Mark ermäßigt .

Also : um die von den grundsätzlichen Reparationsgegnern
und Patentnationalisten , den Deutschnationalen , dem deutschen
Volke zugedachte zusätzliche Reparationsleistung zu ermäßigen ,
puißte die Reparationskommission bemüht werden .

Trotzdem bleibt die Tatsache , daß das deutsche Volk für
1927/28 eine zusätzliche Reparationsleistung von 300 Millionen
Mark auf sich nehmen muß . Ursache dazu ist die deutsch -
nationale Interessentenpolitik , die die Masiensteuern erhöhte ,
um eine Erhöhung der Vermögens - und Erbschaftssteuern zu
verhindern , und die Zollsätze in die Höhe schraubten , um die
Großagrarier zu bereichern . Deutschl »nd muß den Besitz -
egoismus der Deutschnationalen mit 300 Millionen mehr an
die Reparationsgläubiger bezahlen . Aber die , die ihr enges
Gruppeninteresse höher stellen als das Interesie des ganzen
Volkes , nennen sich: deutschnational .

Die Vereinbarungen mit dem Reparationsagenten .

Im Dawes - Abkommen ist ein « Klausel enthalten , nach der die
normalen . Jahresraten , die Deutschland zu zahlen hat , s ü r
die nächste » beiden Jahre um 250 Millionen Mark

pro Jahr , also im ganzen um SOS Millionen Mark ,

erhöht werden , salls der Eingang aus den verpfändeten
Steuern den Betrag von einer Milliarde überschrei -
t e t. Diese Boraussetzungen sind erfüllt , und zwar dank der

Zoll - und Steuerpolitik des verflossenen Reichs -
finanzminister » Schlieben .

Nun hat der Reichsfinanzminister mit dem Reparo -
tionsagente » ein Abkommen getroffen , wonach
diese 500 Millionen , die auf Grund des kleinen Besserung » -
scheine » ( so heißen technisch die betreffenden Klauseln des Dawes -
Vertrages ) zu zahlen sind , auf dreihundert Millionen
Mark ermäßigt werden .

Die Abzahlung dieser dreihundert Millionen erfolgt in

zwölf Monatsraten , beginnend mit dem 1ö. Oktober 1926 .
Die erste Rate beträgt 18 Millionen Mark , die Raten steigern sich
allmählich bis zuni Höchstbetrage von 34,8 Millionen Mark . Um ein «

Schwächung der Liquidität der Reichshauptkasse zu verhindern , hat
der Reichssinanzminister mit dem Kommisiar für die oerpfändeten
Einnahmen ein Abkommen getroffen , nach dem die verpfändeten
Einnahmen nicht , wie es bisher geschah , einem blockierten Konto
uberwiesen werden , sondern direktindieReichshauptkasse
fließen . Die Bezahlung der dreihundert Millionen Mark geschieht
nicht in Bartransferierungezi , sondern es werden Bestellungen
an die deutsche Industrie gegeben und di«, dreihundert
Millionen Mar hierbei verrechnet .

Das Abkommen bedeutet ndch Ansicht des Reichsfinanzminlster »
eine wesentliche Entlastung des Reichsetats . Es

bringt schon für den Nachtragsetat eine Ersparnis von 37,8 Mil¬
lionen Mark und erleichtert dadurch dessen Balancierung . Die Er -

sparnis erhöht sich für den nachfolgenden Etat auf 58 Millionen Mark
und erreicht für den Etat 1928 die Höhe von 194,2 Millionen Mark .

Die direkte Ueberweisung der verpfändeten Einnahmen an
die Reichshaupttasse bedeutet eine wesentliche Verbesserung der Li -

quidität der Reichssinanzen . Das Finanzministerium schätzt diese
Liquidität schon für September auf 189 Millionen Mark , sie ver -

ringert sich bis Ende des Jahres auf 59 Millionen Mark , dürfte sich
dann aber im Jahre 1927 und 1928 weiter erhöhen . Im Augenblick
ist eine derartige Flüssigkeit der Kassenlage festzustellen , daß die

Emittierung von Schatzwechseln , welche der Reichsfinanzminister ge -
nehmigt erhalten hat , hinausgeschoben werden kann . Das Reich

beabsichtigt auch vorläufig nicht , den Geldmarkt durch Anleihen in

Anspruch zu nehmen . Das Arbeitsbeschafsungsprogramm tonnte

bisher ohne Anleihe finanziert werden , ebenso wird sich auch der

Finanzierungsplan diese » Programme » ermöglichen lasten .
Was den Bartransfer von 55 Millionen Gold »

mark durch den Reparationsagenten anbetrifft , so liegen hier die

Dinge folgendermaßen : E » ist richtig , daß In den ersten beiden

Jahren des Dawes - Abkommens Bartransserierungen nicht stattfinden

dürfen . Der Spitzenbetrag von 55 Millionen Goldmark blieb nun

aus den Verrechnungen übrig und es wäre dem Riparationsagenten
möglich gewesen , im September , im Ansang des dritten Dawes -

Jahres , den Betrag in einer Summe zu überweisen . Wenn der An «

kauf von Devisen in diesem Umsange mit einem Male stattgefunden
hätte , so hätte dos eine Erschütterung des Devisenmarktes zur Folg «

gehabt . Daher hat die. Regierung den Vorschlägen des General -

agenten , die 55 Millionen Boldmark vor Ablauf der Frist zu ttans »

ferierep und die notwendigen Devisenbeträge durch allmählichen .
kauf im Juni , Juli und August zu beschaffen , zugestimmt .

die fürstlichen Nullen .
Und der grollende Ludendorsf .

Der NürnbergerFürstentag war ein Reinfall . Er sollt «
I n Reichsbannertag in den Schatten stellen und hat nur gezeigt , daß
sich da » zusammengeschmolzene Häuflein der schwarzweißroten Man -

orchstten mit den offenen Bekennern der Republik heute nicht mehr
messen kann . Die schwarzweißrote Reaktion versucht dies « Nürnberger
Niederlag « durch nachträglich « Lobeshymnen aus der Welt zu schaffen .
Aber auch dos gelingt nicht recht . Aus den eigenen Reihen erstehen
ihr Widersacher . Ludendorfs mußt « dem Fürstentag fernbleiben ,
weil er nich� eingeladen war . Aus Aerger darüber packt die Luden -

dorff - Preste mit allerlei bitteren Wahrheiten aus . So das „ Deutsche
Tageblatt " . Er oergleicht die Nürnberger Fürstenzusammenkunst
mit dem Frankfurter Fürstentag vom Jahre 1863 und
kommt zu dem Schluß :

„ Die Frankfurter Fürsten hatten einst wenigstens
genügend Selbsterkenntnis , um zu begreifen , daß sie allein nichts
bedeuteten , sie waren Nullen , aber sie riefen sehnsüchtig
nach den Einern , um Bedeutung zu erlangen . Die N ll r n b c r .
g c r Nullen waren so geschwollen , daß bei ihnen für die
Ein » kein Platz bleibt . "

Wer mit der Eins gemeint ist , ist leicht zu erroten . Ludendorsf
liebt es noch immer , sich als „ der " Retter feiern zu lasten . Das
spricht nicht gerade für die Selbsterkenntnis des Bürgerbräuputfchlers
und seiner Kreise . Aber das Bekenntnis des „ Deutschen Tageblatts "
verrät mehr , als es soll . In der völkisch - monarchistischen Bewegung
ist es noch immer so gewesen , daß jeder den andern für ein « Null
hielt . Der schwarzweißrote Patriotismus und die Fürstendienerei
sind für jene Herrschaften lediglich Staffagefürihreeigenen
ehrgeizigen Pläne . Wird ihr Ehrgeiz enttäuscht , wenden sie den
„ angestammten " Herrscherhäusern kaltblütig den Rücken zu und scheuen
auch vor gelegentlichen Dolchstößen nicht zurück . Ein Fürstentag ohne
Ludendorsf genügt , um die Hintermänner Ludendorsf ? zu Bemer -

kungcn gegen die Fürsten , unter denen sich auch Vertreter des

Hohenzollernhauses befanden , zu veranlassen , die , wären sie
in einem republikanischen Blatt erschienen , «inen Sturm der Ent -
rüstung in der schwarzweißroten Press « hervorgerufen hätten .

Aber das „ Deutsche Tageblatt " begnügt sich nicht damit , den
Fürsten und Generälen der Nürnberger Tagung den Marsch zu
blasen . Auch die übrigen Teilnehmer bekommen ihr Teil :

„ Der gute Wille allein ist nutzlos , wenn die Fähig -
k e i t fehlt , ihn in die Tat umzusetzen . Von ihr aber ist auch
nicht die allergeringste Spur bei den Herren zu ent -
decken , die in Nürnberg mit dem ganzen Gewicht und Gepränge
ihrer Personen auftraten . Man wird ohne Uebertreibung be -
haupten dürfen , daß ein großer Teil von ihnen rein reak -
tionäre Bestrebungen unter völkischem Deckmantel be -
treibt , ein Teil sein « national « Betätigung daraus beschränkt ,
hinter s ch w a rzweihroten Fahnen herzulausen ,
der größte Teil überhaupt keiner eigenen politi -
schen Meinung sähig ist , sondern urteilslos nachspricht ,
was ihnen ihre Zeitungen zum Frühstück vorsetzen . . . Die
meisten von ihnen rechnen sich zweifellos zu den „ oberen Zehn -
kaufend " des senil gewordenen Bürgertum » , dem Frontgeist und
der Volksgemeinschaft zum Trotz : ihnen sei scharf und deutlich
Ludendorfss Urteil über die oberen Zehntausend ins Gedächtnis
zurückgerufen : „ Da ist so viel faul und feigeundkorrupt .
Da kann das Samenkorn des neuen Deutschland nicht gedeihen . "

Don den ehemaligen Fürsten und den „ oberen Zehntausend " , die

sie umgeben , stt also nach dem Urteil der Ludendorsfianer kein Heil
zu erwarten . Wie steht es aber mit der großen „Eins . " , mit Luden -
dorff selbst ? Das „ Deutsche Tageblatt " erinnert mit Recht daran, "
daß am Zusammenbruch der Monarchie zum guten Teil die „ u n -

durchdringliche Mauer " schuld war , von der sich Wilhelm II .
umgeben sah . Das Fundament dieser Mauer war wahrend des
Krieges die geoß « Eins Ludendorff . Di « Ludendorsfianer werden
sich damit abfinden müssen , daß die Deutsche Republik auch auf eine

Hilf « von dieser Seit « dankend verzichtet . Sie wird ihren Weg ohne
die Nürnberger Nullen und ohne die groß « Eins gehen .

Cin offener Srief .
Russische Sozialdemokratie und deutsche Delegation .

Da » Zentralbureau der nissischen Sozialdemokratie , die illegale
Zentrale der russischen Menschewiki , hat sich mit einem Schreiben
an die „ zweite deutsche Delegation " gewandt . Dos Schreiben wendet
sich in erster Linie an die s o z i a l d e m o k r a ti sch e n Mitglieder
der Delegation und gibt ihnen eine Ueberstcht über die Lage der
russischen Sozialdemokrati « und ihre Haltung zu den wichtigsten
politischen Fragen :

„ Man sollte annehmen , heißt es in dem Schreiben , daß das
größte Interesse der Sozialdemokraten , die die russische Wirklichkeit
studieren , auf den grundlegenden Widerspruch zwischen dem B o l <
s ch e w i » m u s und der russischen sowie der internationalen
Sozialdemokratie gerichtet sein müßte . Dieser Widerspruch
äußerte sich vor allem im Gegensatz zwischen den kommunistischen
Mcthodqp des Terrors und der Diktatur und den sozialdemokrati -
schen Methoden der Freiheit und der Demokratie . Man sollte an -
nehmen , daß ein Sozialdemokrat , ehe er sich dazu entschließt die
kommunistische Praxis in Rußland zu billigen , sich überzeugen
müßte , ob die Macht der in Rußland herrschenden kommunistischen
Partei in Wirklichkeit die Macht der Arbeiterklasse
bedeutet , in der der freie Wille der Mehrheit dieser Klasse zum Aus -
druck kommt . Bei der Untersuchung der Garantien , die die Sowjet -
Verfassung und die Regierungspraxis der B- lschewiki in bezug auf
eine solche Willensäußerung bietet , darf er nicht achtlos an der Tat -
fache des Verbot » der legalen Tätigkeit der sozial -
demokratischen Partei und der Verfolgung ihrer Mitglie -
der vorbeigehen . "

Die kommunistischen Lehrmeister der Delegation wonen bemüht ,
ihnen das Märchen aufzubinden , daß di « russisch « Sozial -
d « mokrati « ein « Partei sei , di « den gewaltsamen Sturz
der Sowjetregierung anstrebe . Demgegenüber stellt das Schreiben fest :

„ Wir find Gegner der kommunistischen Diktatur ; wir sind über -

zeugt , daß die Macht der Arbeiterklasse im Rahmen dieser Diktatur

nicht verwirklicht werden I ' - nn, und daß die Diktatur die

Selbständigkeit der A . beiterklasse unterbindet :
wir sind aber gleichzeitig fest davon überzeugt , daß der Weg des

bewaffneten Kampfes gegen di « Sowjetregierung an den

Weg der Gegenrevolution sich anschließt . Unsere Partei trat deshalb
stets als Gegnerin jeder offenen und verschleierten Intervention
auf und forderte während de » Bürgerkrieges ihre Mitglieder zum
bewaffneten Kampf gegen die junkerlich . militaristische
Gegenrevolution auf . Unsere nächste Aufgabe ist

die Stellung einer legalen Opposition im Rahmen der Sowjet -
versassung zu erobern ; unser weg ist der de » hartnäckigen und
konsequenten Kampfe » mn Teilforderungen zum Zwecke der De -

molratisioi - ung dieser Dersasiung oder , richtiger gesagt , zu ihrer
tatsächlichen Verwirklichung .

Trotzdem haben die nach Rußland gekommenen Delegierten —

darunter auch Sozialdemokraten — es für möglich gehalten , die Ber -

folgungen der russischen Sozialdemokrati « dadurch zu rechtfertigen ,
daß sie angeblich einen bewaffneten Putsch herbeiführen
wollten . Di « Unwahrheit dieser Tatsach « wird schon allem durch den

Umstand bestätigt , daß

unter den Hunderten und Tausenden russischer Sozialdemokraten ,
die ihr Leben In den Gesängnisien und in der Verbannung
sristen , sich kein einziger besin' det, der seine Strafe auf Grund
eines gerichtlichen Urleils verbüßt . Sie sind olle Opfer der ad -
ministraiiocn Willkür , was bedeutet da » ? Da » bedeutet , daß
die Kommunisten aus gesetzlichem Wege nichts gegen die Sozial¬

demokratie ausrichten können ,

daß deren Tätigkeit in keinem Widerspruch mit der Sowjetverfasiung
steht , und daß die Kommunisten unter Mißachtung der Verfassung ,
aus Anz�t vor ver Oeffentlichkeit und der Gesetzlichkeit , den Kamps
gegen die Sozialdemokratie führen .

Das Zentralbureau der russischen sozialdemokratischen Partei
klärt weiter die Delegation über die Ausfassung der russischen Sozial -
demokratie in den Fragen des Kampfes um die politischen und wirt -

schaftlichen Interessen der Arbeiterklasse aus und zeigt den Delegierten
den Weg , das wahr « Gesicht der russischen Sozialdemo -
k r a t i « mit eigenen Augen zu sehen :

„ Geht den Weg , den kein « der früheren Delegationen beschritten
hat : wendet euch beim Studium der Tätigkeit der russischen Sozial -
demokratie und des gegen sie gerichteten bolschewistischen Terrors
an d i I Urquelle , an die Aussagen derjenigen , di « an dieser
Tätigkeit teilgenommen haben und die diesem Terror preisgegeben
find . Uebernehmt die Ausgabe , die Gefängnisse zu besuchen ,
in denen sich Hunderle unserer Genossen befinden , und wenigstens
einig « Dörfer in Sibirien und Türk « st an zu bereisen , in
denen Hundert « und Tausende von Sozialdemokraten leben , die ihre
langjährig « Gefängnishaft mit einer noch längeren Ver -
b a n n u n g abschließen . Ihr werdet vielleicht erwidern , daß die

früheren Delegationen einige Gesängnisie besucht und sich mit den

Gefangenen unterhalten haben .

Leider haben diese Delegationen den Besuch der Gesängnisse
als eine Besichtigung einer der vielen interessanten Sehens -

würdigkeilen Rußlands ausgefaßi .

Sie gingen dorthin , wohin man sie führte , unterhielten sich mit

denen , die man ihnen vorführte und , was die Hauptsache ist , wiesen
sie kein politisches Taktgefühl auf , welches ihnen da »
Vertrauen und die Achtung bei den Gefangenen sichern konnte . Sie

besuchten die Gefangenen in Begleitung der Obrigkeit . Ihr aus -
schließliches Interesse konzentrierte sich hauptsächlich auf die Frag «
der Gefangenenbehandlung und nicht aus die Frage , warum die
Sozialdemokraten in die Gesängnisse eingesverrt werden .

Folgt nicht dem Beispiele eurer Vorgänger ! Unterzieht euch
der Ausgabe eines ernsten » nd allseitigen Studiums der Frage des
Terrors gegen die Sozialisten oder lehnt es ab , zu dieser Frage
Stellung zu nehnien . Und fall » ihr euch zum ersteren entschließen
solltet , so stattet den Gesängnissen keine gelegentlichen Besuche auf
der Durchreise ab , sondern reist dorthin , wo das meiste Material
zu sammeln wäre . Besucht die sogenannten „ Isolatoren für -
besondere Zwecke " , in denen die Hauptmasse der verhasteten
Sozialdemoki >nten untergebracht ist . Auf Grund der Unterredungen
mit den Gefangenen würdet ihr euch überzeugen können , inwieweit
die . Behauptungen der Bolschewiki über die „ konter reo o -
l u t i o n ä r e Tätigkeit " der russischen Sozialdemokratie auf
Wahrheit beruhen . Informiert euch näher über die sozial « Zuge -
Hörigkeit und die revolutionäre Vergangenheit der Verhafteten und
ihr werdet euch auf Grund dieses Materials überzeugen können .
inwieweit die Behauptung auf Wahrheit beruht , daß die russische
Sozialdemokratie jeden Zusaninienhang mit d�m Pro¬
letariat verloren habe , und daß sich ihre Anhänger aus den
Reihen der Bourgeoisie rekrulierteil . Aus Grund der zahlenmäßigen
Gegenüberstellung der verschiedenen Gruppen politischer Gefangenen
werdet ihr euch ein Urtell darüber bilden können . geA « n wen

der Terror mit besonderer Schärfe gerichtet ist : gegen die bürger -
lich - monarchistischen Gruppen oder gegen die Arbeiter und

Sozialisten .
Wir wollen hoffen — so schließt da » Dokument — daß dieses

Schreiben dazu beitragen wird , daß ihr euch in euren Aeußerungen
über die Haltung der russischen Sozialdemokratie und über den

gegen sie gerichteten bolschewistischen Terror eine größere Zu -

rückHaltung und Vorsicht auserlegen werdet , als die früheren

Delegationen . Wir wollen hoffen , daß ihr uns nicht — wie es di «

erste deutsche Delegation getan hat — empfehlen werdet , unsere

Ueberzeugung preiszugeben und uns rückhaltlos zum K o m m u -

n i s m u s zu bekehren . Wir wollen hosten , daß ihr nicht dem Bei -

spiel eurer Vorgänger folgen werdet und den infamen und

heuchlerischen Vorschlag der Internationalen Roten Hilfe

in bezug auf den Austausch der politischen Gefangenen zwischen der

Sowjetregierung und der Sozialistischen Arbeiterinternationale ( ! )

unterstützen werdet . Wir wollen hoffen , daß ihr begreisen werdet ,

weshalb derartige Vorschläge nur Zorn und Empörung in

unseren Reihen hervorrufen müssen , denn wir kämpfen nicht um

unser eigenes Wohlergehen , sondern um da » Recht ,

unsere Ueberzeugung in unserem eigenen Lande ,

in den Reihen des russischen Proletariats ver -

t r e t e n z u d ü r f e n. "

Der italienische Neunftunüentag .
Boykottanrcgung der holländischem Gewerkschaften .

Aus Amsterdam berichtet man uns : Vor einem Bezirks -
verein der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei hielt Genosie S t e n -

h n i s , der Vorsitzende . des Niederländischen Gewerkschastsbunde » ,
eine sehr bemerkenswerte Rede über die politischen Ausgaben der

nächsten Zukunft , in der er u. a. ausführte :
„ Die Einführung des Neunstundentages durch M u s s o -

lint ist eine sehr ernste Bedrohung de » Achtstundentage ». Ich habe

deshalb im Auftrage des Niederländischen Gewerkschaftsbundes dem

Borstande des JTB . vorgeschlagen , gemeinschaftlich mit der Genossen -

schasts - Internationale einen Boykott über Älle italienischen
Waren zu verhängen , die in neunstündiger Arbeitszeit hergestellt
werden . Wenn ohnehin die italienische Lira innerhalb kurzer Zeit
um 29 Prozent gefallen ist , so muß da » gesamte dem JGB . ange -
schlossene Proletariat dazu «beitragen , daß dieser Währungssall sich

vorläufig fortsetzt . " Ueber den Achtstundentag selbst sagt Genosie

Stenhuis , daß dieser schon veraltet und der Sieben - und Sechs -

stundentag durch den Fortschritt der Technik

möglich geworden sei. Das Produktionsoermögen sei unbegrenzt
. und unermeßlich . Es bestehe weder ein Mangel ün Kapital noch an

Produktionsmitteln . Die Fabriken könnten mehr produzieren , als

nian zu verkaufen in der Lage sei. Daher haben wir in Europa
Millionen Arbeitslose , und die Douerarbeitslosigl�it
werde andauern , solange der unsagbare technische Fortschritt die

Maschinen beinahe von selbst sich drehen laß . R u ßl a n d Wirtschaft -
lich abseits stehe und durch Zolltarif hohe Mauern um di «
Länder gezogen sind . Krampshaft halte der Kapitalismus noch an
feiner Position fest , wie der verheerende Zusammenstoß im englischen
Bergbau zeige . Wenn die herrschende Klasse auf die Dauer jedoch
von einer friedlichen Entwicklung nichts wissen wolle ,
dann komme die Zeit , wo die Arbeiter durch revolutionäres

Handeln die Gitter aufbrechen müßten , damit die Revolution über
dos Land wog « .
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Die Hilfsaktion für üie englifthen Sergarbeiter .
Ter ganze Kontinent beteilligt sich .

Der JGB > teilt mit :
In der ganzen Arbeiter , und Gewerkschaftspresfe des Kontinents

findet man zurzeit in Fettdruck den Appell : Helft den britischen Borg -
arbeitern ! In allen Ländern sind die Sammlungen in vollem Gange .
In Holland sind seit geraumer Zeit Unterstützungsmarken im Be -
trage von ZS Cents in Ilmlauf . Diesem Beispiel der Leistung pro
Kopf folgt nun auch Oc st erreich , das beschlossen hat , von allen
Mitgliedern so rasch als möglich eine » einmaligen Extrabeitrag von
Zll Groschen zu erheben . Das Geld wird zunächst von den einzelnen
Gewerkschaften vorgestreckt . Da die österreichischen Gewerkschaften
TfXIOM Mitglieder zählen , kann mit einem Betrog von zirka 350 000
Schilling gerechnet werden .

Seit der Herausgabe eines speziellen Aufruss des IGB . zugunsten
der englischen Bergarbeiter sind , abgesehen von den Beträgen der
früheren Hilfsaktionen , wieder beträchtliche Summen von Holland ,
Deutschland und Schweden eingegangen . In Deutschland
und den anderen Ländern werden die bereits laufenden Sammlungen
mit erhöhtem Eifer fortgesetzt . Der Vorstand des ADGB . hat einen
neuen Aufruf erlassen . Auch in der Schweiz , wo z. B. in Basel
aus öffentlichem Platze eine von der sozialdemokratischen Partei ein .
benisene und von der kommunistischen Partei unterstützte Massen .
kundgebung abgehalten wurde , hat das Bundeskomitsc der
Landeszcntrale erneut einen Appell zur Hilfe erlassen . Aehnliche
Aufrufe ergehen in den anderen Ländern an die Arbeiter .

Die gemeinsame Delegation des Britischen Gewerkschaftsbundes
und der Britischen Bergarbeitersöderation , die vergangene Woche mit
dem IGB . in Amsterdam in Verbindung trat , hat ihre Reise durch
Europa begonnen . Besprechungen mir der dänischen Landes -
zentrale folgen in der lausenden Woche . Nach dem 5. September sind
Sitzungen in Norwegen und eine Massenversammlung in Oslo

vorgesehen . Ebenfalls in dieser Woche werden Massenversammlungen
in A m st e r d a m, Rotterdam , dem Haag und H e e r l c n,
im holländischen Bergbaugebiet , abgehalten . Besuch « in der

Tschechoslowakei und Belgien sind geplant .
*

Die Zahl der zur Arbeit zurückkehrenden Bergarbeiter ist , ent -

gegen den tendenziösen Berichten der kapitalistischen Presse , u n b e -

deutend , trotzdem die vielfach auf die ArmcnunterKützung an¬

gewiesenen Bergleute die Unterstützungen nur in Form von Anleihen
und nur für Frauen und Kinder erhalten , während alleinstehende
Bergleute , deren Zahl sehr groß ist , bei der Armenunterstützung
überhaupt leer ausgehen . Wenn die in Streik stehenden Arbeiter ,
d. h. zirka 000 000 , pro Woche einen Schilling Unterstützung erhalten
sollen , so sind wöchentlich zirka 45 000 Pfund Sterling nötig ! Des -

halb spendet große Beträge ! Kein Arbeiter des Kontinents soll sich
den Vorwurs machen müssen , daß die in einen monatelangon bitteren

Kamps verwickelten britischen Bergardeiter hungern müssen . Denn

es geht um ein Gut aller : den Achtstundentag !

Was bei See Kpd . erlaubt ist .
Denn es nur gegen die Gewerkschaften geh«.

Den von ihien eigenen Parteigenossen im Deutschen Verkehrs .
bund abgeschüttelten Vorsitzenden der angeblichen Arbeiterdelegation ,
Fritz Körder , versucht die . Rote Fahne " herauszuhauen , indem
sie dessen Agitation gegen den Verkehrsbund auf eine Stufe stellt
mit den Verhandlungen auf Verschmelzung der Beamtenverbände
auf rein gewerkschaftlicher Grundlage . Diesen für den klassenkömpse -
rischen Geist der „ Roten Fahne " sehr merkwürdigen Vergleich ver -
sucht sie damit zu stützen , daß sie behauptet , auch die Verhandlungen
zwischen den Bundesleitungen des ADV . und DDB . sändcn „hinter
verschlossenen Türen " statt .

Die „ Rote Fahne " sogt freilich nicht , wie diese Verhandlungen
. öffentlich " geführt werden sollen . Hat etwa das anglo . russischc
Komitee auf öffentlichem Markt getagt ? Verhandtungen sind dann
wirklich geheime , wenn sie hinter dem Rücken der Organisationen
geführt werden . Die Agitation der Körber und Genossen wurde aber
nicht nur hinter dem Rücken des Verkehrsbundes , sondern gegen
den Verkchrsbund geführt . Es handelte sich dabei nicht um eine

Verschmelzung einer anderen Organisation mit dem Verkehrs -
bund aus gewerkschaftlicher Grundlage , sondern um
die Herausziehnniz der Mitglieder des Verkehrsbundes und deren
llebersiihrung in eine gegnerische Organisation .

Körber und Genossen haben gar nicht daran gedacht , etwa eine
gewerkschaftliche Ilmstellung der gegnerischen Organisation , die übri .

gens mit den Christlichen ein Kartellverhältnis eingegangen ist , zu
verlangen . Sie haben den Versuch gemacht , die Mitglieder aus

einer Organisation , die auf dem Boden des Klassenkampfes steht ,

herauszuführen , und in eine Organisation hineinzubringen , die diese

Grundlage ablehnt . Wenn die „ Rote Fahne " dieses Borgehen
noch zu verteidigen versucht , so zeigt das nur , wie weit sie in ihrem
Haß gegen die Gewerkschaften getrieben wird .

- r

der Kampf bei Siemens gegen üie öetriebsräte .

Wieder eine Ikiederlage der Direktion .

Die 45 000 Arbeitnehmer der Siemens - Betriebe können von den

Verkehrseinrichlungen nicht alle gleichzeitig nach der Arbeitsstätte
befördert werden . Deshalb ist der Beginn und das Ende der Ar .
beitszeit in zwölf Staffeln in Abständen von je 10 Minuten fest -
gesetzt .

Da in den Reihen der Arbeitnehmer der Wunsch geäußert
wurde , die Staffeln in kürzeren Abständen folgen zu lassen ,
so ließ der Gesamtbetriebsrat an den in Frage komnienden Bahn -
Höfen und Straßenbahnhaltestelle » an einem bestimmten Tage
morgens von li bis » Uhr eine Kontrolle vornehmen , um seftzu -
stellen , ob der Wunsch der Arbeitnehmer ohne Ueberlastung der
Verkehrsmittel erfüllt werden könnte . 30 Mitglieder der Betriebsräte
der einzelnen Werke führten die Kontrolle aus . Nach ihrer Be -
cndiguiig begab sich ein Teil der Betriebsratsniitglieder in ein
Schantlokal , um die Ergebnisse ihrer Kontrolle festzustellen . Es war
ein kalter Regentag . Die an der Kontrolle beteiligten Betriebsrats .
Mitglieder waren durchnäßt . Um sich zu trocknen und zu erwärmen ,
blieben einzelne von ihnen etwas länger im Lokal als vielleicht zur
Feststellung der Kontrollcrgcbmsse unbedingt nötig war , doch waren
sie vor 9 Uhr alle wieder an der Arbeit bis aus drei , die den Aufenl -
halt in dem Lokal poch, , Länger ausgedehnt „hatten . , Dp , . . war der

lange gesuchte Dorwond , um diese drei Betriebsratsmitglieder zu
entlassen .

Die Entlassenen klagten beim Gewcrbegericht und die Firma
erhob Widerklage auf Rückzahlung des Lohnes sür die Stunden ,
wo die Kläger , ohne eine Bctricbsratstätigkeit auszuüben , im
Schanklokal verweilt hatten . Zwei von den Klägern hatten übrigens
keine Arbeitszeit versäumt , da sie zu den von der Produktion frei -
g e st c l l t e n Betriebsratsmitgliedern gehören .

Nach mehrere » Terminen mit stundenlangen Verhandlungen
und ausgedehnter Beweiserhebung erkannte das Gericht ( Kammer 11)
dahin , daß tos Arbeitsverhältnis der Kläger fortbesteht , daß
ihnen der Lohn bis zum Tage der Ilrtcilskündigung zu zahlen
ist , daß sie aber , der Widerklage der Firma entsprechend , den Lohn
für die über die Vcrkehrskontrolle hinausgehenden Stunden zurück -
zuzahlen haben .

Eine Begründung des Urteils wurde nicht oerkündet . Es ist
aber aus dein Urteil selbst zu ersehen , daß das Gericht den unnötigen
Aufenthalt der Kläger im Schanklokal zwar - sür unberechtigt , die
aus diesem Grunde erfolgte Entlassung aber nicht für begründet
hält . „

'

In der Hauptsache hat also die Firma Siemens in diesem
Prozeß wieder eine Niederlage erlitten . Die Kläger
werden aber aus diesem Vorgang die Lehre ziehen , daß sie auch
nicht durch die kleinste Inkorrektheit der Firma die stets gesuchte
Handhabe zum Vorgehen gegen Betriebsratsmitglieder geben dürfen .

SiemcnS - Konzcrn und Gelbe .

Uns wird geschrieben : Bekanntlich wehren sich die Leiter der
Siemens - Betriebe gegen die Behauptung , die Mitglieder der vater -
ländischcn Arbeitervereine zu begünstigen . Hier einige Beispiele
sür die Richtigkeit dieser Behauptung . Die Firma Gebr . Siemens
u. Co. in Lichtenberg lehnt fast alle Gesuche um Erholungsurlaiib
ab , die auf Veranlassung der Kassenärzte der Betriebsleitung unter -
breitet werden . Den beiden Nürnberg - Fahrern des gelben Werk -
vereins dagegen wurde der benötigte Urlaub bereitwilligst erteilt .
Bei Entlassungen ist natürlich nur die Leistungsfähigkeit der Arbeiter

ausschlaggebend , deshalb läßt Herr Dr . Höhne Mitgliederlisten
des vaterländische » Arbeitervereins bcschaiscn . Wenn ein solch - '
Aucharbcitcr auf die Liste der zur Entlassung Kominenden gerät .
wird dessen Name von Herrn Dr . H. wieder gestrichen . Also nicht
die Leistung , sondern die gute Gesinnung ist maßgebend . Ein
größerer Teil Angestellter , zum Teil 15 bis 20 Jahre im Betrieb ,
ist trotz vorgeschrittenen Alters zur Entlassung gekommen . Betrieb
und Betriebsleitung haben auf den zuständigen Arbeitsnachweisen
keinen guten Ruf , und die A r b e i t e r r ä t c sollten sich doch einmal

tragen , ob diese Verhältnisse nicht endlich , im Interesse der gesamten
Arbeiterschaft , in der Oesfcntlichkeit beleuchtet werden müssen .

Die Lohnbewegungen in den Kämmereibetrieben und der Städti¬
schen Gas - . Wasser - und Eleklrltitätswerkc sind zum Abichlilfi
gekommen . Das Ergebnis ist für alle Arbeiter über 24 Jahre
2 Ps . pro Stunde Lohnzulage . Das Abkommen ist un -
befristet .

_ _

3i «fl «nbflntppt b « 3b ? . Keute . IZreitaq . Vi Ufir, flnben folqfnbt ?er »
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leipziger Platz König str . Rosenihaler Sir . Moritzplatz
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Zum gemeinsamen Theater - Abonnement Reinhardt - Barn owsky -
Robertbühnen sind noch gute Platze von 2 M an zu haben .

Frisches Fleisch

Suppenfleisch

. . . . . . . . . .

Schmorfleisch

Kalbskamm u . Brust

Kalbsrücken

. . . . .

. Pfand

. Picnd

Hammelrücken

Schweinebauch

Schweineschinken 1,11,1

Liesen p « l 1 m Gehacktes » d .

Kaßler Speer u . Kamm pf » d

Prima Ochsenfleisch *<,roA ?ad 58 p<.

�Wurstwaren

80 pf.

95 pt

86 pf.

95 pf.

95 pf.

los

Iis

80 pf.

Iso

ßebansmittel
Soweit Vorrat . Leicht verderbl . Artikel können nicht zugesandt werden

Obst u ,

Kochbirnen . Pfond 0 . 05

KOChäpfel . . Pfund 0 . 06

Williamsbirnen P' d 0 . 09

Beurreblanc . Pfund 0 . 12

Kongreßbirnen p « 0 . 14

Gravensteiner Pfd . 0 . 16

Tafeläpfel ii «i. p » 0 . 16

Pfirsiche . . . Pfund 0 . 20

. Pfund 0 . 02
Rotkohl O 04

Plund u

Gemüse
Weißkohl . .

Wirsing - 0

Möhren ? - » » » » . Pfd. 0 . 04

Grüne Gurken s ™* 0 . 12

Blumenkohl Kopf v. 0. 12

Kohlrabi . . Mandel 0 . 15

Kartofrelnbiaue | 0prd . 0 . 32

Zitronen v»d. von 0 . 28 - »

Geflügel
Junge Tauben o. *»' 0 . 65

Junge Gänse o. »s 0 . 85

Suppenhähne " . Ä" 1 . 05

Brathühner « & » 1. 25

Suppenhühner , . .
holl8nd . , *Pld . von 1. �0 fln

Junge Enten Pfund 1. 25 an

Rebhühner 1. 65

Fische
Rotbars ohne Kopf . . . . . .. . . . Pfand

Seelachs ohne Kopf , gönne nadie , Pfand

Kabeljau « - » « » p « . « . « - 17 ond

Grüne Heringe . . . Pfand 18 « « d

Zander aefroren

. . . . . . . . . .

. Pfand

Lebende Karpfen Pfand Iis »

Lebende Krebse . Mandel 1

13 p#.

16 pi .

24 pt

22pt

75 pt

. d I40

652 ;

Fettbücklinge o. "« 0 . 32

Blutwurst . . Pfund 0 . 70

Leberwurst ■Pfund 0 . 70

Landleberwurst Pfd. 1. 20

RotWUrst - . ■Pfund 1 . 20

Mettwurst . . Pfund 1 . 40

GefQllt . Schlnken p » 1. 40

Schinkenwurst pm. 1. 50

Jagdwurst - • Pfund 1. 50

Filetwurst . . Pfund 1. 55

Mettwurst BAÄd 1. 55

Bierwurst • ■Pfund 1. 70

Feine Leberwurst 1. 70

Holst . Zervelat - u.

Salamiwurst Pfund 1. 80

Schinkenspeck p » . 2 . 00

Nußschinken Pfund 2 . 10

Rotenfhaler Strafe » Kßnldstra�e . Morlfxplais

Sülz - u . Landleberw . 0 . 95 Dampfwurst ■Pfund 1. 25

Speckwurst . . Pfund ) . 10 Jagdwurst . . Pfund 1. 25

Berl . Mettwurst Pfd. 1. 10 Teewurst . . • Pfund 1. 80

Butter u , Käse

Romatour aii ». . Pfd. 0 . 70

Holländer . . Pfund 0 . 85

Edamer . . . Pfund 0 . 85

Tilsiter voiifaff . Pfd. 1 . 05

Tomaten „ a 3 * 36 �

Blaue Pflaumen pL . * 25 * .

Dom

Junge Erbsen ' »' » . 1 . 40

Pfefferlinge . . . 0 . 95

Preiselbeeren ■ • . 0 . 80

Ananas 8 Scheiben | . 80

Konserven

Kirschen o. siein . ' / . D. l . | 5

Sardinen KÄU 0 . 48

Würstchen z - jhS " 0 . 80

Räucherwaren

Seelachs i- p « . 0 . 38
Schellfische Pfund 0 . 32 Rotbars i skjc . Pfund 0 . 40

Aale » und 0. 4® und 0 . 38 Sprottbücklinge m 0 . 45

Lachsheringe liu * 0 . 10

Wein
Preise für xh Flasdte einsthhefilidt Berliner GetrSnkesieuer ,

4 - 6
Paar 1. 45

8- 10
Paar 2 . 80

Schnauzen , Eisbein . . .
1 Pfund - Dose 1. 00

Schweinekleinfl . .
1 Plund - Dos « Ü. D/

GulaSCh 2 "Pfind- Dom 1. 40

Margarine • Pfund 0 . 56

Naturbutter v» pm. 0 . 80

Tafelbutter ttiM, Pfd. 1 . 80

Dänische Butter 2 . 00

Limburger Pfund 0 . 55

Allgäuer siang . , pw, 0 . 65

pfd.

Steinbuscher » TL 0 . 98

Schweizer .
bayr . Pfd. « ' Jö Md": i . io

Konfitüren 3 ' ™* * 7rT U *

Konfitüren

Schokolade c�Äi. 0. 45
Borkenschokolade _

Kart. 780r . O. JO, ISOQr. 0 . 55

Fruchtwaffeln " « ml 0 . 28

Spitzkuchen Vipn . 0 . 35

Kakao hol!. , Marke Kaniphuys
I. Blechdos . Ä d>x- 11 «y/*' « Pfund " - GO pfd. O/ü

Kolonialwaren

Auszugmehl 28 BenV 138

Weizenmehl Pfund 0 . 25

Kartoffelmehl P' -i. 0 . 19

Sultaninen m 0 . 60 0 . 78

Korinthen . • Pfund 0 . 48
8(16 bitter

Mandeln pm. 2 . 50 2 . 90

Zitronat • • • Pfund 2 . 40

Kaffee
gebrannt eigene Rösierei

Konsum - Misch . Pfd. 2 . 40
Haushalt - Misch , pid. 2 . 60
Sonder - Misch . Pfd. 3 . 00

Olympia - Misch . pm. 3 . 40
Globus - Misch . Pfd. 3 . 80

Residenz - Misch . w 4 . 20
Elite - Misch . Pfund 4 . 60

Frankfurter Apfelwein
. Packle » Urquell * 0 . 60

1922 Berncasteler .
ansprechend U. ÖO

1924 Caseler Riesling
pikanter TIschmoMl 1,00

1923 Forster Straße

sstfflgrer FfHlrer | , | 5

1921 Dhroner Hengelberg

Glas

1921 Buflayer Herren¬
wald blumig . . . . | ,35

1924 Liebfraumilch . _ _
feine Art und Süße l - OÜ

1921 Niersteiner , . .
blumig; , voll i » 05

1923 St . Justin - c"lj1I °K
Rlpalda " ,f . span Rotw. I . Z5

Wachstum lacoby I 70
schöne Moselarf "

« Sorten Wein VOTTl Faß per Itter i . Ä

Feiner Apfelwein 0 . 50 Johannisbeerwein . Qfl
1924 Waldracher Hah - Tarrannoa SoMial

nenberg Tischmose . 1. 10 Tvrafl�. av! rPÄ 1 . 40

Original franzSsfsdter Cognaci

Hennessy * » » 17 . 50 Martell * » * - >7 . 50

�
Im Orientsaal

Leipziger Platz : Große Radio - Schau
verbunden mit Lichtbilder - Vorträgen um 4 u . 5 Uhr . A usstellung

u . Vorführung der neuesten Erzeugnisse der Radio - Industrie
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Die Zeit des Pilzesammelns ist wieder da und damit beginnt
auch die Gefahr der Pilzvergiftungen zu wachsen . Cs dürfte daher
angebracht fein , auf die hauptsächlichsten und gefährlichsten Gift »
pilze hinzuweisen . Der gefährlichste und häufigste Veranlasser von
Pilzvergiftungen ist unstreitig der grüne Knollenblätterschwomin
( Amanita phalloidcs ) , dem im vorigen Jahre so viele Menschen »
leben zum Opfer gefallen sind .

Die gefährlichsten Giftpilze .
Die knolleablälterfchwamme . deren wir drei Arten unterscheiden ,

sind alle giftig . Der gelbliche Knollenblätterschwamm kommt
von Juli bis zum Herbst namentlich in Kiefernwäldern vor und
erscheint wie fast alle Wulstlinge , zunächst als eiförmige Knolle und
ist von einer weißen Hüllhaut umschlossen . Der gelbliche , gelbgrün -
liche oder grünlichwciße Hut , der durch einen Ring mit dem Stiel
verbunden ist , ist meist bedeckt mit weißlichen , gelblichen oder bräun -
lichen Warzen oder hüllresien . die sich leicht abwischen lassen oder
auch . vom Regen abgewaschen sein können . Das dünne , weiche
Fleisch ist weiß , die dicht gereihten Lamellen ( Blätter unter dem Hut )
sind stets weiß . Der schlanke , biegsame Stiel endet in eine 2 bis 3�

Zentimeter dicke , kugelig «, scharf umrandete Knolle . — Der grün -
liche ttnolleublälter schwamm ist der gefährlichste oller Giftpilze , er
h»t einen olivgrünen Hut , der aber auch ins Grau » , Gelb » oder
Braungrüne übergeht . Die Hutoberhaut ist nur im frühesten
Stadium mit Flocken bedeckt , im Aller wird sie nackt . Der Hutrand
ist mll dem Stiel durch einen Ring verbunden . Das Fleisch ist
zart , weiß , unter der Huthaut , welche abziehbar ist , graugelblich .
Die Lamellen sind stets weiß . Der weiße , biegsame Stiel ist meist
mit blaßgrünen Flocken oder flockigen Schüppchen versehen und

trögt unten eine dauerhaste , weit abstehende , nur am Grunde mit
der " Knolle verwachsene weiße , oft grünliche Wulstscheide , welche die
3 bis S Zentimeter dieck Knolle umkleidet . Der Pilz erscheint im

August , verschwindet aber meist schon Ende September . Er kommt

hauptsächlich in Laubwäldern vor und besonders unter Eichen oder
in gemischten Waldungen , wo Birken stehen . Der Genuß des

grünen Knollenblättorschwammes übt furchtbar zerstörende Wirkun -

gen aus unfern Körper aus . Es stelll sich b bis 15 Stunden nach dem

Genuß zunächst ein plötzlicher , heftiger Schmerz ein , dann folgt Er -

brechen , quälender Durst , choleraartiger Durchfall , völlige Eni »

kräftung und Teilnahmslosigkeit , Bewußtsein und Gedächtnis bleiben

ungetrübt . Die Haut wird gelb , das Gesicht entstellt . Erst nach
drei bis sechs Tagen tritt der Tod ein . Eine Rettung ist nur dann
möglich , wenn kleine Mengen genossen wurden und schnell « Eni -
leerung des Magens erfolgen konnte . — Der weiße knollenblätter -
schwamm oder Frühlingsknollenblätterschwamm unterscheidet sich vom
gelblichen Knollenblätterschwomin nur durch seine weiße Farbe . Der
Hut wird bei feuchtem Wetter klebrig , weiß . Er kommt von Juni
bis Oktober , zuweilen schon im Mai , in humusreichen Wäldern
Norddeutschlands , auch in der Umgegend von Berlin , vor . Er riecht
ziemlich stark , unangenehm , fast rettichartig . Stiel knollig , weiß ,
flockigschuppig , mit wolligschuppigem Ring . Sehr gistig .

Der Fliegenpilz ist wohl jedermann bekannt , so daß eine nähere
Beschreibung sich erübrigen dürfte . Endlich wäre unter den Blätter .
Pilzen noch der Speitäubling zu erwähnen . Die Hutfarbe ist sehr
verschieden : blut - , purpur », hellrot oder rosa . Das weiße Fleisch
ist locker , sehr leicht zerbrechlich . Die Lamellen sind weiß oder grau -
weiß . Stiel walzensörmig , weiß , oft rötlich angehaucht . Der Ge °
ruch in frischem Zustande unangenehm widerlich , brechenerregend ,
der Geschmack sehr scharf brennend . Er kommt in Wäldern ,
Waldmooren und Heiden von Juli bis November vor . — Bezüglich
der Täublinge ( dieselben haben weder Ring noch Knolle ) merke
man , daß alle mild oder wenig scharf schmeckenden eßbar sind , es
gibt unter den Täublingen 33 Arten gute Speisepilze . Fast
alle mit gelblichen Blättern sind mild und eßbar .

Unter den R ö h r « n p i l z e n . d. h. denjenigen Pilzen , welche
anstatt der Blätter , Röhren unter dem Hut haben , z. B. der
Steinpilz , gibt es nur einen einzigen Giftpilz , das ist der Satanspilz .
Die Beschreibung dieser Pilze ist unten bei der Gegenüberstellung
der Doppelgänger unter den Speisepilzen näher angegeben .

Gegenüberftellungen .
Da also jeder Giftpilz unter den guten Speisepilzen einen oder

mehrere Doppelgänger hat , so sollen nun die unterscheidenden
Merkmale derselben näher angegeben werden . Die Knollen »
blätterschwümme werden meist mit dem F e l d ch a m »
p i g n o n ( Psalliota arvensis ) verwechselt . Die unterscheidenden
Merkmal « sind :

Snollenblällerschwämme : Hut : Gelblich - bis grünlichweiß
oder gelbgrün . Hutrand mit einem Ring verbunden . Oberhaut :
Sehr dünn , leicht abziehbar , mit Hautfegen und Warzen mehr oder
weniger bedeckt . Fleisch : Dünn , grünlich oder gelblichweiß , un -
veränderlich . Blätter : Stets weiß bis gelblichweiß . Stiel :
Schlank , biegsam , am Grunde mit dicker , berandcter Knolle , die
ziemlich tief im Boden sitzt . Ring : Sehr dünnhäutig und ver -
gänglich . Geruch : Unangenehm nach Kartoffeltrieben .

Ehampignons : Hut : Reinwciß , seidenartig glänzend , durch
Druck gelblich . Oberhaut : Ziemlich derb , glatt , nicht abziehbar .
Fleisch : Ziemlich dick, reinwciß , zuweilen rötlich anlaufend .
Blätter : Zuerst weißlich , später graurötlich oder rosa , zuletzt
schwarzbraun . Stiel : Gleichmäßig dick, wenig biegsam , nach
unten etwas keulenförmig . Ring : Breit , dickhäutig , am Stiel
festgewachsen . Geruch : Angenehm , mandel - oder anisartig .

Bon den Blätterpilzen sind alle eßbar , welche rosa oder fleisch -
farbene Blätter haben , dagegen meide man alle Blätterpilze mit
gelbbraunen , graubraunen , lehmfarbenen , zimmetbraunen oder
schokoladenfarbenen Blättern , dieselben sind ungenießbar .

Satanspilz : Hut : Hell lederfarben oder braungrau . Ober »
haut : Kahl , glatt , bei feuchtem Wetter etwas klebrig . Fleisch :
Weiß oder weißlich , beim Durchschneiden zuerst rötlich , dann violett
und schließlich dunkelbraun . Röhren : Dunkelblutrot , durch Druck
blau werdend . Stiel : Unten dunkelrot , nach oben allmählich in
Gelb übergehend , meist netzadrig . Geruch : Angenehm . G e »
s ch m a ck : Mild , obstartig .

Hexenpilz : Hut : Dunkelolivbraun bis schwarzbraun . Ober -
haut : Anfangs samtartig - feinfilzig , grünlich schimmernd , später
glatt und glanzlos . Fleisch : Lebhaft zitronengelb , beim Durch -
schneiden sofort dunkelblau , nach wenigen Sekunden grünblau .
Röhren : Am Stiel angewachsen , Mündungen karnnnmennlg -
oder gelbrot , innen gelb oder gelbgrünlich . Stiel : Kugelig oder

bauchig , später keulensörmig , nach oben dunkel - mennigrot , nach
unten Heller ins Grünliche übergehend , umgekehrt wie beim Satans -
pilz . Geruch : Angenehm . Geschmack : Mild , nußartig .

Obgleich der Hexenpilz ein sehr guter Speisepilz ist , so ist An -
sängern doch anzuraten , ihn zu meiden , wie überhaupt alle Röhren -
vilze mit roten , leuchtenden Stielen und Röhren . Es gibt Noch einen
diesen beiden sehr ähnlichen Pilz , den Bitlerpilz , der von Rieken
als verdächtig , von anderen Pilzforschern als gistig gehalten wird .

Außer den genannten Giftpilzen gibt es noch eine Anzahl
weniger giftige und verdächtige Pilze , der Raum gestattet es aber
nicht , aus diese näher «inzugehen , sie schaden nicht allzusehr der Ge -
sundheit , vor allen Dingen wirken sie nicht tödlich . Auf einen
Röhrcnpilz Ist noch aufmerksam zu machen , derselbe ist zwar nicht
gistig , aber wegen seines äußerst bitteren Geschmacks wegen unge -
nießbar , den C a l l c n p i l z. Er sieht dem Steinpilz täuschend
ähnlich , unterscheidet sich hauptsächlich durch dir Röhren . Diese sind
wie beim Steinpilz anfangs weiß , später aber rosarot und am
Rande vorgewölbt , während die des Steinpilzes anfangs weiß ,
später gelblich und im Alter grüngelb sind . Nicht unerwähnt dürste
bleiben , daß auch die besten Speisepilze gesundheitsschädlich wirken
können , wenn sie nicht sachgemäß behandelt werden . Es seien da -
her noch einige praktische Winke gegeben :

wie verhütet man Vergiftungen .
Man sorg « dafür , daß die Pilze auf dem Transport nicht zu

sehr gedrüat werden , es empfiehlt sich daher , einen festen Behälter ,
korb , Karton oder dergl . zum Transport zu benutzen . Wan ver -
melde sehr junge und sehr alle Pilze , crstere deshalb , weil sie im
jungen Zustande selbst von erfahrenen Pilzkundigen von Giftpilzen
schwer zu unterscheiden sind , sehr alte sammele man deshalb nicht ,
weil sie oft die Art nicht mehr bestimmen lassen und bereits m
Zersetzung übergegangen sind . Man sammele nicht bei Regenwetter
cder unmittelbar nach dem Regen , derzn nasse Pilze wirken sehr
leicht gesundheitsschädlich . Wenn möglich , bereite man die Pilze
noch an dem Tage , an dem sie gesammelt sind , zu. Ist dies nicht
möglich , so breite man sie an einem luftigen , trockenen Orte einzera "
nebeneinander aus , weil sie sich sonst erwärmen und leicht in Zer -
setzung übergehen . Pilze , die von Maden und anderen I n -
scktenlarven durchsetzt sind , meide man .

Wer nach diesen Grundsätzen Pilze sammelt , wird sicher vor

Pilzvergiftungen bewahrt bleiben . Schließlich sei im Namen aller

Pilzsammler , an solche und an Spaziergänger , die herzliche Litte

gerichtet : Lassen sie alle Pilze , die sie nicht kennen , stehen , denn

ein ihnen nachfolgender Pilztundige erkennt vielleicht in dem um -

geworfenen oder zerstörten Pilz einen wertvollen Speisepilz . Außer -
dem sind die Pilze , wie die Blumen , ein Schmuck des Walde » , der

das Auge jedes Naturfreundes erfreut .

( Wir bitten unsere Leser , diesen Artikel auszuschneiden

und aufzubewahren . )

271
Die Sigurantin .

Roman eines Dienstmädchens von Leon Araple .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Französischen von Kunde - Grazia .

An einem Donnerstag im Dezember , im vierten Monat

ihrer Schwangerschaft , verdüsterte ein mit Regen verinischtes
Schneetreiben Paris vom Morgen bis zum Abend . Während
des ganzen Tages übten Kinder in der ersten Etage ihre

Klaoseraufgabc und wiederholten über hundertmal das näm -

liche klassische Stück , zu dem man den bekannten Text singt :

„ Papa , die kleinen Schiffe ,
Die auf dem Wasser geh ' n,
Sag , Höchen die denn Beine ? *

Es war eine unerklärliche Erscheinung , daß Sulette bei

dieser Musik große Nervenschwäche überkam : sie hätte vor

Kummer und Müdigkeit am liebsten geweint .
Am Abend , als sie am Schluß des Diners sich über den

Tisch beugte , um eine Kompottschale zu entfernen , erhob sich
der Arzt vom Stuhl und brachte seine Nase fast mit der

Wange Sulettes in Berührung .
Einen Augenblick später , im Salon , schrie . er Frau und

Sohn an :
„ Da haben wir ' s . Sie ist schwanger . . . Man sieht ' s ihr

schon ' an ! . . . Euch soll der Teufel holen ! *

Frau Leroy war mit einem Satz in der Küche , packte
Sulette am Arm und richtete , ohne ein Wort zu sagen , mehrere

Male ihre zorngeröteten Augen bald auf die von braunen

Flecken gezeichneten Wangen , bald auf den leicht veränderten

Körper . Dann schrie sie , über und über rot vor Empörung :
„Unglückselige ! Ich habe Sie noch so gewarnt ! . . . Ich

werde Sie hier keine vierundzwanzig Stunden mehr be -

halten . . . ein solcher Skandal kann in einem ehrbaren Hause
nicht geduldet werden ! "

Dieser unerwartete Schlag traf Sulette schwer : in einem

Augenblick , wo niemand von ihr etwas würde wissen wollen ,

sollte sie aufs Pflaster geworfen werden . Ein unverständliches

Stammeln , dann die scheue Bitte : „ Gnädige Frau , jagen Sie

mich nicht fort , ich will meine Arbeit bis zum letzten Augen -
blick ebensogut machen , dann werde ich mein Kindchen zu

meiner Mutter aufs Land schicken . "
Frau Leroy hatte für diesen ungeheuerlichen Vorschlag

taa ein hochmütiges Lächeln und wollte sich entfernen , ohne

sie nur einer Antwort zu würdigen . Sie besann sich aber , als

fde das plötzlich veränderte Gesicht Sulettes mit dem Ausdruck
einer wilden Energie sah , rasch eines anderen :

„ Gut , ich werde die Entschließung aufheben und meinen
Mann fragen . Aber es läßt sich nicht mit meinen Grund -

sätzen vereinen : ferner ist es nötig , daß Sie mir einen Brief

zum Beispiel mit dem Bekenntnis schreiben , daß Sie Be -

ziehungen zu einem jungen Mann aus Ihrem Dorfe gehabt
haben und mich bitten , Sie trotz Ihrer Verfehlung zu behalten .
Verstehen Sie ? So wird es mir wohl leichter gelingen , den

gnädigen Herrn mild zu stimmen . "
„ Ja , gnädige Frau , ich schreibe gleich, " sagte Sulette ein -

geschüchtert .
Der eisige Regen schlug ununterbrochen gegen die Scheiben

der Küche ; nach der Unterbrechung , die das Diner verur -

sachte , spielte das Piano von neuem die Melodie „ von den
kleinen Schiffen " .

Zwei Tage danach ging Frau Leroy schon frühmorgens
aus . Bei der Rückkehr wendete sie sich an Sulette , die im

Salon Staub fegte :
„ Der Herr ist unerbittlich, " sagte sie barsch , mit stolzer

Miene , in feindseligem Tone : „ Sie müssen sofort gehen , ich

bringe Ersatz mit : Ihren Wochenlohn sollen Sie bekommen . "
Eine heftige Herzbeklemmung ließ Sulette erblossen , und

im selben Augenblick fühlte sie zum erstenmal das Leben in

ihrem Schoß sich regen . Ein animalisches Angstgefühl ver -

hinderte sie zu sprechen , sie ließ nur ihre traurigen , verstör -
ten Augen durch das Zimmer streifen . Erst streifte sie die

inajestätische Erscheinung der Frau Leroy : nun erkannte sie
sich in dem Spiegel über dem Kamin kaum noch wieder , so
war sie gealtert , elend , häßlich geworden . Schließlich erblickte

sie auf der Schwelle des Salons , an der Stelle , wo Albert sie

niedergeworfen hatte , ein sehr hübsches , junges und frisches
Mädchen : der helle Sonnenschein durchflutete den Salon und

glänzte auf ihrem kastanienbraunen Haar .
Das neue Dienstmädchen stand lächelnd , die weißen Zähne

zeigend , mit einem Ausdruck anbetungswürdigen Vertrauens ,

dicht , bei den Palmen .
Sulette schleifte ihren Koffer in den Korridor und stieg

die Treppe hinab , einen Wagen zu holen . Es war der
24 . Dezember , das Wetter schön und sehr kalt . Als sie , vom

Kutscher gefolgt , wieder heraufkam , fand sie ihren Lohn auf
dem Koffer , olle Türen waren verschlossen , man horte keinen
Laut . Die lauliche Atmosphäre des Vorzimmers duftete wie

ein zartes Gemisch von Vohnwachs , Aether und Vanille . Ein

solcher Ausdnick der Ehrbarkeit ging vom Teppich , den Ta -

peten , dem Kronleuchter des Entxses , den geschnitzten Stühlen
und der Kommode , selbst von der Stille und dem Halbdämmer
aus , daß der Kutscher seinen Hut ehrfurchtsvoll abnahm . Er

ging mit dem Köster .
Sulette blieb einen Augenblick , scheinbar ihr Geld nach -

zählend , zurück . In der Haltung einer verschämten Bettlerin

stand sie gesenkten Kopses der Tief « des Korridors zuge -
wendet . Nichts . Sie entschied sich zu gehen . Bevor sie schloß ,
richtete sie ihr zartes , gequältes , unglückliches Gesicht noch
einmal durch die halboffene Tür auf den Saloneingang .

Irgendein Wort , gleichgültig von wem , wäre ihr eine

unendliche Wohltat gewesen . Noch auf dem Flur zögernd ,
stieg sie dann die Stufen eine nach der andern hinab : irgend
jemand könnte vielleicht vorübergehen , der ein Wort zu ihr
sprechen würde . Niemand . Sie verweilt « unter dem Haus -
tor , um umständlich nach ihrem Taschentuch zu suchen : ihre
Augen wendeten sich bittend nach der Portierloge . Hinter den

Scheiben beobachtete sie der Beamte mit ungemein strengem
Ausdruck .

Der auf dem Bock fitzende Kutscher nahm , im Mgriff ,
den Koffer festzubinden , die Pfeife aus dem Munde und

spuckte in der Richtung seines Fahrgastes aus . Sie hoffte
noch , bereit , Tränen der Dankbarkeit beim geringsten Zeichen
von Beachtung zu vergießen . Aber der Mann sing wieder ,

ganz mit dem Festbinden des Koffers beschäftigt , zu
rauchen an .

Sulette setzte sich in die Droschke und lehnte den Kops an
die Scheibe , noch einmal fragend nach den Fenstern des

Hauses blickend .
Eine alte Dame blieb mit ihrem Hunde , der ein dringen -

des Bedürfnis zu haben schien , stehen : sie sah zu Sulette hin ,
als ob sie dieselbe an dem Rührenden des Vorganges teil -

hgben lassen wollte . Sulette versuchte , vor Kälte zitternd ,
die Hände über ihrem schmerzenden Körper angstvoll zu -

sammengepreßt , munter zu lächeln , selbst von dieser ihr ganz
und gar nicht zugedachten Sympathie gerührt . Aber die

Dame ignorierte entschieden ihre Teilnahme : sie wandte sich
ausschließlich an das hartleibige Tier :

„ Komm , gib dir Mühe , mein Lieb . "

Der Kutscher wußte , wohin er zu fahren hatte . Mit

heftigem Gepolter führte der Wagen Sulette quer durch

Pari » . ( Fortsetzung folgt . )



Seginn der Rathausarbeiten .
Am Dienstag nächster Woche nimmt die Berliner Stadtoer .

ordnetenversammlung nach zweimonatiger Ferienunterbrechung

ihre Sitzungen wieder laufend auf . Di « Hauptarbeiten des

Monats September werden in der Beratung neuer f i n a n -

zieller Maßnahmen und in der Erledigung der Ersatz -

wähl für den Magistrat bestehen .
Im Haushaltsaudschuß wurde gestern die Deckung der während

der Ferien beschlossenen Notstandsarbeiten besprochen . Da aber nicht
nur für die Notstandsarbeiten , sondern auch für die Unterstützung
der Erwerbslosen beträchtliche weitere Mittel zur Verfügung gestellt
werden müssen , beabsichtigt der Kämmerer Mitte September der

Stadtverordnetenversammlung « inen neuen Nachtrags -
etat vorzulegen . Mit Rücksicht daraus hielt der Hausholtsausschuß
es für besser , die Beratung über die städtischen Finanzen bis zur
Vorlegung dieses Nachtragsetats zu vertagen . Die Behandlung der
bekannten Magistratsvorlage über die Errichtung einer Fruchthalle
auf dem Westhasengelände wurde ebenfalls ausgesetzt , weil man das

Ergebnis verschiedener Verhandlungen mit den beteiligten Interessen -
ten abwarten will . Außerhalb der Tagesordnung ersuchte der ijaus -
haltsausschuß den Magistrat das Projekt über die Anlage eines großen
Volksbades „ H um b o l d t - B a d " in Reinickendorf im Zusammen -
hang mit der Eisfabrik Mudrack so zu fördern , daß die Stadtver -

ordnetenversammlung noch im September ihr « Entschließungen
treffen kann .

Die Ergänzungspzahlen für den Magistrat
sollen mit größter Beschleunigung bearbeitet werden . Die sozial -
demokratisch « Fraktion hat noch einmal beschlossen , zunächst unbe¬
dingten Anspruch auf die Nachfolgerschaft für den ausgeschiedenen
Stadtrat Genossen Schüning zu erheben . Sie schlägt für
diese Magistratsstell « das bisher unbesoldete Magistratsmitglied Ge -
nossen S ch l i ch t i n g vor . Im übrigen wurde der Fraktionsvor -
stand beaustragt , über die gesamten Wahlfragen sofort die Ver -
Handlungen mit den übrigen Parteien aufzunehmen . Alle Namen ,
die in diesem Zusammenhang , namentlich in der bürgerlichen Presse
genannt worden sind , find vorläufig bloß Kombinationen und ent -
behren jeder Unterlage . Erst nach den Verhandlungen unseres
Fraktionsoorstandes mit den anderen Parteien wird man ungesähr
übersehen können , welch « Möglichkeiten sich für die Ergänzungswahlen
zum Magistrat ergeben . _

Jünf Millionen Mark für Serliner Wohnungen .
Aus dem 20l1 - Millionen - Fonds des Reichsarbeitsministeriums ist

dör Stadt Berlin über den Preußischen Staat ein Kredit von
S,M i l l i o n e n R e i ch s m a r k zur Förderung des Wohnungsbaues
angeboten worden . In seiner Sitzung vom 1. September d. I . hat der

Magistrat das Angebot angenommen . Das Darlehen ist mit

Prozent zu verzinsen und am 31 . März 192i1 zurückzuzahlen . Der

Betrag wird der Wohnungsfürsorgegesellschaft Ber -
l i n m. b. H. zur Verwaltung und zur Weiterlcitung für den Woh -
nungsbau überwiesen , die damit ungefähr 750 Wohnungen finan -
zieren kann .

Die neue Aktion ist bereits lebhaft in der Oeffentlichkeit erörtert
worden . Es haben sich dabei gewisse unrichtige Vorstellungen er -
geben . Zu ihrer Beurteilung ist daher folgendes zu bemerken : Von
einer „ Erweiterung " des Wohnungsbauprogramms für die Stadt
Berlin durch die Aktion kann in feiner Weise die Rede sein , weil
das Darlehn in der Wirkung lediglich eine Bevor -
schussung darstellt und bis 1929 aus dem Hauszinssteueraus -
kommen der folgenden beiden Rechnungsjahre abgedeckt werden muß .
Eine wirkliche Erweiterung des Bauprogramms könnte sich nur aus
Zuwendungen aus dem bei dem Preußischen Ministerium für Volks -
wohlfahrt verwalteten sogenannten Wohnungssürsorgefonds ( Aus -
aleichssonds ) ergeben , aus die in diesem Jahre die Stadt Berlin mit

Bestimmtheit rechnen zu können glaubt . Das für den Wohnungsbau
veriugbare Auskommen der Hauszinssteuer wird in diesem Jahre für
Aerlm nind 140 Millionen Mark betragen , wovon jedoch der Betrag'
von 50 Millionen Mark an den bezeichneten Wohnungssürsorgefonds
abzuführen ist . Unter diesen Umständen kann es keinem Zweifel
unterliegen , daß die berechtigten Wünsche der Stadt Berlin , in An -
betracht der ganz besonders dringlichen Wohnungsverhältnisse ent -
sprechende Zuwendungen aus dem Wohnungssürsorgefonds zu er -
halten , anders als in den Vorjahren Berücksichtigung finden müssen .

Bei der Wohnungsfürsorgegcscllschaft liegen Darlehns -
antrüge über 2000 Wohnungen vor , die bereits von allen
Instanzen genehmigt find , die aber bisher mangels ausreichender
Mittel nicht berücksichtigt werden konnten . Auf dies « Anträge wird
nun nawrgemäß in erster Linie und ausschließlich zurückgegriffen , so
. daß davon wenigstens Mittel für 750 Wohnungen verfügbar gemacht
werden können . Neue Anträge können aus diesem Grunde nicht

. Untergebracht werden und sind daher bis auf weiteres aussichtslos .
Die Ziffern sprechen für sich : außer den vielen Hunderten von An -
trägen , die aus Mangel an Mitteln bereits zurückgegeben werden
mußten oder überhaupt nicht angenommen werden konnte », ver -
bleiben noch immer Anträge, ' die aus Mangel an Mitteln bereits
zurückgegeben werden mußten oder überhaupt nicht angenommen
werden konnten , oerbleiben noch immer Anträge über 1250 Woh -"
nungcn . die sofort in Angriff genommen werden könnten , wenn der
Stadt Berlin nun endlich ihren Bedürfnissen entsprechend Mittel zur
Verfügung gestellt würden .

Eine neue Jugendhcrbcrqc im Spreewal ! » .
Der Berliner Jugend und auch manchem Erwachsenen , der stille

Freude an der Natur erleben will , ist ein neues Wondcr - und 2lus -
slugsziel geschaffen . Zwei Stunden Bahnfahrt bis
Lübbenau , der Gurkcnstadt , dann vom Bahnhof gleich rechts ab
in einer halben Stunde Fußwanderung , da sieht man still im Grün
der Bäume und Spreewaldwiesen Boblitz . ein Dorf von 600 Ein -
wohnern liegen und zwar links der Landstraße Lübbenau - Vetschau -
Kottbus zwischen der Kottbusser und Kamenzer Bahnstrecke . Hier
hat der K r e i s C a l a u ( Landrat Genosse Karl Freier ) und der
Iugendherbergsverband , Zweigausschuß Brandenburg , eine Muster -
Herberge geschaffen , einen Neubau im schmucken Spreewaldstil
aber noch modernen Grundsätzen und den praktischen Ersahrungen
des Wanderlebens . Sie enthält in fünfzehn Einzelzim¬
mern mit Zentralheizung 112 Betten , die nötigen Neben -
räume , je einen Tagesraum für Mädchen und Jungen , eine große
Herbergsküche , im Keller Baderäume und eine » Bootsschuppcn , außer -
dem natürlich die Wohnung der Herbergseltern . Nahe der Herberge
fließt das braune Spreewasser . Boblitz hat direkte Wasseroerbindung
nach Lübbenau , Lehde , Altzeuche , Burg , den alten Spreewaltstätten .
Fährboote gibt ' s die Menge : sie fahren vom Dorfe aus durch die
tiefe Garoschoa oder die Boblitzer Kahnfahrt alle Wasserwege , die
teils der großen Menge unbekannt und dartim für den Naturfreund
um fo schöner sind . Aus der strohgedeckten wcheune vor der Herberge
nistet noch ein Storchenpaar . Auch die Arbeiterjugend Groß - Berlins
wird hoffentlich diese Stätte finden , im Sommer fürs Wandern zu
Wasser und Land , im Winter für Eislaus und Wintersport . Vom
4. September ab steht die Herberge dem frohen Wandervolk offen .

, Terror ncgcn das Reichsbanner .
Immer noch häufen sich die Klagen , daß auf dem Lande , iw

nächster Nähe der Reichshauptstadt , unsere Genossen Arbeit und
Wohnung verlieren , wenn sie sich im Reichsbanner betätigen . Ein
besonders krasser Fall wird uns aus Brunow bei Leuenburg
berichtet :

Als in den Gutsdörfern Brunow und Leuenburg die
Absicht der Gründung von Reichsbannergruppen bekannt wurde ,
setzte sofort eine lebhafte Gegenagitation ein . Sie nahm ihren Aus -
gang von den Gutsbesitzern . Jedem Zlngehörigen wurde Ent -
l a s s u n g angedroht , wenn er es wagen sollte , der Ortsgruppe bei -
zutreten . Man glaubte damit schon von vornherein eine Gründung
unmöglich zu inachen . Die Bombe platzte , als die Gründung mst
» wem Bestand von Ast Mann vollzögen wurde , Die Arbeit der

Gegner hatte den Erfolg , daß von den 60 Mann erst eingeschriebenen
30 Mann aus Furcht vor Arbeitsöcrluft ' ihren Eintritt zurücknahmen .

Die Wut der Grundbesitzcre , die es nie an feindlicher Gesinnung
gegen den republikanischen Staat haben fehlen lassen , wirkt sich in
allen möglichen Provokationen aus . Allabendlich erschallt im Dorf
das Lied der Hakenkreuzler vor den Türen der Reichsbannerleute .
Es gibt hier eine Gruppe , in der jeder einzeln « sich durch Grölen
des Hakenkreuzliedes einen gnädigen Blick vom Herrn Major
verdienen möchte . Am Sonntag wurden zwei Arbeiter , die zum
Kriegerverein Hackclberge gehören , zum Gutsbesitzer Lange gerufen ,
um über ihre Spionagetätigkeit Bericht zu erstatten . Die Folgen
dieser Besprechung sind schon zu erkennen . Es soll eine Gruppe des

Wehrwolf gegründet werden . Zu der wird jeder Arbeiter gepreßt ,
wenn er nicht seine Stellung verlieren will . Den Führern sind gute
Posten und Unterstützung versprochen . Selbstverständlich ist auch
Geld für diese Sache da , obwohl sonst das Gut keine Einkommen -
st e u e r abwirft . Die Werber für den Wehrwols haben selbst Orts -

fremden gegenüber geäußert , daß bei Nachlassen der Landarbeit
unter den Freunden der Republik aufgeräumt wird .

Kabelbranö in der Zossener Straße .
Kurzschluß im Umformerwerk .

Das Umformerwerk Zossensr Straße empfängt von den Groß -

stationen in Rummelsburg den für die Versorgung des Südwestens

und eines Teiles des Südens Berlins nötigen Strom und leitet

ihn in die einzelnen Verteilernetze , die die Straßen durchziehen .

Gestern wurden im Keller des Gebäudes neue Schaltungen vor -

genommen , wobei eine Anzahl von Monteuren beschäftigt waren .

Gegen 2 % Uhr entstand aus einem noch nicht völlig ausgeklärten
Grund Kurzschluß . In wenigen Sekunden brannten sämtliche
von der Straße in das Verteilerwerk einmündende Hauplkabel , und
die in den Kellerräumen arbeitenden Monteure konnten sich nur ni i t

Mühe und Not retten , da dichter Qualm die Räume in ganz
kurzer Zeit erfüllte . Wenige Minuten später waren die Urban - und
die Hafenwache zur Stelle , doch konnte die Wehr nur unter großen
Schwierigkeiten an den Brandherd gelangen . Die Isolation de ?
Kabel , die aus teergetränktcm Material besteht , entwickelte neben
dem starken Qualm auch eine so ungeheuere Hitze, daß die Feuer -
wchrleutc nur mit Raiichschutzapparaten vorgehen konnten . Nach
halbstündigen Bemühungen gelang es dann , den Brand selbst zu
löschen . Durch das Ausfallen der Hauptkabel waren jedoch die zahl -
kosen zu dem Werk in der Zossener Straße gehörenden Straßen -
züge ohne Licht , und an eine Reparatur war zunächst nicht zu
denken . Man mußte sich deshalb damit begnügen , sogenannte Ring -
schaltungen vorzunehmen , d. h. , die einzelnen Untergruppen wurden

nacheinander : an andere Vertcilerstationen angeschlossen . Diese ?lr -
beit zog sich bis in die ' Abendstunden hin . Die Straßenbahn
hatte im gesamten Südwesten eine Verkehrs st örung von
rund 30 Minuten . Zahlreiche Betriebe , die auf elektrischen
Strom eingestellt sind , mußten vorzeitig schließen , da aus
technischen Gründen die Stromversorgung auf Stunden hinaus un -
möglich war .

Der Chor der Funkstunde singt unter Leitung Prof . Hugo
Rödels Palestrina , Bach , Mozart und Schubert . Ergreifend sind
diese Chöre in ihrer verinnerlichtcn Melodik und ihrer Einfachheit
trotz der manchmal verschlungenen Slünmsührung . Es sehlt die
herbe Architekwnik , der asketische Geis ? der Gregorianischen Kirchen -
gcsänge . Sie sind doch von dieser Welt . Mozarts herrliches „ Are
verum " könnte auch in einer Oper stehen , und selbst Palestrina ist
ein Sohn dieser Erde . Und wie schön singt der Chor der Funk -
stunde , wie nuanciert Rödel die einzelnen Stimmen , mit welchem
Ausdruck wird gesungen , wie weiß Rödel zu steigern , wie rhythmisch
ist hier alles empfunden . Ganz leicht und unbeschwert singt der
Chor Blechs Lied von den beiden Hasen , mit verhüllter Sentimen -
talität Mcndelssohn - Bartholdy und mit ganz starkem Ausdruck
Schuberts Sanctus , Zwischcnein spielt Hansi Freudberg eine
Arabeske von Schumann , vielleicht nur nicht belebt genug , und
Ben G e y f e l zeigt seine Beherrschung der Orgel bei einer chroma -
tischen Fantasie Bachs . Im ganzen ein Konzert von Format , von
guter Zusammensetzung . Am Nachmittag Weber , Schubert , Guiliani .
Edith Bachs Stimme klingt noch nicht frei , die Tiefe ist flach , auch
an Ausdruck fehlt es . Hans Mahl ? « und Bruno H e i n z e
( Gitarre ) spielen virtuos ein vergessenes Menuett des ehemals hoch -
geschätzten Gitarrekmnponisten und - künstlers Guiliani , das uns
heute nicht mehr viel bietet . Weber dagegen hat feine Wirkung
nicht verloren . An , Abend begann Dr . Kurt Singer seinen
interessanten und tiefgehenden Vortragszyklus „ Das ' musikalische
Erleben " .

Das Rundfunkprogramm .
Freitag , den 3. September .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
11 Uhr vorm . ; . Anläßlich der Eröffnung der Dritten großen

Deutschen Funhaussellung Uebertragung der Eröffnungsfeier aus
dem Haus der Funkindustrie , 1. Ludwig van Beethoven : Ouver¬
türe Leonore Nr . 3. Gespielt vom Großen Berliner Funborchester
unter Leitung von Bruno Seidler - Winklor . Einweihung des Ber¬
liner Funkturms . 2. Prolog von Hans Brennert . Gesprochen von
Alfred Braun . _ 3. Ansprachen der Herren ; Oberbürgermeister Böß ,
Dr . Adolf Schick . Direktor dos Berliner Messeamts . 4. Ludwig
van Beethoven : Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre . Kosleckschor
Bliiserbund unter Leitung� von Professor Theodor Grawert . Er¬
öffnung der Großen Deutschon Funkausstellung 1926 . 5. An¬
sprachen der Herren : Rundfunkkoramissar des Reichspost -
ministeriums . Staatssekretär a. D. Dr . Bredow — Dr . Erwin Michel .
6. Richard Wagner : Chor aus „ Die Meistersinger von Nürnberg " ,
. Wachet auf . es nahet gen den Tag " , ausgeführt vom Großen
Berliner Funkorchester und dem verstärkten Funkchor unter
Leitung von Professor Hugo Rädel . 7. Vogel : Symphonia Seria .
Kosleckscher Bläserbund . 4 Uhr nachm . : Zehn Minuten für die
Frau ( Frau Drewitz : . Was bringt die Küche im September " ) .
4 . 30 —6 Uhr abends : Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle .
Leitung ; Konzertmeister Ferdy Kauffman . ( Bei gutem Wetter
Uebertragung aus dem Hause der Funkindustrie . Anschließend : Rat¬
schläge fürs Haus . Theater - und Filmdienst . 6. 30 Uhr abends :
Major d. D. Georg Schnarke : . Leben und Treiben in der jungen
Reichsmarine " . 7. 30 Uhr abends : Hans - Bredow - Schule ( Hoch -
schulknrse ) . Abteilung Geschichte . Dr . Albert Brackmann : Grund¬
züge der europäischen Geschichte ( Das europäische Universal -
reich des Mittelalters ) " . 8 Uhr abends : Wilhelm Klatte : Ein -
keitender Vortrag zu dem Orchesterkonzort . 8 30 Uhr abends :
200 Jahre Orchestermusik . I. Dr . Bruno Seidler - Winkler . 1. Ditters¬
dorf : Sinfonie C- Dur . 2. Stamitz : Orchestertrio op . 1, Nr . 3,
F - Dur . Allegro molto — Larghetto — Menuett — Gigue . 3. Haydn :
Violinkonzert C- Dur . Allegro moderato — Adagio — Finale :
Presto ( Maurits v. d. Berg , Violine ; am Cembalo : Anna Linde ;
Berliner Funkorchester . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der
neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage , Wetterdienst , Sportnach¬
richten , Theater - und Filmdienst .

Königswusterhausen , Freitag , den 3. September .
11 Uhr vorm . : Uebertragung aus Berlin . 1 . 10 —1. 40 Uhr nachm . :

Karl Graef : Die Kunst des Sprechens für Schüler . 3 —3 . 30 Uhr
nachm . . : 0. M. Alfieri und v. Eyseren : Spanisch . 3 30 —4 Uhr nachm . :
Dr . Max Linde : Das alte China . 4 — 4. 30 Uhr nachm . : Dr . Max
Linde : China und die Mächte . 4 . 80 —5 Uhr nachm . : Mitteilungen
des Zentralinstitutes . 8 —5 . 30 Uhr nachm . : Geh . Rat Strauß : Ver¬
dauung . 7. 80— 7. 55 Uhr abends : Ministerialrat Dr . Ostermann :
Das Heiratszeugnis . 7 . 56 —8 . 20 Uhr abends : Professor Dr . Kuhn ,
Gießen : Ueber Rassenhygiene , 330 Uhr abends : Uebertragung
ans Berlin .

Hilfe für öle freien Serufe .
Der ZNagistrak stellt 10 000 Mark zur Verfügung .

In letzter Zeit ist die Zahl der beschäftigungslosen
geistigen Arbeiter erschreckend gestiegen . Augen -
blicklich sind beim Landesarbeitsamt 976 männliche und 73 weibliche
Personen eingeschrieben worden , die sich vergeblich um Arbeit be -
warben haben . Da es sich hier nur um Zlngehörige der freien Be -

rufe handelt , die nicht unter die Erwerbslosenfllrsorge fallen , ist
eine finanzielle Hilfe dringend notwendig . Bekanntlich hat sich schon
vor einiger Zeit der Magistrat Berlin entschlosien , eine einmalige
Hilfe von IV 000 M. für die notleidenden Angehörigen
freier Berufe auszuwerfen . Diese » städtischen Hilfe haben sich
wohlhabende Privatpersonen angeschlossen , die aus eigenen Mitteln
den Notleidenden zu Hilfe kommen wollen . Der Unterausschuß ,
der von der Stadtverordnetenversammlung zur Beratung dieser An -

gelegenheit eingesetzt worden ist , hat dem Magistrat empfohlen , den

ausgesetzten Betrag dem Landesarbeitsamt zur Verfügung zu stellen .
Es kommen 527 Angehörige der freien Berufe für diese Not -

standsaktien des Magistrots in Betracht , da die übrigen den

Künstlerberufen angehören und von der Schöneberger Künstlerhilfe

unterstützt werden . Es handelt sich bei den anderen Unterstützungs -
bedürftigen um 34 Lehrer . 56 Juristen , 132 Studierende , 5 Aerzte ,
3 Zahnärzte , 2 Tierärzte , 8 Diplomingenieure , 98 Volkswirte .
28 Privatgelehrte , 48 Chemiker , 38 Apotheker und 75 Angehörige
anderer freier Berufe . Fünfzig Notleidende sind bereits in den

Bibliotheken beschäftigt worden . Hossentlich schreitet der Magistrot
auf diesem Wege fort und lindert damit die Not der Vertreter der

geistigen Berufe . _

_ _
Als sie ihr Geld zählten . . .

Betagte Kassenboten sind von jeher beliebte Opfer geschickter
Dieb « gewesen . In der letzten Zeit sind wieder zwei alte Leute um

erhebliche Summen bestohlen worden . Der 62 Jahre alte Bote einer

Lichtenberger Firma hatte auf der Reichsbank 11000 Mark er -

hoben und setzte sich im Vorraum nieder , um das Geld , das dank -

mäßig gebündelt war . zu zählen . Als er später in der Großen
Frankfurter Straße einen zweiten Auftrag erledigen wollte , wußte
er zu seinem Schrecken feststellen , daß ihm ein Dieb ein Päckchen
mit 20 Scheinen zu je 50 Mark gestohlen hatte . Der alt -
Mann hatte den Diebstahl nicht bemerkt . — Aehnlich erging es
einem 64jährigen Kassenboten , der im Postamt W. 9 in �der Link -

straße Geld wechseln sollte . Auf der Treppe zum ersten Stock stie�
ihn ein junger Mann , der es anscheinend sehr eilig hatte , an . D »
er sich höflich entschuldigte , so dachte der betagte Äassenbote an nichts

Arges . Erst als er am Schalter sein Geld auszählen wollte , stellte
er fest , daß ein Paket mit 500 M. , das aus 10 Scheinen zu je 50 M.

bestand , sehlte . Zweifellos bat der „eilige Herr " dos Anstoßen künst -
lich herbeigeführt und bei dieser Gelegenheit das Geld gestohlen .

Das Zpicl mit Streichhölzern .
Durch das Spiel mit Strcick , hölzern ist das zweijährige Töchter .

chen eines Ingenieurs R. aus der Charlottcnstraße zu Spandau ums
Leben gekommen . Während der Vater sich im Dienst befand und die
Mutter eine Besorgung machte , waren die beiden kleinen Mädchen
im Alter von 4 und 2 Jahren allein in der Wohnung . Das
ältere Kind ging nach der Küche , holte sich vom Gcschirrahmcn eine
Schachtel Zündhölzer und strich im Schlafzimmer einige davon an .
Dabei geriet ein Vorhang in Brand . Das zweijährige Mädchen ,
das vor den Flammen Angst bekam , versteckte sich hinter der brennen -
den Gardine und trug schwere Brandwunden an den Armen ,
dem Rücken und den Beinen davon . Das Kind wurde nach dem
Krankenhaus gebracht , wo es seinen Verletzungen erlegen ist . Der

Zimmerbrand wurde von der Spandauer Feuerwehr ohne Mühe
gelöscht . _ _

Bezirkssängerfest .
Der 6. Bezirk des Deutschen Arbcitersängcrbundes

veranstaltete am Sonntag im Etablissement „ Zum Spandauer Berg "
sein diesjähriges Bezirkssängerfest , dos insolgc des guten Wetters
uni > des vielseitigen Programms glänzend besucht war . Neben den

Frauen - , Männer - und gemischten Chören trat wohl hier zum ersten -
mal die jetzt etwas stärker cinsctzendc Jugcndchorbewcgung
in die Erscheinung . Allein im 6. Bezirk bestehen vier Iugcndchöre .
Trotzdem diese Chöre noch jung sind , sind sie gesanglich schon gut
durchgebildet . _

Typogrophia . Am Sonnabend , den 4. September , nachmittags
4 Uhr , findet im Krematorium Wilmersdors , Berliner Str . 101 — 103 ,
die Einäscherung der Gottin unseres Kollegen und Ehrenmitgliedes
Philipp Scheide mann statt . Es ist Ehrenpflicht der „ Typo -
graphia " , der Verstorbenen den Scheidegniß zu singen und wird er -
wartet , daß jeder Sänger , der es möglich machen kann , zur
Stelle ist . D c r V o r st a n d.

Die Kommunisken veranstalteten am Donnerstag abend anläßlich
eines „ JiNernationalen Jugendtages " der kommunistischen Jugend
mehrere Straßenkundgcbungcn , die sämtlich einen recht schwachen
Besuch auswiesen und ' ohne Zwischensall verlausen sind . Die Züge
der Roten Frontkämpfer und der Kommunistischen Jugend , dm
Plakate mit sich führten , wurden von Polizeimannschaften begleitet ,
die diesmal schärfere Kontrolle ausübten , um eventuell dem neuesten
Polizeierlaß Geltung zu verschafsen . Auf dem Winterfeldtplatz
waren mehrere Hundert Menschen versammelt . Die Kundgebung
begann mit sehr reichlicher Verspätung erst gegen 7 Uhr , nach An -

sprachen gingen die Demonstranten in kleineren Zügen nach Hause .
Aus dem ' Kaiscr - Friedrich - Platz in der Hasenheide war
Besuch unerheblich , nach 7 Uhr war hier alles beendet .

Die Kundgebungen in dem Humbokdthain und Friedrichshain
verliefen vollkommen ruhig . Die Beteiligung auf beiden Plätzen war
nicht groß . Die Polizei hatte auf den Anmarschstraßen mit Ka -
rabinern bewafsnetc Doppelposten aufgestellt , die eventuell „auf -
reizende " Plakate beschlagnahmen sollten .

von einem Losttraskwagen kotgefahren . Gestern nachmittag er -
eignete sich an der Ecke Gubener und Warschauer Straße ein
schwerer Straßenunfall . Die vierjähvige Helene
T i e tz e aus der Gubener Straße 30 wurde beim Ueberfchreiten des
Fahrdammcs von einem Lastkraftwagen erfaßt und über -
fahren . Bereits auf dem Wege zur nächsten Rettungsstelle trat
der T o d ein . Die Schuldsrage ist noch nicht geklärt .

Zeugen gesucht ! Zeugen , die gesehen haben , wie am M i t t w o ch .
den 18 . August , abends 7 Uhr , an der Oberbaumbrück «
ein Radfahrer vonder Straßenbahn , Linie 154 .
überfahren und dabei getötet wurde , werden gebeten , ihre
Adresse an Wilhelm L o j a k , Beymestraße 8, umgehend abzugeben .
Unkosten werden erstattet .

Billige Fischlage . Durch große Heringsfänge veranlaßt , findet
am Freitag , den 3. und Sonnabend , den 4. September ein billiger
Verkauf von frischen und geräucherten Bücklingen statt . Das Pfund
wird mit 45 Pf . abgegeben . Die Verkaufsstellen sind durch Plakate
kenntlich gemacht , und befinden sich in den Ladengeschäften , in den
Markthallen und auf den Wochenmärkten .

Ein Zngenhspielsest in Wilmersdorf . Die F r - i - T u r n c r f ch a f t
Groß - Bcrlin veranstaltet am kommenden Sonntag ein Jugend -
k p i e 1 s e st ani dem Platz des Bezirks Wilmersdorf in der Württembergischcn
Ecke Zähringer Strajze , unweit Febrbellincr Platz . ES finden Faust - , Hand .
und Futzballsviele aller Jugendmannichalten statt . Die Veranstaltung de-
ginnt um 1 Uhr . Eintrittspreis für Erwachsene 20 Pf. . Jugendliche 10 Pf .
Arbeitslose gegen Ausweis stet .

Schwere - Aukomobilunglück in Oberschlesien . Auf der Fahrt von
Gleiwitz nach Hindenburg fuhr ein Automobil der vberschlesilchen
Meguin - Gefellschaft bei Mathesdorf gegen einen eisernen
Mast der Straßenbahn und ging dabei völlig in Trümmer .
Der Chauffeur und « in Insasse waren sofort tot . Ein «
dritte Person wurde schwer verletzt .

Gatkenmord . Im Verlauf einer ehelichen Auseinandersetzung
erschlug in der Nacht zum Donnerstag der 52 Jahre alte Strecken .
warter Hemmler m Tolkewitz bei Dresden feine 52 jährige
Shefra » mit « tun Holzknüppel .



öauhvhe und öauöichte .
Ein Beilrag zum Sturm auf die Berliner Bauordnung .

Nachdem die durch unklare Köpfe nermengten Begriffe : Klein¬
wohnung . Steinhaus , Einfamilienhaus . Einzel¬
haus wieder auseinandergehalten werden , trifft der von berufener
Leite erhobene Vorwurf , dab wir Klein Haus Politik an Stelle
von Klein wohnungs Politik trieben , nicht mehr zu . Man ist
im wesentlichen dazu übergegangen , die Wohnungen von «in bls
drei Zimmern in Stockwerksreihcnhäusern herzustellen . Die Eni -
Wicklung hat also denen recht gegeben , die . wie auch der Verfasser ,
seit 1918 darauf hingewiesen haben , dah zwar die Wirtschaftlichkeit
oerbietet , die kleinen Wohnungen in der Form des Einzelhauses
zu errichten , daß aber andererseits die bestehenden Wohnungsver -
hältnifsc dadurch verbessert werden müßten , daß man die Stock -
werkszahl herabseht , vor allem aber die Ausnutzung des Einzel -
gnindstiicks dadurch beschränkte , daß Seitenflügel und Quergebäude
in Fortfall kämen , und möglichst nicht über zwei Wohnungen pro
Stockwerk angelegt würden . Auf diese Weise mußte das Reihen -
lmus entstehen , hinter dem sich noch ausreichender . <}ofraum und
etwas Gartenland befand . Tatsächlich sind in dieser Form , die sich
von beiden Extremen , Villa und Mietskaserne , gleichweit entfernt
hält , die größten und entsprechendsten Bauvorhaben der letzten
Zeit zur Ausführung gebracht .

Dies gelang ohne «chwierigkeit , weil zurzeit infolge der für
jedes Bauvorhaben , das sich rentieren soll , erforderlichen chauszins -
stcuerhypotheken , die öffentliche Hand großen Einfluß auf die Bau -
gcstaltung und Bodenausnlltzung besitzt . Für die Zukunft sollten die
entsprechenden Bestimmungen der Bauordnung vom Z. November
192- ? das gleiche ermöglichen . Hier machte sich jedoch Widerstand
bemerkbar . Die Eigentümer der unbebauten Terrains , welche sich
deren Wert nach der srühcren Ausnutzungsmöglichkeit errechneten ,
sahen in der Verringerung derselben eine Einbuße an Vermögen ,
und zwar nicht nur die Besitzer sogenannter baureifer Gelände , son -
dcrn auch die an der Peripherie gelegener ländlicher Gebiete , welche
unter folgerichtiger Anwendung der bereits gemachten Erfahrungen
gar nicht für die Niederlassung größerer Bevölkerungskreise be .
stimmt sind . Man versuchte mit dem Schlagwort : „ Die niedrige und
weiträumige Bauweis « verteuere den Wohnungsbau oder unterbinde
ihn ganz " auf die öffentliche Meinung einzuwirken , in den kommu -
nalen Körperschaften finden sich Ruser im Streit , sogar der B e r -
band der Baugeschäftc wirft in seinem Geschäftsbericht die
Frage nur , . . ob die neue Bauordnung Berlins den Bedürfnissen
und Möglichkeiten eines verarmten Volkes gerecht wird " . Anderer -
seits bezeichnen Sachverständige im Grundstückshandel den Boden -
wc» t als unerheblich für die Mietzinsbildung . — Uebrigens liegt
schon im obigen Schlagwort ehr Denkfehler , denn die Wohnungen
könnten sich bei einem weiträumigen Bau doch nur verteuern , wenn
die Terrains trotzdem im Preise nicht heruntergingen . Ihre Absicht .
die alten Preise zu holten , an die große Glocke zu bringen , hätten
die Eigentümer aber eigentlich keine Ursache .

Sehen wir also von Schlagworten ab und versuchen , unser
Urteil auf Grund von Tatsachen zu bilden . Erst einmal sind in
nachfolgender Tabelle die früheren und die jetzigen Bauklassen der
Vororte noch der gleichen Ausnutzungsfähigkeit zusammengestellt .

Reue Baullassen

I

II

IIa
»I
III -
IV
IVa

Alte Bauklassen

F. V
C, D, IV

B, III

a7i

Ausnutzungs -
Ziffern

2

4

6
9

12
16
20

Bemerkungen

f 6 Bei Gruppenbautea
\ 9 Bei Reihendauten

Wir sehen , daß z. B. diejenigen Terrains , welche vorher in ?
oder oll V waren ( beide boten früher die geringsten Ausnutzungs -
Möglichkeiten ! , diese jetzt noch behalten , wenn sie nach IIa gekommen
sind , aber zwei Drittel einbüßen , wenn sie jetzt zu I gehören . In II
bei Anwendung des Reihenbaus tonnte sich ihre Ausnutzungsmög -
lichkcit sogar noch um ein Drittel heben . Entsprechend läßt die To -
belle die anderen alten und neuen Bauklassen vergleichen . Wenn

nun noch die Vorkricgsverhältnisse beständen und wir darüber hin -

wegsehen würden , daß das Grundstücksgeschäft in den Jahren vor

dem Kriege schwer danieder lag , könnte man die frühere Berech -

nungsweije des Bodenweries nnwenden ( Bodcnwert — kapitali -

sjerier Nettoertrog minus Baukosten ) und im Verhältnis der ver -
minderten Ausnutzung noch Tabelle auch die Wcrtsverminderung

feststellen . Da nun aber die Vorkriegsverhältnisse nicht mehr be .

stehen , bei den gestiegenen Baukosten die kapitalisierten Mieten nicht
einmal diese decken würden , von den Hypothekenzinsloften ganz zu
schweigen , wäre Bauen unmöglich , also Bauterrain überhaupt wert -

los , wenn nicht die Allgemeinheit durch die Hergabe billiger Hppo -
theken eingriffe . Eine recht geringe Gegenleistung für diese Her -
gab «, welche dem Bautcrrain doch erst wieder zu realisierbarem

Werte oerhilst , fft�>ie Durchführung der Niedrigen und
weiträumigen Bauweise . Damit ist erwiesen , daß die Be -
rechnung der Wertverininderung . wie sie die Terrainbesitzer auf -
machen , sich nicht auf die wirklichen Berhällnisse stützen kann , also
falsch ist . Die obige Formel beweist außerdem , daß durch höher «
und engere Bebauung eine Verbilligung der Mieten nicht eintreten
würde , denn mit dem durch solche Bebauung zu steigernden Ertrage
der Grundstücke würde auch der Bodenwert steigen , die beliebten
Schlagworts von der Mietsverteuerung werden also durch die eigene
Berechnung der Interessenten all absurdum geführt .

Uebrigens würde die gewünschte verstärkte Bodenausnutzung
nicht einmal der Gesamtheit der Grundbesitzer zugute kommen , son -
der » nur dem Teil , der die sonst weiter verteilte Bevölkerung durch
günstige Lag « oder geschäftliche Schritte auf seine Terrains zu .
fammenzuziehen oermag .

Nachdem die vorstehenden Ueberlegungen uns so gezeigt hoben ,
daß sowohl die vermeintliche Werteinbuße in Wirklichkeit gar nicht
besteht als auch ein « Verbilligung der Mieten durch Aenderung der
neuen Bauordnung nicht eintreten würde , sehen wir keinen Grund .
den großen Leitgedanken der Bauordnung : Ab -
flachung der Bauhöhe und Verringerung der . Bau -
dichte vom Citykern bis zu den ländlichen Orten an der Stadt -
grenze — durchbrechen und gefährden zu lassen .

Baurat Rosenberg . Berlin .

Spinale kinöerlähmuag .
Sine Erklärung des preuhisthrn wohlfahrlsimnisteriums .

In der letzten Zeit haben sich in der Presse Nachrichten über
das Auftreten von spinaler Kinderlähmung gehäuft und es ist da -
durch eine gewisse Beunruhigung in die Bevölkerung hineingetragen
worden .

Tatsächlich ist jedoch , wie dem Amtlichen Preußischen
Pressedienst aus dem Wohlfahrtsministerium mitgeteilt wird ,
kein Grund zur Beunruhigung vorhanden . Denn es wird feit Iahren
mit mehreren hundert Fällen von spinaler Kinderlähmung jährlich
gerechnet . Nur sind diese Fälle früher nicht bekannt geworden , weil
diese Erkrankungen nicht anzeigepflichtig waren . Seit dem Jahr «
1924 jedoch ist die spinale Kinderlähmung in die Reihe der anzeige -
Pflichtigen Krankheiten ausgenommen worden , und zwar in dem
Maße , daß der Kreisarzt verpflichtet ist , nicht nur in jedem Er -
krankungsfalle , sondern auch schon in jedem Verdachtssallc die not -
wendigen Ermittlungen anzustellen . Diese Verfügung wirkt sich nun
allmählich aus , und so kommt es . daß jetzt erheblich mehr solcher Fälle
bekannt werden als früher und den Eindruck erwecken , als ob die
spinale Kinderlähmung einen epidemischen Charakter angenommen
hätte . Dazu kommt , daß die Erkrankungen sich allmählich gerade in
den Sommermonaten häufen , eine Erscheinung , die auch in diesem
Jahre zu beobachten ist . In Wirklichkeit übersteigt die Zahl der in
letzter Zeit bekanntgewordenen Fälle die Zahl der vorjährigen nicht
wesentlich . Schließlich ist auch deshalb kein Grund zur Beunruhigung
vorhanden , weil die Behörden alles tun , um einer Ausbreitung der
Krankheit energisch entgegenzuwirken , wozu ihnen die oben erwähnte
Erweiterung des Seuchengesetzes alle notwendigen Handhaben
bietet . "

_

13 . Bezirk — Tempel Hof .
Am 1. September trat die Bezirksversammlung nach den

Sommerferien zum ersten Male mit einer reichhaltigen Togesord -
nung zusammen . Nach Vornahme der Ersatzwahlen in den ein -
zelnen Kommissionen wurden folgende Anträge angenommen . Ein
Antrag der KPD . auf Reinigung der Bürgersteige von Unkraut
gegen die Stimmen der Bürgerlichen . KPD . wie auch die bürger -
lichc Fraktion hatten einen Antrag eingebracht , welcher verlangte ,
daß bei allen städtischen , wie auch mit Hauszinssteuer ausgestatteten
Bauten in Berlin ansässigen Arbeiter beschäftigt werden , um der un -
geheuren Arbeitslosigkeit zu steuern . Noch einigen von unserer
Fraktion vorgeschlagenen redaktionellen Aenderungcn wurde dem
Antrag der bürgerlichen Fraktion gegen die Stimmen der KPD zu -
gestimmt . Die . KPD. verlangte Ausrechterhaltung ihres Antrages ,
wiewohl es sich nur um eine kleine Abweichung handelte . Ange -
nommen wurde ein Antrag auf Schaffung einer Haltestelle an der
Berliner Ecke Ringbahnstraße , um Unglücksfällen , welche durch den
ständig steigenden Verkehr schon vorgekommen , vermieden werden
sollen . Abgelehnt wurde die Bepflairzung der Einzäunung des Flug -
Hafens mit einer Hecke , dagegen einstimmig die Aufstellung von
Papierkörben auf dem Tempelhofer Felde beschlossen . Einstimmig
angenommen wurde ein Antrag , welcher die Verlegung des Kataster -
amtcs von Neukölln nach Tempelhof verlangte . Ein Antrag der
bürgerlichen Fraktion auf Schaffung einer neuen Reinigungsklasse
wurde an die Kommission zurückverwiesen . Dem Bezirksamt über -
wiesen wurde ein Antrag , welcher eine direkte Verbindungslinie
mit Neukölln verlangte . Angenommen wurde ein Antrag , welcher
verlangte , den Notstandsarbeitern den am Verfasfungstage ent¬

gangenen Lohn , da ihnen gegen ihren Willen verboten wurde zu
arbeiten , nachzuzahlen . Des weiteren wurden noch einige Punkte
in geheimer Sitzung behandelt .

Stürmische Sitzung im vezirk Jrieürichshain .
Deutschnaiionale schmähen die Reichsfahne .

Die erste Sitzung der Bezirksoersammlung Friedrichs -
Hain nach den zweimonatigen Ferien ward zu einer deutschnatio -
nalen Blamage . Man hatte sich auf der rechten Seite anscheinend
während der Ferien schlecht erholt und suchte nun in der erbärm -
lichstcn Weise an der Arbeit des „sozialistischen " Bezirksamts herum -
zukritteln , ohne eine beweiskräftige Grundlage zu
haben . Es wurde lediglich erreicht , daß sich sämtliche anderen
Fraktionen geschlossen gegen dieses Treiben wandten . Als erstes
brachte der sattsam bekannte Lehrer T r e t t i n Anklagen gegen den
Verlauf des Volksentscheids im Bezirk , ohne allerdings den angeb -
lichen Verstößen gegen das Wahlgesetz beweiskräftige Unterlagen
zu geben . Stadtrat Dr . G l l l m a n n rückte einige falsche Dar -
ftelluntjen ins rechte Licht , konnte im übrigen aber auf Einzelfälle
nicht eingehen , da man es bisher wohlweislich von seilen der Rechten
unterlassen hatte , die angeführten „ Fälle " zur Untersuchung resp .
beschwerdeführend an die in Frage kommenden Stellen weiterzu -
leiten . Vom Genossen Franke , dem Kommunisten B a r tz und
dem Zcntrumsmann Steinig mußten die Herrschaften dann
einige kräftige Wahrheiten einstecken . Aehnlich erging es ihnen bei
der nächsten Anfrage , die die deutfchnotionale Lehrerin Frau
Schild begründete . Sie glaubte die am 21. Juni veranstaltet «
Sonnenwende als Hetzveranstaltung hinstellen zu müssen
und sprach in diesem Zusammenhang von der schwarzrot gelben
Fahne . Ein Sturm der Entrüstung ging in diesem Moment durch
die Versammlung , so daß trotz mehrfachen Versuchs es der Rednerin
nicht gelang , ihre Rede zu Ende zu führen . Dem Verlangen unserer
Genossen und der Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft der Mitte , die
Beschimpfung der Reichsfahne zurückzunehmen , setzte die
Rednerin Wider st and entgegen . Die Versammlung mußte noch
längerem Tumult vertagt werden . Erst eine kategorische Forde -
rung des Acltesten - Ausschusses und eine längere Fraktionssitzung
der Dcutschnationalen brachte eine erträgliche Grundlage für die
Weitertagung . Nach der Wiedereröffnung gab Frau Schild naä ,
einigem Zögern die Erklärung ab , daß sie nicht die Absicht gehabt
habe , die sthwarzrotgoldene ( das Wort wurde ihr sichtlich schwer )
Reichsfahne zu beleidigen . Im weiteren Verlauf wurden einig «
wichtige Anträge zur Annahme gebracht , darunter eine Vorlage .
nach der 4640,95 M. für die Errichtung einer 3. Tbc -
Speise stelle im Bezirk bewilligt werden . Besondere Förde -
rung erfuhr ein Antrag unserer Fraktion , den Genossen T h e e k
begründete , wonach die Bezirksoersammlung das Bezirksamt ersucht .
mit aller Energie die Schritte zur Errichtung eines zwei »
ten Sportplatzes ini Bezirk , und zwar an der Laskerstraße ,
zu verfolgen , von den Rednern der Mitte und der Linken . Di «
Deutschnationalen stimmten gegen die Errichtung dieses
Sportplatzes . Um so mehr aber setzt « sich Herr T r e t t i n
sodann für den Hausbesitz und gegen den Gememdezuschlag zur
Grundvcrmögenssteuer ein . Nachdem u. a. Genosse K l i n g l e r
dem Mann eine gute Absuhr zugeteilt halle , ward der Slntrag der
Deutschnationalen in dieser Richtung gegen die Stimmen der An »
tragstellcr abgelehnt . Einige Vorlagen zur Kenntnisnahme , die die
Zlnkündignng enthielten , daß von Magistrat und Straßenbahn chich-
tige Verbcfferungen des Verkehrs und der Gesundheitspflege ' ab -
gelehnt seien , wurden unter starker Kritik und in der Erwartung .
daß das Bezirksamt alles tun werde , um diese Dinge auch weiter -
hin zu praktischen Resilltaten zu führen , zur Kenntnis genommen .

Einführung des Genossen Horlitz als Stadtrat .

Nach dreioierteljährigem Kairmf mit dem Berliner Magistrot ist
es dank den Bemühungen des Vorsitzenden des zu diesem Zweck
gewählten Ausschusses der Charlottenburger Bezirksnersammlung des
Genossen Czarlinski gelungen , die Bedenken , die gegen einen
achten Stadtrat erhoben worden sind , erfolgreich zu be -
fettigen . In einem umfangreichen und gründlichen Schriftstück
hat der Ansschußvorsitzcnde die Schiedsstelle angerufen , demzufolge
der Magistrat schleunigst seinen Einspruch zurückzog . Die Beseiti -
gung dieser Schwierigkeiten hat auch der Vorsitzende der Bezirksver -
sammlung eingangs der gestrigen Sitzung hervorgehoben . 5) o r l i g
tritt somit an Stelle des nach Dortmund als Bürgermeister berufenen
Genossen Paul Hirsch als Mitglied in das Bezirksamt Charlottenburg
ein . Der neugewähltc Stadtrat erwiderte auf die Einfllhrungs -
rede des Bürgermeisters A u g u st i n und auf die Begrüßung des
Bezirksverordnetenvorftehers Prof . Dr . Brix mit einer cindrucks -
vollen Rede , in der er erklärte , daß er die Interessen der Werktätigen
im Rahmen der Gesamtinteressen der Stadtgemeinde zu wahren
gedenkt . Die Stelle des scheidenden Vorsitzenden unserer Char -
lottenburger Fraktion nahm Genosse Gebert ein und trat unter ,
anderem energisch für die Vergrößerung der Kleinwohnungen ein .
nachdem unsere diesbezügliche Anfrage vom Genossen Heidrich be

>ründet worden ist . Der Bau neuer Kleinwohnungen seitens der
Stadt wird tatsächlich zugunsten der Sport - und Spielplätze ver -
nachlässigt .
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! Re « e Grünanlagen hn Bezirksamt Reinickendorf .
Der frühere Bahndamm in Tegel , der t >mn Friedhof bis zur

Bismarckstraße führt , ist — zunächst in einfachster Art als

Promenade ausgebaut worden . Drei bzw . zwei Reihen Rüstern
ziehen sich bis zum Walde hin . Der Weg ist geebnet und gangbar
gemocht worden . Auf diese Weise ist nordöstlich der Bahnlinie von

Tegel aus ein angenehmer Zuaangsweg zum Dauerwald

geschaffen . Im nächsten Jahre soll die Promenade noch besser aus -

gestaltet werden . Das große Wiesen - und Felddreieck , das durch die

jetzige Promenade , die neue Bahnlinie und die Waldgrenze gebildet
wird , soll , so weit es im Besitze der Stadt Berlin ist , aufgeforstet
werden . — Eine weitere neue Promenade ist in diesem
Sommer in der Lindauer Straße in Reinickendorf geschaffen
worden . Ein breiter Grünstreifen mit vier Reihen Linden zieht sich
jetzt durch die Straße von der Residenzstraße bis nahe der Teich -
straße . Auch die Residenzstraße bekommt ein neues Gewand .

Zwischen der Kopenhagener und Wilkestraß « ist zwischen und neben
den Straßenbahngleisen «in Rosenstreifen angelegt worden , checken
werden beiderseits " im chcrbst angepflanzt werden . Es ist hiermit der

erfolgreiche Anfang gemacht worden , dieser chauptverkehrsstraße ein
neues Aussehen zu geben . Zu erwähnen sind auch noch die neuen
Anpflanzungen in der Reuen Bismarckstraße in chermedorf . Zum
Teil sind hier die Rasenflächen erneuert und außerdem sind an Stelle
der alten , verwilderten Strauchgruppen , die den Autoverkehr unüber -

sichtlich machten , niedrig gehaltene , geschnittene Strauchgruppen in
Diereckform angepflanzt worden . Es ist zu hoffen , daß im nächsten
Jahre mit der Anlegung von Promenaden und Grünstreifen inner -
halb des Bezirks fortgefahren wird . So schweben z. B. zurzeit Der -
Handlungen mit der Straßenbahn über die Anlegung eines breiten
R a s e n g ü r t e l s in der Oranienburger Straße in Wittenau
zwischen oer Hauptstraße und der Tegeler Bahnlinie .

Fahnenweihe des Reichsbanner » Adlershof . Am kommenden
Sonntag , nachmittags 3 Uhr , findet auf dem Marktplatz Adlershof
die Fahnenweihe der Kameradschaft Adlershof des Reichsbanners
statt . Di « Weiherede hält Genosse Otto Meier , M. d. L. Der

Festzug marschiert um 2 Uhr vom Bahnhof Adlershof ab . Mit
Rücksicht auf die fchlechten wirtschaftlichen Berhältniss « ist der Fest -
beitrag auf 20 Pfg . festgesetzt worden .

Zur Ausbildung tüchtiger Maschinenschreiberinnen find an drei
städtischen WaHlfortbildunasschulen für Mädchen
Fachkurse für Maschineschreiben und Kurzschrift
eingerichtet , nämlich : SW . S1. Tempelhoscr Ufer 2; R. 39 ,
Raventstr . 12 : C. 2, Hinter der Garnisonkirche 2. Der Kursus hat
bei 39 Wochenstunden Unterricht das Ziel , schreibgewandte und kauf -
männisch geschulte Stenotypistinnen heranzubilden . Cr dauert ein
Jahr . Ueber den erfolgreichen Besuch des Kursus erhalten die Teil -
nebmerinnen ein Schlußzsugnis , auf Grund dessen sie vom ersten
und zweiten Schuljahr der Berufsschule befreit sind . Das Schulgeld
beträgt neben einer Ciiischrcibegebühr von 2 M. 40 M. im Halbjahr .
Bedürftigen Schülerinnen können Freistellen gewährt werden . Der
neue Kursus beginnt am 8. O t t o b e r. Anmeldungen täglich von
ö bis 7 Uhr nachmittags , auch vormittags 11 bis 1 Uhr ( außer Sonn¬
abend ) in den Bureaus der betreffenden Schulen . Allen Schule -
rinnen , die dos Ziel der Gemeindsschule erreicht haben , im Deutschen
gut , und für den Beruf einer Stenotypistin körperlich geeignet sind .
wird der Besuch dieses Kursus im eigenen Interesse empfohlen .

Berliner Kommunalpolitik . In der soeben erschienenen S e p -
temhernummer der „ Kommunalen Blätter finden wir
eine alle Kommunalpolitikern stark interessierend « Abhandlung über
die erstmalig in Berlin beschlossen « „ Staffelung der Grund .
st « u « r * und die hiermit im Zusammenhang stehende neue
Grund st « uerverordnung der Stadt gemeinde
Berlin . In einem weiteren Artikel wird die Notwendigkeit der
Dezentralisation des Volksbüchereiwefens in den
sstf� Jnnenbezirten von fachkundiger Seite behandelt . Dann finden
wir noch einen Bericht über die von der fozialdemotra -
tischen Stadtoerordnetenfraktion geforderten Maß »
nahmen zwecks Linderung der großen Erwerbs »
losigkeit . Am Schlüsse der Septembernummer wsrden An¬
regungen gegeben für den weiteren Ausbau unserer kom »
munolen Arbeit in Verlin .

Die „ Kommunalen Blätter für Groß . Berlin " erscheinen monat -
lich im Verlage des Kommunalen Sekretariatsder SPD . ,
Berlin . Lindenstraße 3. Jeder aus kommunolpolitischem Gebiets
tätige Genosse erhält dieselben unentgeltlich durch die Parteiorgani -
sotlon ( Abteilungsleiter ) . Sonstige Interessenten beziehen die „ Kom -
munalen Blätter " durch die Post .

Berliner Turn - und Tpprtwoche .
Die Berliner Turn - und Sportwoche ist wie selten eine Ver -

anstaltung von dem . schönen Spätsommerwetter begünstigt . Das
sportfestliche Gepräge mit Turnen , Spiel und Sport im Norden ,
Süden , Osten und Westen der Stadt auf Sporplatzen und öffent -
lichen Anlagen nahm am gestrigen Tag seinen weiteren Verlauf .
Im Lichtenberger Stadion fanden sich die Schüler der
Volks - und Mittelschulen auf dem schönen Sportplatz zu friedlichen
Wettkämpfen zusammen , wobei recht beachtenswerte
Leistungen erreicht wurden . In der Badeanstalt in
Westend fand um fünf Uhr nachmittags ein S ch w i m m f e st
statt , das guten Besuch aufzuweisen hakte . Etwas ganz Neues waren
Reigenfahren , Radballspiele und ähnliche radsportuche Produktionen ,
die um % 7 Uhr abends im Lustgarten gezeigt wurden . Der zahl -
reiche Besuch bewies , welches Interesse die Bevölkerung derartigen
Vorführungen entgegenbringt . In der Neuen Welt in der Hasenheide
wurden abends gute turnerische Vorführungen geboten . Weiterhin
standen auf dem Tagesprogramm Jiu - Jttsuvorführungen , Box -
kämpfe und viele andere sportliche Darbietungen .

Arbeitersport .

Alillurkartcl Sidücnfcrft . Ave dem Sarteil angc -
l sich zur Arbeiterlvan . Wcrbedemonstration am Sonn -

Dl « SchochjugendxfNlpve „Steiniz " veronstaltot Im Wahmen der Turn - und
Sportwoche am Sonnabend , 4. Eept - mb- r , 7 Ubr, «in Blitzturnier im Zusend -
beim 0. 34. Tilsit «! Str . 4. „ _ .

»lbkitcr . Radfahrer . Bund „Solidarität� . Touren für Sonata z, d. Septem -
ber . Bez. 1. l . »bt . : ffrüb ö Uhr Eisenbnder Err . 12 Ubr Alpend - ng«. Start
Billowsir . 55. — 2. «it . - flrith K Uhr Luckenwold «. 1 Uhr D«n- Hao«n. Start
Diesfenbachstr . 36. - 3. Abt. ! 4. ; 5V6 Uhr nachm. ffiricnwoldc , früh S Uhr
Grosi «r 3ua . Start Lausitz «! Platz . — 4. Abt. : Früh S Uhr Srllnhtidc . Start
Wobernuefi . - 8. Abt . - Frith »' 4 Ubr Schnitz - ljagd nach Finlrntrnz . Start
Arminiuoplotz . — 40. Abt. - 4. : Abend » 6 Uhr. früh 5 Uhr. Ziel am Start
Comenw- platz . — 12. Abt . Roto - fahrer : Tritt , 7 Uhr Buckow lRosrnzarten ) .
Start ssrankfurter All - - . Eck- Worlchauer Straft «. - »«». 2. vrtsfli . RcnMIa :
4. : Abends 6 Uhr Brberscc . Start tür Heid« Abt. Kertzbrngplotz . 8. : Trüb 7 Uhr
Groftbr «rcn . Start : 1. Abt . S- rtzbcrgplatz , 2. Abt . Bhf. S- rmannltraft «. Zna «nd .
abt . : Früh S Uhr Start H- rtzbcrgplatz nach dem klruprlle ». Abt. Motorfahrcr :
ffriih 8 Uhr Buckow lMitrk . Schwei, ) . Start Bhf. Neutiilln . — Ort »gr . Schsin «.
lxrfl : ssrtih 7 Uhr Rüd- rsdorfer Rolfbcrßc . Start Stnhenrauchftr . 5». — OtfJ '
prnpp « Treptow . Baumlchnlenweg : grilh 4 Uhr Groft - Wass- rbura bei W- ndlsch »
Buchhol, . Start Bhf. Baumschulenweo . — Ort »gr . Srotz - Lichterfeld «: Früh
7 Uhr Ecddiner Set . Start chindenburgdomm . — Ort «gr . Wilmersdorf ! grüh
!> Uhr Bernau . Start Aue. — Ort, »- . Sbarlottenburg : ffrllh 7 Uhr Graft -
Glienicker Sr «, l Uhr Svandauer Berg . Start Galvanisir . 13. — Bc, . 21,
Ort «gr . Tegel : (ftüf , 6 Uhr und nachm. 1 Uhr am Start Schlieperltr . K4. —
Oti »9t . RciniSendolf ! ssrlth 6 Uhr nach Lank«. Start Residenzstr . 10S. —
vrt »gr . Lichtenberg : Tiüh 3 Uhr Woltersdorf . Start Tvaneplatz . — Ortsgr .
Ziiederfchonhanfen : grUH k Uhr Gderswalde . Start Schönhauser Allee . Eck«
Bornholmor Strafte . — Ort « r . Srincrrdorf : Beteiligung am ffest,ug in Weiften -
s-e. Start litz Uhr Kirch«. — Ach ung . Bundesgenasirn ! Sonnabend , 1». Sep -
lember . findet unser 8. Gausaalfesi In der Neuen Welt , Hasenheid «, statt . Bor -
oerkaus Billett « 1 M. . Diessenbachslr . 54.

A- beiter - Sport - und
fchlolsenen Bereine treffen _ _ _ __ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _
_

___________________
abend , 4. September , nachmittag » ÜB Uhr. frankfurter Alle «, Ecke Krvuprin�n .
strafte . Erscheinen in Sportsklerbung . Umlleidtlokal bei Wegener . ffvankfurter
Allee 236. Alle mit dem Arbeitersport spmpathisierenden Organisattonen fordern
wir auf . sich daran beteiligen .

Freie Kanufahrer Berlin , «. «. Bootshaus : Köpenick , Marienftraft «
lStadion ) . Nächsi « Mitgliederversammlung am Freitag , 3. September , in der
Ideal - Klause , Neukölln . Mareschsir . 14. Aufnebme neuer Mitglieder . Anfragen
find ,u richten an die Geschöftssiell «: Artur Fechner , O. 34. Eckertstr . IS.

Deutscher Arbeiter - Maadoliniften - Bund lBc,irk Groft - Berlin ) . Montag .
8. Sev ' emder , 8 Uhr, Dclegiertensitzung im Lokal SLnge ' heim . Weddingsir . 3.
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung muft jeder Berliner Mandolinen
verein vertreten fein .

SB. Sparta . Sandballersitzuna Freitag 7 Uhr bei Schmidt . Elbingcr Str . 8.
Aufstellung der Sandballmannschaften , Fahrt nach Letviio . Sonntag , Z. Sep -
tember , Abturnen aller Abteilungen mit der Freien Turnerschaft Groft - Berlin
im Stadion Fried richslytin 1 Uhr . Vormittags 9 Uhr Kampfrichter ebenda .

Adler W—Dresden - Ptefchen . Der lchärfsie Gegner unseres Bundes «
Meisters Dresden - Piefchen Ist diesmal der Pankower Adler .
Beide Mannschaften treten in stärksier Aufsielluna an. Das Spiel findet am
Sonntag bereit » um 184 Uhr auf dem Herta - Weiftenfee - Sportplatz , Hinghans -
strafte 34. statt . Borher Iugendspicl .

Boxen : Lurich gegen Nordost . Am Sonntag , 8. September , nachmittags
5 Uhr . veranstalten die beiden gröftlen AAB. - Bercin « Berlins , der SvortNub
Lurich und die Sportlich « Bereinigung Nordost in dem Böhmischen Brau -
miui , Landsberger Allee 11—13, gemeinsam einen Boxabend . Nach drei Ein -
leitungskämpsen ««langt ein Mannschaftskampf zwischen beiden Bereinen zum
Austrag . Vom Fliegen - bis Schwergewicht boren : Kraft - Gerlinski . W. Iohnke -
Otto Kräker II . Konctzki l - Lehmonn . Gzelka - Karow, Szekulla - Hardegen . Dill -
Müller . Radtke - Blank , Bollmer - Hennecke . Besonder , Im Fliegen - , Feder - ,
Leicht - und Mittelgewicht lassen die Parunqen outen Sport erwarten .

Arbeiter - Radsahrer - Veeein Groft - Berlin . Sonntag . 5. Septemblr . srsih
v Uhr , Streiszsige durch den Blumenthal . Endziel Rotkäppchen ( Strausberg ) !
nachmittags 1 Uhr Mablsdorf - Süd ( Alekemal ) , Restaurant Dröger . Start
Marionncnvlatz , Eck- Weldemarssraft «.
. . Frei « Turnerfchaft »roft - Berliu , Bezirk Wilmersdorf ( früher Freie Turner -
schakt Wilmersdorf ) begeht am 4. und 5. Scptrmber d. 3. ihr 20. Stiftungsfest .
verbunden mit einem Svvrtwerdcfcst . auf ihrem Sportplatz in Wilmersdorf .
Württembergisch « Str . 54. Ecke Köhrinaer Strafte . Der Umzug am Sonntag
ist ein reiner Sportlerumzug . Eintrittskarten sind im Borverkauf bei fiimt -
lichen Funktionären zum Preise von 50 Pf . ,u haben . Die «affeeküche ist ab
2lt> Uhr geöffnet und bitten wir Kaffeeacschirr mitzubringen . Progvomm :
Sonnabend . 4. September , auf den Sportplätzen : Eeepork , Fehrbelliner Platz ,
Preuftenpark sowie auf dem eigenen Platz : Fuftball , Handball und Hockey.
Roch allen Spielen Treffpunkt im Bereinoturnheim . Anschlieftend gemütliche »
»cifammenscm . Sonntag , 5. September ! Morgeos 8 Uhr Treffpunkt fämt -
licher Mitglieder im Bereinsheim . 9 Uhr Generalprobe der Freiitbunaen .
10 Uhr Handball Süden —Wcdding . Mittagspaus «. 1 Uhr Abmarsch Kaiser .
platz . Umzug mit Musik zum Sportviatz . dortselbst Festrede . Der Festeug geht
durifi folgend « Straften : Mainzer . Koblenzer . Hildegard - , Augusts . , Branden .
burgische . Württembergische Strafte . 2 Uhr Freiübungen . 2id bi » 5Ü Uhr all -
aemerncz Geräteturnen , Fausidall . Trommelball , «v. Sondervorfllhrungen der
Brudervereins sowie leichtotblettfche Wertkämpfe ,

Tourtstenperein . Die Natu : freunde ' , zentrale Wie». Abt ckba - lottenbora -
Fr «! t - q, 8. September , 148 Uhr . im Heim s - «s - rer »r . 1«t>. G- lchöftliche « und
Singsang . — Abt . Friedenau : Freitag , 8. Sovtember . 8 Uhr , im H- rm Offen .
bacher Str . 5», Mitolieberverfammluna . — «bt . «Ldost : Freitag , 3. Sm' embet ,
Vi8 Uhr . im Seim Reichenberger Str . BB. Literarischer Abend — Abt . Neukölln :
Freitag . 8. September . 8 Uhr , im Heim Kovfstr . 55. Geschäftliche » und Sing .
s - na. Iugendgruppe 147 —« Uhr . Geschäftliche ». — Abt . T- mpelhofi Freitag ,3. September . 8 Uhr . im Leim Martendorf . Dorfstrafte . Musilabend . Montag .8. September . 8 Ubr . in Lichtenrade . Kaifer - Wilh - lm- Str . 78. — Abt . Treptow -
F�« ' � b. S«pt «mb- r . 148 Uhr . im Seim Elsenstr . 8. . . Lebensreform " . -
5�" ' Werbebezirl , «orben : Freitag . 8. September . 8 Uhr . im Jugend -bmm ll . D- nzig - r Str . «Z. Baracke ». Uebunosstunde . zahlreiche Beieiligungaller Mitglieder des Bezirks erwünscht . — Natnewissentchastlich « Abteil »»«:
Sonnsag . � September . Geologische Manderunng unter sochfundtger Führungnach F«ndSsisch - Buchholz —Grofter Stein , Arkenberge . Abfahrt Straftenbahn 24vom SteU . Bhf. 7,4Ö Uhr. Montag . 8. September . 8 Ubr , im Heim Stralauer
Strafte 55 Expenmentierabend . — Abt. Schö - ebenq : Montag . «. September .im Jugendheim Soupistr . 18 ( Thüringen , immer ) , Sründunasverfamurlung . —
Bh»to - S«Meinschaft ! Montag , 8. September , im Heim Eb- rtqstr . 12, Belichtung ».
messcr . _

vortrage , vereine und Versammlungen .
~ ~

Reichsbanner „ Schwarz Rot�oN » - .
Dekchäftsstelle : Berlin S14 . S- bastianstr . 87/38. Hof 2 Tr.
Ritt «! Sonntag , d. 5. , 1214 Uhr nachm. . Antreten mit Fahnen und
Tambourkorps Schief . Bhf. — W- ddtng - Sonntag , d. 5. . mittags

12 Uhr, Start der Radfohrcrabteilung bei Wonsk «. Miihlenstr . 74. Pflicht -
fahrt nach Adlershof . — »rcuzbeng ! So. und Sonntag , d. 4. u. 5. . freiwillige
Beieiligunq an der Fahnenweihe Templin . So. Abf. 2. 54 Uhr bzw. Sonntaa
früh 5' 4 Uhr Sieit . Bhf. Rllckfahrkarien bis Sohenlpcksen , 8. 90 M. . lösen . —
Köpenick : So. , d. 4. . beteiligt sich die Kameradschaft an dem Stiftungsfest de»
Musikvereins „Echs " im Siadtthcaier Köpenick in Zivil mit Abzeichen . Sonn -
tag , d. 5„ vorm . 9 Uhr . Antreten ohne Bannerkleidung Grüner Baum , Arbeits -
dienst . Nachm. 1 Uhr Grüner Baum in Bannerkleidung mit Fahnen zum
Umzug . — Reinickendori : Di « Kameraden delciligen sich an dem Umzug i »
Weiftenfee . Treffpunkt Sonntaa , d. 5. , nachm . I ! 4 Uhr , Prenzlauer Promenade .
Eck« Gufio »- Adolf . Strafte . Weiftenfee . Sonntag , d. 5. , findet ein Gefellschafts .
spiel tm Sandball zwischen der Kameradschaft Kreuzberg und Reinickendorf - Ost
statt . Beginn 914 Uhr vorm . auf dem Sportplatz Reinickendorf - Ost , hinter dem
Nealgvmuosium Bcrner Strafte . — Nenenhagen - Happegarten . Birkenstei »! Sonn .
tag , d. 5. . Fahrt nach Mahlsdorf : ab Ncuenhagen 2. 99, ah Hopvegarten 2. 13 Uhr.
— NiederbarniM - Oft : Sonntag d. 5. . nachm . 214 Uhr , Treffen Mahlsdorf ,
Bahnhof . — Pankow lKrets ) : Sonntag , d. 5. , nachm . III Uhr . Schönhauser
Allee . Eck« Bornholmer Strafte . Antreten . Pflichtveranstaltung . Teilnahm , an

Banlieirwtih « Weiftenf « mrt T- mb- urkorv , nnd�F°bn«n- Rachr - chtend
ladet «in . — Kreuzbcrgt Abt . 19. ffr . . d. 8 . abend » � M -i. -

ler . Dieffendachstr . 52. - Eh- rlodenburg : Sonntag , d. 5. . Mrch�anstaltun . .

8 Uhr . ffahrpreis IchO M. Quartier frei .

Freie «rbeiter�ten - srapihen . Bereinigniu , Grotz - BerN». Peginn der A'

fängerkurfe noch Reich- iurzschrift und Stolz - �Schriv �n �lden n�f- Igend .
Bezirken : Neukölln am Dienstag , 7. w- otemb - r . i ?« Uhr . rm Realgyniie
sium. Kaifer - ffriedrich - Str . Z09- - 210 ( Nahe Fuldaftrofte : Osten r� Mon. -
8. September . 1- 8 Uhr . in der Gemeindefchul - Frankfurter Alle « 57 ( Röhe W. -

schauer Strafte ) . Es werden auch Kurse in den andelen Bezirken «ra,, »?�
sofern schriftliche Anmeldungen in genügender 3- HI vorl�qcn.

S° » '

beträgt («inschlieftlich der vom B- relN g- liefertcn Lehrmittel ) für Erwachte . . .
10 M. , für Jugendliche 7d0 M. ( unter 18 Jahren ) , Erwerbslose erhallen 50 Pr ,
Preisermäftigung . «nfiaqen sind zu richten an den Borntzenden W. 9. : eoe .
Berlin . vontow . Kert - sti . 3. v. 1 Tr. : Lorenz , «rautftr . 3: Wagner , Lichtender, .
Sagenstr . 6: Daltofee , S-ftl - rstr . 34. �

Neichsbnnd der Kriegsbeschädigte «, «r . - astellnehmer und «riegerhiNt . ?.
blieb « ue», «ez . si - ntrum . Montag . 8. Sevtemder . findet im Rofenthalc ? So'
Rofentbaler Str . 12. die Monatoverfammluna statt . Referat von « am. Ebert :
„ Der Kri - asb - fchädiaf « und da - Betriebsräieqefetz " »

Arieiternercl » für Biochemie . FunUionarverfammlung Freitag . 3. wcv-
tember . 8 Uhr , im Lokal Nentwich . Linienstr . 195. Tagesordnung : 1. Kassen .
und G- fchöftsbericht . 2. Ergänzungswahlen zum Vorstand «. 3. Antrage . 4. Ber -

ttetSafas » jüdischer Fisntsoldaten . Srtsqruvv « Berlin , veranstaltet am
Sonn ' aa . 5. Sevlembcr , nachmittags 4 Uhr. in Weiftenfee «in « Tr - ueisner für
Bit in den von Deutschland abretretencn Gfbieten liegenden Gefallenen .
Treffpunkt der Kameraden um 3 Uhr vor der allen Halle .

Sport .
Rennen zn Hoppegarlen am Donrerskaa . den 2, September .

1. Rennen . 1. Malepaii » ; lVisek ) . 2. Idomeneu » ( SchSnfiich ) .
3. Loblied ( A. Murphti ) . Toto : 57 : 10. Platz : 17. 16. 29 : 10. Ferner
liefen : Fritz Fromm . Bing Ponsi . Stasselstab . Heiliger Narr , Die Königin .
Schelmerei . Llewlin , Kronprinz . Silvia .

2. Rennen . 1. Farren <O. Schmidt ) . 2. Laettitia ( Olejnik ) , 3. Alida
( Hahnetz ) . Toto : 44 : 10. Platz : 11. 18. ll : 10 Ferner Uesen : Bowlen -
junge . Saladin , Feuerschein , Flämin . Rcichtztaa , Isländer .

3. Zi « n ne n. I . Schneewittchen ( Jaefelt . 2. Slmenovditz ( Huguenin ) .
3. Toronne ( Williams ) . Toto : 60 : l0 . Platz : 13. 23. 13 : 10. Ferner
liefen : Senvw . Rassle . Mhdear , Romeo , Menetz , Sigiuna . Normann King .

4. Renne ». 1. Großinquisitor (. ö. Brown ) , 2. Kronotz (2. Barga ) ,
3. Rheinwein ( W. Tarratz ) . Toto : 49 : 10. Platz : 24, 23, 21 : 10. Ferner
Uesen : Curaeao , Maifadrt , Marienburg . Favor .

5. R e n n e n. t. Wanderet <2. Barga ) , 2. Barbar ( Hahnetz ) . 3. Verona II
( Bleuler ) . Toto : 20 : 10. Platz : 11, 12 : 10. Ferner Uesen : Theodorich .
Altpreufte .

6. Nennen . 1. Pistole (L. Barga ) , 2. Maubium ( Vinzenz ) , 3. Toledo
( William ») . Toto : 62 : 10 Platz : 22, 15, 14 : 10. Ferner liefen : Nutria ,
Alexander der Groge , Naiprinz . Peliboia , Fratzquita , Heidjer , Fanal ,
Rose Marie .

7. R e n n e n. 1. Ostrau ( Huguenin ) . 2. Narrenzeit (Blbertz ) . 3. Taunutz
( B. Tarratz ) . Toto : 16 : 10. Platz : 12. 47. 23 : 10. Ferner liefen : Süd
Cap . Euphrat , Lrdentzlanzler , Feisenlpltze , Fonar , Agnaria , Exusu .

Großer preis der 5kadf Berlin . Kn datz Programm der vom Bund
Deutscher Radfahrer am 4. und 5. Sepiember in der R ü t t -
Arena veranstalteten Amatrur - Rennen ist ein Vorgabesahren sllr die
nicht an den grossen Preisen belelligten Fahrer eingelegt worden . Die
Meldeliste ist io umiangreich ausgefallen , daß chechtz Vorlähs « autzgefabren
werden müssen , ehe die Entlchcldung fallen kann . Die ersten süns
Mann>chasten eine » jeden Vorlaustz gclaiigen in die am Sonnlag zu de-
slreilende Entscheidung . Datz Rennen wird mit süns Wertungen gefahren
und bringt sech« Preise . Die Rennen am Sonnabend beginnen um
ö Uhr , die Rennen am Sonntag um 4 Uhr .

Gestbästliche Mitteilungen .
Di » fett mehr als 20 Jahren bestehende Firma Juli », Fabian , Graft « Frank -

fneter Str . 37, Spezialhavs tür elegant « Serrenmoden , unterhält ständig ein
reichhaltige » Lager in moderner , teriiger Garderobe : ganz besonder » wird auf
die grofte Maftabteilung oufme : tf <im gemacht . Es werden nur desto Stoffe und
siutaten verarbei : «! . Rc: chhal : ig «» Lager in modernen Stoffen ist stet » vor -
Händen . Um tedermann die Möglichkeit zn geben , sich zur bevorstehenden Saison
gut und preiswert einzukleiden , gewährt die Firma trotz der wirklich billigen
Preis , sehr »»rteilhaft « 3<chlung »cileichi «runa .

Nnndfnnkschan bei Wertheim . Gleichzeiitg mit der grosien Rundkunkschau
am Kaiserdamm findet auch im Orientsaal der Firma A. Wertheim am Lelv -
ziger Platz eine grofte Funkausslcllnng statt , die von namhaften Firmen , wie
Telefunken , Tefak . Gilbt . Siemen «. AEG. . Ideal und auch anderen bekannten
Firmen beschickt ist , die ihre letzten Erzeugnisse wirkungsvoll vorführen und
zum Verkauf bringen . Der Radiofreund kann hier also nicht nur seine An.
lagen erneuern rcfti . vervollkommnen , er findet auch Gelegenheit , alle Reu -
Herten der Radiotechnik lennenzulernen und gleich auf ihre praktische Berwend -
barkeit zu vrüfen . — Verbunden mit dieser Radioschou sind reaclmäftlge Licht-
hildvorträge . durch die man Allgemeines über die Radiotechnik , insbesondere
aber Näheres über ihr « letzten Errungenschaften erfährt .

Haben Sie Verdavungsstörungen ?
Hier ist eine gute Botschaft für Tie !

Begreifen Sie , daß unter zehn Fällen von Berdauungsbeschwerden
neun durch Uebermaß von Säure verursacht werden , und daß dieses
leicht unschädlich gemacht werden kann ? Dies ist tatsächlich so, und
Sie können sich davon überzeugen , indem Sie einen halben Tee -
löffel voll „Liserierte Magnesia " nächstes Mal einnehmen , wenn Sie
einen Anfall von Magenschmerzen haben . Geben Sie acht auf die
Erleichterung und sofortige Linderung , die danach eintritt ! Der Grund
dafür ist , daß „Biserirte Magnesia " die schmerzerregende Säure im
selben Augenblick unschädlich macht , sobald sie in den Magen gelangt .
„Biserirte Magnesia " ist kein neues Mittel . Während einer langen
Reihe von Jahren hat sie Magenleidenden Linderung oerschafft , und
es gibt heut nur wenige Familien , denen ihre schmerzstillenden
Eigenschaften unkannt sind ! Besorgen Sie sich sogleich eine Flasche ,
nehmen Sie davon nach Aorschrift ein , und Sic werden bald ver -
gessen . daß Sie je an Verdauungsstörungen gelitten haben !

Wichtig t Biserirte Magnesia wird in drei verschiedene »
verpackungsgrShen ge iefert ; t » Pulver - und lablettenform zu M. 1,50 da »

ljchchea und m größere » Flaschen «lt Pulver ,u 3,00 die Flasche

Braun Boxcalf -

Spangenschuhc
mit echtem Louis XV. - Leder -
absntr , Original Goodyear - Welt ,
allerbeste Verarbeitung

BraunBoxcalf «

Spangenschuhe
mit Seltendurchbruch , amerikan .
Lederabsair , Original Goodyear -
Well , allerbestes Fabrikat
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Mch eine �Jöröerung " öes Wohnungsbaues .
Gute Wohngegenden nur für vermögende Lente ?

Wiederholt wurde von allen beteiligten Stellen und Unter -

nehmungen bemängelt , daß der Wohnungsbau deshalb nicht in
Fluß kommen kann , weil eine Fülle von bureaukratifchen
Schikanen die rgsche Zuleitung der Mittel an Baulustige und die
schnelle Vergebung der Aufträge unmöglich macht . Ein besonders
krasses Beispiel für die bureaukratische Handhabung der Bauvor -

schriften wird uns von einem gemeinnützigen Wohnungsbauunter -
nehmen berichtet , dessen Klage zeigt , wie sehr hier Abhilfe nottut ,
wenn die Bautätigkeit nicht unter völlig unnötigen Schwierigkeiten
leiden soll .

Di « „ ( Sehag * ( Gemeinnützige Heimstätten - , Spar - und Bau -
Aktiengesellschaft sür Beamte , Angestellte und Arbeiter ) hat mit auf
Wunsch des Berliner Wohnungsdezernenten , Stadt W u g k n , den
Versuch unternommen , in dem Bezirk Zehlendorf , der Domäne
zahlungskräftiger Steuerzahler , nicht weit von Onkel Toms Hütte ,
500 Wohnungen für den M i t t e l st a n d und sür Beamte zu
errichten . Warum sollen auch nicht diese Bolkstlassen , ja selbst ge -
bobcne Arbeiter , in einer landschaftlich schönen Gegend wohnen ?
Diese Frage glaubten die für die Berliner Wohnungspolitik maß -
gebenden Aemter und Dienststellen mit einem glatten I a beant -
warten zu müssen . Sie entschlossen sich danim , die von der Gehag
aufgestellten Projekte von sich aus zu genehmigen und zu finan -
zieren . Anderer Ansicht war jedoch das Bezirksamt
Z « h l e n d o r f , das für den Baubeginn in erster Instanz die Ge -
nehmigung zu erteilen hatte . Es konnte sich mit dem vorliegenden
Projekt , das für 180 Wohnungen zwei Zimmer , Kammer . Küche
und für 320 Wohnungen vier Zimmer in Einfamilienhäusern vor -
lieht , nicht einverstanden erklären . Der Herr Bürgermeister von
Zehlendorf gab ganz unumwunden zu, daß er den Bau dieser Woh -
nungen an der beabsichtigten Stelle sehr bcdaure . Das der Gehag
gehörige , teilweise mit Wald bestandene Bauland sei

» das gegeben « Bauland für vermögende Leute " .

Dieses selbst vor Vertretern der Berliner Zentrale abgegebene
Bekenntnis wird der Bürgermeister von Zehlendorf zwar nicht ab -
leugnen ; er wird in der breitesten Oefsentlichkeit sogar erklären , daß
sich das Bezirksamt Zehlendorf damit abfinden werde , daß die
Gehag in seinem Bereich kleinere Wohnungen errichtet . Aber diese
Abfindung erfolgt nicht ohne Widerstand . Versuchte das Bezirksamt
doch noch am Tage vor einer wichtigen Sitzung der Gehag einen
Geländetausch vorzuschlagen und die gemeinnützige Gesellschaft
auf das Arbeiterviertel am Teltowkanal zu verweisen . Aber
auch nach dieser Tatsache wird der Herr Bürgermeister Dr . Schu -
macher erklären , daß der Bezirk von sich aus alles getan habe , um
die Genehmigung der Lauprojette zu beschleunigen . Er wird die
Beschleunigung — in der Ablehnung der Projette der Gehag
sogar datenmäßig nachweisen . Aber ablehnen mußte er sie doch .
( Man achte nun auf de » Szenenwechsel . ) Die Ablehnung mußte
erfolgen , weil »auch die kleinen Leute verlangen können , daß ihnen
ästhetisch einwandfreie Bauten errichtet werden " . Nun
ist es die Aesthetik , die die Gehag oder besser ihre Architekten ver -
letzt hat . Und da sich über den Geschmack nicht streiten läßt , so muß
das Bezirksamt recht behalten mit seiner Ansicht , daß auf dem Bau -
land . . für vermögende L« ute " Wohnungen errichtet werden , die
400 000 Ps . teurer mtten iollezr . die allerhand Maskeraden zu
erhalten haven�und die das klassig - klassische Feingefühl der Zehlen -
dorfcr Bürger nicht verletzen . Mir dem Ausdruck » Zigarren -
k i st e n k » n st , die nach Südamerika hingehöre " , durste der Herr
Bürgermeister Dr . Schumacher die Arbeiten dreier hervor -
ragender Architekten bezeichnen , die weit über die Grenzen
Berlins und Deutschlands hinaus als erste Künstler einen nam -
basten Ruf genießen . Wir nennen die Namen : Stadtbaurat a. D.
Bruno Taut , Architekt Salvisbcrg und Architekt Hugo
Höring . Die von Herrn Bürgermeister Schumacher beanstandete
„Zigorrenkistenarchitektur " passe nicht sür kleine Leute . Wohl hat
sie der Herr Bürgermeister Dr . Schumacher sür reiche Leute in
Zehlendorf wiederholt genehmigt , und erst in jüngster Zeit
ein Projekt des bekannten Architekten Mendelssohn für einen reichen
Zehlendorfer Bürger genehmigen müssen . In vorliegendem Falle

muß sich aber das Bezirksamt der kleinen Leute annehmen , um sie
vor einer amerikanischen Geschmacksoerwilderung . zu bewahren .

Aus diesen „ästhetischen " Gründen darf mit den Bauten nicht
begonnen werden .

Darum hatte da » Bezirksamt den Beginn der Anfuhr der Bau -
stosfe verboten .

Darum hatte das Bezirksamt die Polizeiorgane angewiesen ,
die Arbeiter von der Baustelle zu verweisen , und süns Kriminal -
beamte und zwei Schupoleute geschickt , um ja darüber zu wachen ,
daß kein Spaten st ich getan werde , bis die Kultur und das
Eeschmacksnioeau der Zehlendorfer Bürger auch von den Archi -
tekten Taut , Höring und Salvisberg erreicht ist .

Soweit der Tatbestand . Und nun die Schlußfolgerungen . Der
Herr Bürgermeister Dr . Schumacher verbietet es , daß die Gehag
mit ihren Bauten die Gegend »verschandelt " . Als Grundlage des
Verbotes dient das

verunflaltungsgefeh und das sogenannte ortsslatularische Dauverbol .

Das Verunstaltungsgesetz wird von einer Bezirksgemeinde gegen
einen Stadtbaurat a. D. und zwei mit vielfachen Preisen gekrönten
Privatarchitekten mobil gemacht . Die Städtebauer und Künstler der
Gehag werden durch den Beschluß des Bezirksamtes weit unter die
durchschnittliche Zehlendorfer Unternehmerarchitektur gestellt , die
diesen Stadtteil von Berlin mit einer Maskerade von zwanzig
Baustilen aller Zeiten bedeckt haben . Da die dem Bezirks -
amt zur Seite gestellten Sachverständigen es ausdrücklich abgelehnt
hatten , zu der ästhetischen Seite der Pläne der Architekten Stellung
zu nehmen , glaubte der Herr Bürgermeister von Zehlendorf , dieses
Versäumnis aus eigener Kraft mit der Begründung ergänzen zu
müssen , » daß die Zehlendorfer Sachverständigen nicht den Mut
gehabt haben , die Pläne der Gehag ästhetisch zu begutachten� !).
Man muß diesen Kulturzustond in Berlin schon miterlebt haben ,
um ihn in seiner ganzen Tragweite erfassen zu können . Nicht genug ,
daß

jeder Bauherr bei der Genehmigung seiner Bauten in Berlin
schon mehr al » 30 Dienststellen In Bewegung setzen muß ,

er muß es sogar erleben , daß seine von allen wirtlichen Sachver -
ständigen hoch eingeschätzten Künstler als Banausen und
Schänder des Städtebildes hingestellt werden . Nur weil diese
Künstler sich zu einer Masteradenarchitettur nicht verstehen wollen
und die Wohnungen für den Mittelstand sachlich gediegen , unter
Berücksichtigung des höchsten Maßes von Wohnleistung , und preis -
wert errichten wollen . Was kümmert es den Bezirk Zehlendorf ,
wenn die zukünftigen Mieten dieser Siedlung durch übersetzte
Anforderungen an die Bauten verteuert werden ? Wird doch
diese von den Zehlendorser Herren zugestandene Berteuerung der
Bauten sogar begrüßt , oder was sollt « es bedeuten , wenn d«r
Herr Bezirksbaurat die Gehag damit zu . trösten versuchte , daß die
„ erhöhten Mieten in Zehlendorf schon gezahlt werden würden " ?

Soll sich diese Ausfassung über die Berliner Wohnungspolitit
von Amts wegen durchsetzen ? Wir wollen es nicht hoffen und der

Erwartung Ausdruck geben , daß es in Berlin noch einen Ober -

bürgerm « ist « r , einen Magistrat und eine Stadtverordneten -

Versammlung geben wirb , die der Interessenpoltbt ' k der

. . vermögenden Leute " entgegentritt und der Kultur .

schände ein Ende macht , die wir schon darin sehen , daß «in Bürger .
meister sich selbst in Gegenwart der Künstler als » u n s a ch v e r -

ständig " bezeichnet , und es doch wagen darf , wirkliche Kunst aus
die Stufe der untersten Unternehmerarchstektur zu stellen und s-e
mit einem Verbot zu ächten . Ist das Rationalisierung
der Wirtschaft ? Ist dos Hilfe den Wohnungslosen ?
Ist das Hilfe für die Arbeitslosen ? » Die helfen wir uns selbst ?"
so rief vor kurzem der Herr Oberbürgermeister den deutschen Bllr -

gern zu. Welche Hilfe bringt der Herr Oberbürgermeister den

Bürgern , die «in « Wohnungspolitit nach gesundem Menschenverstand

zu treiben bestrebt ' sind ?

Wirtsthastliche Selbstverteiöigung .
Gegen Rilllgkeil auf Soften der Qualität .

In Nr . 20 der Zeitschrift » Die Porzellan - und Glashandlung "
vom 15. Mai 1926 . hat Herr Dr . Walter Huth , Berlin , unter der
Ueberschrift „ Der Konkurrenzkampf der Warenhäuser und der Spezial -
gcschäfte im Porzellan - und Glashandel " auf gewisse Geschäfts -
Praktiken der Warenhäuser hingewiesen . Die Ware » �
Häuser kaufen danach notleidende Warenposten in Glas , Porzellan
und in sonstigen Wirtschastsartikeln auf . Dabei handelt es sich zum
Teil um reguläre Ware , meist jedoch um Ausschuß . Bruch zweiter ,
dritter und vierter Wahl . Damit werden dann . . Weiß «- " , „ Grüne - "
und „ Wittschaftswochen " , oder „Billige Tage " veranstaltet . Auf die
Minderwertigkeit der Waren wird jedoch bei der Propaganda nur
in Einzelfällen durch entsprechende Zusätze , wie z. B. »mit kleinen
Schönheitsfehlern " , hingewiesen . Dabei betrage der Aufschlag der
Warenhäuser über 100 Proz . Von Fachleuten angestellt « Nach -
scrschungen hätten ergeben , daß an solchen billigen Tagen die söge -
nannten „ L o ck a r t i k e l " in nur so geringem Umfang « angeboren
werden , daß sie schon am ersten Vormittage oerkauft sein müssen .
Damit sei ihre Ausgabe erfüllt , - das Publikum anzulocken , damit ihm
dann teure Ware oerkaust werden könne , die in den Spezialgeschäften
regulär viel billiger zu haben sei. Inseriertes Weißporzellan wäre
in der Hauptsache Bruch gewesen , schief , gelb und fleckiig , die Teller
ungleich und mit sogenannten Brandnssen und mit anderen groben
Fehlern , deren Bezeichnung alz „kleine Schönheitsfehler " eine grobi :
Irreführung bedeute usw .

Hierzu wird uns von anderer Seite ein Rundschreiben des
Einzelhandels vom 5. Juli 1926 vorgelegt , welches den Bezug von
Waren „ mit kleinen Schönheitsfehlern " empfiehlt , dabei
jedoch unterläßt , die Organisationsmitglieder aufzufordern , das Kon -
fumentenpublikum auf diese Schönheitsfehler aufmerksam zu .
machen . Der bezügliche Passus in diesem Rundschreiben lau »- '
wöttlich :

„ Da die Manufaktur ihren Warenanssall sehr scharf sortier - . .
fällt dauernd Zweitewahlwar « an . Diese Ware ist mit kleinen
Schönheitsfehlern behostet , die der Laie kaum entdecken
kann . Di « Manufaktur gibt , solange der Borrat reicht . Zweite -
wahlware mit einem Preisnachlaß von 25 Proz . an
die Händlerschast ab und bittet ganz besonders von dieser Ein -
richtung Gebrauch zu machen . "

Aus den Kreisen des Chemnitzer Strumpf - und Wirk -
warenhandels sind ähnliche Verhältnisse in Fachkreisen längst
bekannt .

Nun zwingt die gegenwärtige Wirtschaftskrise «inen großen Teil
des Käuferpublikums , von den billigen Einkaufsgelegenhsiten aus -
giebig Gebrauch zu machen . Wäre sich der Käufer dessen immer
bewußt , daß dies « Billigkeit nur durch eiken Verzicht auf gute
Qualität erreicht iverden kann , so wäre auch weder gegen die An -
preisungen , noch gegen die Käufer als solch « etwas einzuwenden .
Die überwiegende Mehrzahl der Käufer jedoch verfügt nicht über die
notwendige Sachkenntnis . Dies « werden daher bitter enttäuscht sein .
wenn sie einen billigen Einkauf gemacht haben , und nachher wahr -
nehmen , daß sie sich über die Qualität der gekauften War « im Irrtum
befunden haben . Aber auch der Einzelhandel selbst hat kein
Interesse an einer derartigen Täuschung des Publikums .
Wenigstens kam dies « Ausfassung erst nouerdings wieder auf der
Tagung des Einzelhandels . in Düsseldorf zum Ausdruck , wo man von
der Notwendigkeit sprach , das . . Publikum z um Q u a l
verbrauch z u erziehen . So wie die Dinge jedo » heule
liegen , wo sich ein Heer von Verkäufern um die verhältnismäßig
klein « Zahl kaufkräftiger Kunden reißt , wird man eine� Abhilfe
von den Verkäufern allein nicht gut erwarten können . Man kann
auch nicht hinter jeden Käufer einen Schutzmann stellen . Trotzdem
vermag die Käuserschaft durch wirtschaftliche Selbstverteidigung sehr
viel zur Besserung der Verhältnisse beizutragen . Der amerikanische
Theolog « Emerson schrieb einmal : . Kein Mensch wird betrogen ,
jeder betrügt sich selbst , denn . . . er kann ja aufpassen . " Dagegen
werden manche einwenden , daß derjenige , der die Gefahr nicht kennt , .
sie auch nicht meiden kann . Dos ist gewiß richtig . Ebenso zu -
treffend ist aber , daß derjenige , dem ein « Ware unter dem re -
gulären Preise angeboten wird , ein « Erkundung ? -
Pflicht und ein F r a g « r e ch t hat . Hierzu kommt noch , daß
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btr Verkäufer einer Ware , Eigenschaften , Sie diese War « nicht Hai ,
nicht von ihr behaupten darf , denn dies wäre Betrug . Hieraus er -
gibt sich von selbst , daß der Käufer jeder Ware — ob sie zu regu¬
lärem Preise , ober darunter angeboten wird — sich sehr einfach
dadurch schützen kann , daß er den Bertäufer — womöglich vor Zeugen
— direkt befragt , ob die War « fehlerfrei ist , bzw . falls ihm
War « „ mit tleinen Schönheiisfehlern " angeboten wirb , ob dies « Ware
nur klein « und nicht etwa auch groß « Fehler habe und ins -
besondere , welche » deNn die Fehler seien . Ein so befragter Per -
käufer würde sich verschärft strafbar machen , wenn er von der
War « Eigenschaften auesagen würbe , die sie nicht hat , bzw . Fehler
verschweigen würbe , die sie hat .

Jedes Konsumentenpublikum hat solch « Lertäufer , wie «« sie sich
gefallen läßt . Pichtet es sich danach , dann wird beiden Teilen manch «
Enttäuschung erspart bleiben .

_

von der französischen 5arbsioffiaüusirie .
Die Vereinigung der Produzenten und Verbraucher , die in

Frankreich für die Entwicklung der dortigen F a r b st o f s i n -
d u st r i e begründet worden ist , hat kürzlich ihren Bericht für das
Eeschöstsjohr 1925 erstattet . Darin heißt e», daß die Erzeugung
der französischen Farbstosfabriken in dem genannten
Jahr 14 549 Tonnen gegen 14 978 Tonnen im Jahre 1924 be -
tragen hat , während sie sich im Jahre 1925 auf 19 958 Tonnen und
im Jahre 1922 auf 8955 Tonnen belief . Läßt man die Herstellung
von Indigo und von Schwefelfarben beiseite , so ergibt sich für die
anderen Farbstoffe , also hauptsächlich Teersarben , die folgend «
Entwicklung :

1920 1921 1922 192 » 1924 1925
2. 598 2. 497 4. 578 5. 572 7. 937 8. 271 Tonnen

Die Einfuhr von Farbstoffen deutscher Herkunft gibt der
Bericht mit 388 Tonnen an . Die Gesamteinfuhr von Farbstoffen
aus dem Ausland nach Frankreich hat sich wie folgt entwickelt :

1929

5. 585

1921

1. 134
1922

1. 797

1928

1. 879

1924

2. 444

1925

1. 451 Tonnen

Der Houptanteil hieran entfällt auf die Einfuhr aus der
Schweiz . Di « Farbeneinfuhr aus Deutschland ist durch ein Ein -
f u h r o e r b o t gesperrt , das sich ausschließlich gegen die deutsche
Industrie richtet und darum ein schweres Hindernis für einen
deutfch - fronzösischen Handelsvertrag darstellt . Die tleinen Mengen
deutscher Farben , die in der französischen Jmportstatistik erscheinen ,
dürften über Beparationskonto eingeführt worden fein .

Sowjetrußlanüs Wohnungsbau .
Der Volkskommissar des Innern Bjeloborodow berichtet

in den „ Jswestija ' vom 30. Juli über den Stand des Wohnung » .
baues in dem russischen Teil der Sowjetunion . Bon den im Jahre
1925 in den Städten der RSJSR . ( mit Ausnahme von Moskau
und Leningrad ) errichteten Häusern wurden 87,5 Proz . von Privat¬
personen , 4,9 Proz . von Baugenosienlchasten , 9,5 Proz . von sonstigen
Genossenschaften , 1,8 Proz . von Fabrikbetrieben , 4,3 Proz . von
Kommunaloerwaltungen und 1 Proz . von staatlichen Institutionen
erbaut . Berücksichtigt man nicht die Zahl der Häuser , sondern die
. Wohnfläche " , so oerteilt sich der städtische Wohnungsbau auf die
einzelnen Gruppen der Erbauer wie folgt :

Privatpersonen . . . . . . . . . . .49,9 Proz .
Baugenosienschaften

. . . . . . . . . .

12 7 ,
Sonstige Genossenschafien

. . . . . . .

3,5
Fabrikbetriebe

. . . . . . . . .

. . . 7,2
Kommunalverwaltungen

. . . . . . . .

198 .
Staatlich « Institutionen . . . . . . 7,9

Der private Wohnungsbau erscheint also auch unter Lerücksichti -
gung de » Ausmaße » der neuen Häuser als entschieden vorherrschend .

Was das Baumaterial betrifft , so werden 32 Proz . aller Häuser
au » Holz gebaut ; von den Häusern der Kommunaloerwallungen und

der staatlichen Institutionen sind allerdings nur 35 resp . 36 Proz . ,
von den Wohnhäusern der Fabrikbetriebe dagegen 89 Proz . , von den

genossenschaftlichen Bauten 89 Proz . , von den Privathäusern sogar
98 Proz . aus Holz gebaut . Auch die Höh « der Häuser ist sehr
bescheiden : 94,3 Proz . der Häuser haben nur ein Stockwerk , 5,4 Proz .
zwei Stockwerke und nur 9,3 Proz . mehr als zwei ( meist drei ) Stock -
werte . Durchschnittlich hat ein Haus 1,4 Wohnungen mit insgesamt
2,7 Räumen , d. h. durchschnittlich entfallen 1,9 Räume auf eine Woh -

nung . Auch diese Zahlen sind ie nach der Bauart sehr oerschieden :
von durchschnittlich 1 % Räumen pro Wohnung in den Prioathäusern
bis auf 4,8 Räume pro Wohnung in den Häusern der staatlichen
Institutionen .

In einem zweiten Artikel des Derfasiers in den „ Jsweftija "
vom 12. August wird speziell die Frage des Anwachsens des Sied -

lungssonds erörtert . Der Zuwachs der Bevölkerung ,
das heißt natürlicher plus mechanischer Zuwachs , hervorgerufen
durch den Zustrom der ländlichen Bevölkerung in die Städte , wird

vom Berfasser mit annähernd 5 Proz . im Jahr angegeben . Die

Wohnfläche der im Jahre 1925 erbauten Häuser beträgt jedoch
nur 3,2 Proz . der Wohnfläche , die bereits zu Ansang des Jahres
vm Händen war . Selbst wenn man von der Notwendigkeit , durch
den Wohnungsbau Ersatz für die baufällig gewordenen Wohnhäuser

zu schaffen , absieht , bleibt der Zuwacbs der Wohnfläche hinter den ,

Zuwachs der Bevölkerung zurück . Die Wohnungsverhält -
nisse werden deshalb trotz allem immer noch von Jahr zu
Jahr schlimmer . _

Der Großhandelsindex .

Die auf den Stichtag des 1. Septeniber berechnete Großhandels -

indexziffer de » Statistischen Reichsamts , ist gegenüber dem 25. August

um 1,3 Proz . auf 126,5 zurückgegangen . Bon den Haupt -

gruppen hat die Indexziffer der Agrarerzeugnisse um 2. 5 Proz . auf

127,3 nachgegeben . Die Indexziffer der Jndustriestoss « um 9,8 Proz .

auf 124,9 angezogen . Im Durchschnitt August ist die Gesamtindex .

ziffer gegenüber dem Durchschnitt Juli um 9,3 Proz . auf 127,9 zu -

rückgegangen . Die Gruppenindexzifser der Agrarerzeugnisse lag im

Durchschnitt August auf 128,9 , die Gruppenindexzifser der In -

dustriestoffe auf 123,5 . _

Die landwirtschaftlichen Genossenschaften Im August 1925 . Nach
der Statistik des Reichsverbandes der deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschaften waren am 1. September 1926 ' vorhanden :
199 Zeniralgenossenschaften , 29 819 Spar - und Darlehnskassen , 4794

Bezugs , und Absatzgenossenschaften , 3853 Molkereigenossenschaften ,
19 582 sonstig « Genossenschaften , zusammen 49 967 landwirtschaftliche
Genossenschaften . Gegenüber den Zahlen des Vormonats prägen sich
in der vorliegenden Uebersicht wiederum besonders deutlich die Be -
strebungen zur qualitativen Verbesserung der land -

wirtschaftlichen Produkt « au », die zu einer Vermehrung der

Molkereigenossenschaften geführt haben . Während im

vergangenen Monat 15 Genossenschaften neu hinzugekommen sind ,
beträgt der Besamtzuwachs auf diesem Gebiet seit dem 1. Januar
d. I . 123 Genossenschosten . Die Tendenz zur Zusammenfassung von
Einzelgenossenfchaften und zur Auflösung von Inslationsgründungen
kommt bei den Spar - und Darlehnskassen (— 18) und den Bezugs¬
und Absatzgenossenschaften (— 3) zum Ausdruck . Di « Veränderungen
auf dem Gebiete der „ Sonstigen Genossenschaften " zeigen einerseits
27 Neugründungen , die sich vorwiegend auf Elektrizitäts - , Licht - ,
Maschinen - und Dreschgenossenschaften oerteilen , andererseits 33 Auf -
lösungen als Folge der Rationolisierungsmoßnahmen .

Deutschland » Export von Elektrizitätserzeugnissen nach Holland
nimmt in letzter Zeit stark zu . Von den 1925 im Werte von 9 Mil -
lionen Gulden nach Holland importierten elektrischen Ka -
b « l n fallen für mehr als 8 Millionen Gulden auf deutsch « Fabri -
tote . Erst in weitem Abstand folgt England . Es ift recht lehrreich .
daß die deutsche Industrie auch In bezug auf die Einfuhr von
Radio apparaten sowie Telegraphen - und Telephonapparaten an
erster Stell « steht . Ein großer Teil der Elettroapparate geht an die
holländischen Kolonien weiter .

Parteinachrichten für Groß - Serlin
«inltnbnngen für dies « Ztubrll flnd
Viclin « W 88, Liodenstraß « 3,

stet » an da » Beiktisekretariat ,
?. H»l , i Trep . recht », ja rtchtea .

Kleinen Tiergarten aus . — s - nnabend , abend » » Uh- , findet die «rri ».
aarstandssizuna nicht bei Laulch . Bredowstraße , sondern d«l Trstmper .
ftl «n»bur »«r Str . 3, statt .

Heule . Freilag . den 3. September :
«bt . iU * Madlado ' t . Sild . 8 Uhr Barstandsfißung , Winkl erstr . 71. Sanntag

Bannrrw - ih « in Mahladorf - Sitd . Lata ! Subertus . nachmittag » Z Uhr.
Vezirt »au »schuß titr »edeiterWichlsachrt und «iuderschnß . Borstckndekanferen ,

Zungsa�ialisten!' �»ru»»� «ilte : 8 Uhr Schul « »ipastr . 28a Mitgliedernersamm -
lung . Erscheinen Pflicht . — Gruppe Schiueberg : 8 Uhr Rubcn »- . Ecke
Hauptstrafte , Muftkzimmer . Vortragsabend . — Gruppe ReukSllu I: 894 Uhr
Kinderlesehalle . Nagatstr . 13 - 12 . 2. «ortrag Uber die ffarbiaen - zraae .
Referrnt Genosse E. Marquardt . - Genpp , Panta » ! 8 Uhr rm Stddt .
Jugendheim , Nisssngenftr . 48, «rbeitagemeinschaft : „ Einführung In den
Marriamua " . Referentin Dora Fabian . Parteigenossen und «rdilteriugend
herzlich willkommen .

Zslorgen . Sonnabend , den 4. September :

». «bt . 8 Uhr Funttionlirtonferen , hei Frau Paerschke . Seoiqenkirchstr . 1«.
». «bt . 714 Uhr Funktionilrtonferen , bei Dobrohlaw , Swinemstnder Str . 11.

25. «bt . 7 Vi Uhr bei Baronfki . Pafteurftr . 8. Sitzung der Bezirksfahrer und
der ' SPD. - Elterndeirittc . „ . . . , .

«bnrlotteniur «. 52. «bt . : 8 Uhr Funktianiirsttzung beim <b«n. Bad «. Kalferin .
Augusta . Allee 52. — 54. «dt . 8 Uhr wichtig « Funktioniirfitzung b«l Eafper ,

kl ». A bt. 2 lchtenberg . 8 Uhr bei Meye . Möllendorff . , Ecke Rittergutftraß «,
wichtig « Funttioniirfitzun «. E» n>ird dringend gebeten , daß alle Unter .
kafsterer erscheinen .

Am Sonnabend , den 4. September , abend » »Vi Uhr , wichtig « Sitzung
n der Kr«i »»btent « »er z»itung »k»«miistan im B»rwört »gebiiude . Linden . i=

straße 3, I. Hof link ». 1 Treppe link ». Jede » «reis muß »ertreten sein .

82. «bt . Steglitz . Sonntag «ald - und Kinderfest . Treffpunkt Restaurant
Waldfrieden pünktlich 3 Uhr . Alle Genosscn und Senosstnnen sowie Gäste
sind herzlich willkommen . Urberrafchungen .

Sozialistische flrbeiterjugenö Groß - Serlin .
Tie Werbedeziekeleiter werden ««beten , ihr « Vorschläge hinsschtlich der

Schulungokurs « umgehend dem Sekretariat einzureichen .

Abteilungsmitgliederversammlungen heule 7� Uhr :
Raabit II : Semeindeschul « am Stephanoplatz . — Balkan : 308. Gemeinde »

fchulc, Mandelstraße . — Rardaft II : Jugendheim Danziger Str . 02. — Rasen¬
thaler «arstad, : Schule Gipaltr . 2S- . — Weißens «- II : S- dule Dörthstraß «. —
Osten ( Fe. «. ) : Iuoendheim Riaaer Str . 108. — Osten fStr . v. >! Jugendheim
Kaßlerstr . 61. — Warschauer viertel : Jugendheim Tilstter Str . 4. — Ehar .
lattenbnrg : Jugendheim Rossncnstr . 4. — Salensce ! Schule Zoachim- Fricdrich -
Straße 38. — Renkilln II: Jugendheim Bergstr . 29. — RruUlln TV; Jugendheim
Nagatstr . 53. — «dleeahaf : Jugendheim Roonstr . 18. — KöpeniA : Jugendheim
Grünauer Str . 5. — Falkenterg : Jugendheim Am Falkenderg 117. — Zabaaai »-
thal : Raihau » am Königsplatz . - RIederfchäneweld «! Schlt !« Berliner Str . 31.
— Pankow : Jugendheim Breite Str . 32. — Spandan : Jugendheim Linden .
ufer 1. 8immer 5. — Moabit I: Schul « Waldenferstraße . Svrechprobe . Er »
scheinen ist Pflicht . — «eutölln I: Schule Rllllistraße , zimmer 58. Ausfprach «:
. . Ter Begriff Gott und wir " . — Treptow ! Jugendheim Elfenstr . 3.

*
Wochenendknrfna Prenzlauer Berg : Treffpunkt Sonnabend pünktlich Otzj Uhr

abends Bhf. Prenzlauer Allee . Fahrt auf Gruppenfahrschein » bi » Briefelang .
Nachgüaler : Sanntaa , pünktlich 5 Uhr früh . Bhf. Prenzlauer «llee . Decken,
Bleistift . Noiizpavier . Musikinstrumente mitbringen .

Serbebezirk Renkölln : Trefwunkt zum Wachenendkursu » Sonnabend abend
8 Uhr und 543 Uhr Bhf. Reutölln .

wetterberichl der ässentiichen Wetterdienststelle für Berlin ( Ra- bdr . derb . )
Trocken und am Tag « warm , nur allmählich etwa » Bewölkungszunahme . —
JQr Deutschland : Ueberall meist trocken und warm , in West - nnd Mittel «
deutschland etwa » VewölkungSzunahme , sonst unverändert .

übergibt man nur de « Nachweis d«� | | - tifikei 1
*

WWW
—

Deutsch . Mufikerverbande ». Berlin 027 ,
Andi eaSstr . 21 lKönizstddt 4Z1V. 4vtsj .
Geschästtzelt 9 bi « 5. Sonntag « lv bi «
2 Uhr . Aul Wunsch vertreterbeluch

jUlMlilUlZWlllk«.
5tlUlti - 7k«»ier

Opeentiaus
». Plan d. Rcpnbl .
T: Barl * Uodunolt
S« liau « plelhans

8; Kjrritn - Pytltn
Schiller - Theater
8 Uhr Fahrt nach

der Sfldsee

SWIidie Opn
Charleitcnhure

7>/ , Uhr :
Octchl . Vorstellung

Un Frilsdilti

Bnndiei TKiattr
Norden 10334 - 38

8 Uhr '
Androklo »

und der LBwe
Von Barnard Shaw
Regie : Erich Engei

Kammerspiele
Norden 10334 —38

8 Uhr :
Und Plpp «

tanzt . . .
V. aerh - ttaripimann
ldgi,: Nein » fistperl

vis �omSsiie
Bismarck 3414, 751»

7' / , Uhr >
Heute « um I. Male

Die Qifanoese
Von Bourdet

Regle : M. Reinhardt

g Tlgl 8' / « Uhr
Tbaaiar « »

AdMlr * lspaU » t

Kaller - Hernie
Ann . Ans

Prelle van 2- 16 M
p

Berliner meuer

uL MiB Amerika
■leine « Th . »>/ ,

OlelleiflipeUjeriD
Besldenz - ineai .

»>' « Uhr :

Hai goldeoe Kalb
Mart n Kettner

malla - Tiiealer

um : Der Biberpelz
Regle : Berlh . Viertel

Ibeaterdet Veltens
TiiniM: SWnl. 131
Täglich 8 Uhr :

Die Renne

Der Zug nadi

dem Westen
Sonntag nachm
3 Uhr ; UngekOnt
Vorstellung iu
halben Preisen I

Kurfürst 6430
8 Uhr :

Internat .

Yarietö
Sonntags »■* in
«nTtl8 . Prels . da *
volle Programm

taiins - MTBUhr

Was Uebi Termai
Vorher Buaicr Teil
Quucheln M Pari .
Bat Vorzeigung dar
Annonce zahlen Sie
Fant ■. Balkon IM
Loga n. Sessel ISO

Volksbühne
TMir im Blloftzliti

77. Uhr

Hamlet
Morgen 8 Uhr ;

Dtr dfitube Midiel

Tl. n SdiiffknireiBB
Täglich 8 Uhr ;

Du Grabaal

des Dabekaeetee

Soldaten .

Wallner - Thealer
Miltwoch , den 8. September .

abends 8 Uhr

Eröffnnngs - Vorstellnng
unter der Direktion
Ferülnaixi Heftel

„Hasemanns Töchter "
Volksstück m Oes . v. A. L' Arronge
VorrerKanf vom 1 Sept . an an
der Kasse des WalHier - Tiiealer *

und bei A. Wertheim
Tageskasse 11 —8 , Abendkasse
Ml 8 dir — Populäre Preise !
Parkett 2 M. , Orcb . - Sitz 3
2. Rang 1. 50 a. I M. , 1. Rang
5 50 M. . Logen 4 and 5 Mark
UV * Billetts stets 8 Taste vorher

« me Aufgeld )
Donnerstag , d. 9. 8� und folg . Tage :

„ Hasemanns TOdhter "

Dealseltti
( flBStl . - Tlieilir

i>' /. Uhr :
Veronika

IkLlBfentneiBB
8 Uhr :

Yvonne

LosUpielktis
8»/, Uhr :

Kukuli

iLsiiing -TfeiBtBr
imrtwt Tele hushn

Cromvell

hnsaitHHaa

T. tHasenheldJIlO
Geschlossen !

ionnabd . z . 1 Male
77, Uhr ;

IVtlBtl IltTir

| reU Norden 6304
Täglich 8 Uhr

iwi . aiif - flMD

KoM�Theater
»»/« Uhr ;

Die Stecknadel
Im Henwagen

SffOSSfS aCHAUSfIMLHAUS

CHARELL REVUE

Zu
verlaöt und iobzemert too

ERIK CHARELL
Tägl- » ühr Eadt II Uhr
Vervcftaut ( • —7 Uhr ananterbroehea .

Gnu SttzplIUso von M I . —an
Im gieaun und sedönsua Tbeatar

Dsataehlaada .
Mg nachnu 1 Uhr mvarfc Vor-
atellaog »a klelaea Treueä

■. Ut bis ■. A —.

Neuest AbwedisluoN I

Spltacnleiatungen
im

September - Spielplan I
U. a. :

Lola Manzell , ein Tanzphlnoinen !
Rauchen geslettct ! Friedenspreise !

��■alag »J"�Erinlßlgt�rehe�#

Relchshallen - Thealer

Sleltlncr sanier
Singende Bänme
Nachmlttgs halbe Preise ,

e weifairollet tmml

DAnhoff ' BraHM

( SMl Lfiirt . ): Varletä - Konzert - Tanz

Zudterkranke
Fragen Sic Ihren Arzt Qb. A. Siegers Anti -
dUbeticum und verlangen Sie kostenlos
diesbczOgl hochinteressante Schritten
durch Fr . Lflw , Walldarf B 37 ( Hessen )

lEIPZlGERSTHASSE
ECKE MARXGRAFENSTk :

_ « . liökTir
Kstthnser Str. 8.
täglich 8 me :

Wirde rauf -
treten feet

In ihren nuet -
reichten Leistungen .

Pretfe 40 «f . bi « 2. 80
GsaaMg, i 8. : Erst »
BMhiäSl - V
za rn *4». strafen ra,— »hiarnnr

Eleve»
Ttoenlcr un Zoo

„ Ich hab Dich Hab "
l - S» SnulSI Nmrt. MWtrtr. Hpl. 3371

n

Apollo - Ihcaler
Oir . Otto Krelmejrar

FriiMMi . 211 TiL Innhidi fIK

Täglich abend » 8 Uhr :

iilMer EröttDBDiJ -SpielplaD
U. a. :

Hartstaiaid - Stolz der S. Kompagnie
X Kartons / Allee Rdjaa / Belcantos

11- 1 itzn

Lunu '
Park

Park - Eintritt Heute voller Betrieb Ittraktioun

20 Einhellsprcts 20 n

Sonnabend Sonntag

2 Monster - Konzerte
Rietenorcbester / 160 Musiker

Henkels ScheHerpHlyer



. «s : , . - Unterhaltung unö AAissen « tl .

Schwäne im See .
Von Fritz M ü ll i r > Parten tirchen .

Vorstadtabend . Verrauschte Arbeit in den Lüften . Säuerlich «
Sorgen verdämmern . Di « große Arbeitsmüdigkeit ist unterwegs
mit dunklen Schwingen . Ein Fenster klirrt im dritten Stock « eine »
Hinterhofs . Zwischen den Fensterflügeln dos stille Gesicht einer
verhärmten Frau . Verhärmt , nicht unglücklich . Auch die Stimme
nicht , die resolut «:

„ Mathias ! *
Mathias saß im zweiten Hinterhof in einer Ecke . Seine Knie

stachen spitz in die Luft , trotzdem Mathias selber rund war . Zwischen
Knien und Brust klemmte sich ein aufgeschlagenes Buch . In dem
Buch schwamm eine Villa am See . Und im See schwammen
Schwäne .

Auf der Se « le Weiher leise
Glückgedanken , stille Schwäne ,
Zieh ' n ans Ufer Wellenkreise ,
Daß in » Auge tritt die Trän « .
Schwanken Schilsrohrs Halm « leiten
Oft vom Grund «in seltsam Klingen .
Aber stumm die Schwäne gleiten .
Denn sie sterben , wenn sie singen .

„ Ma — thi — a » ! *

Mathias hatte die Zeigefinger in den Ohren , noch starben seine
Schwäne nicht . Immer weiter schwammen sie. Jetzt hielten sie. Das
war die Traumgrenze . Die Traumgrenze ist keine Mauer , sondern
ein unsichtbarer , ein magnetischer Strich im See . Würden sie hin .
übergleiten können , hinüber zur weißen Mlla am See ? Hinüber
in die strahlende Wirklichkeit ?

Wirklichkeit ? Ach, was , die weiße Villa am See war ja Wirk »
lichbeit . Er hotte sie gesehen , hatte sie gegriffen . Neulich , als er den
Frachtbrief über verpackte Lorbeerftauden vom Comersee in die
Villenoorstadt tragen mußte . „ Mathias , bringen Sie den Fracht -
brref zum Konsul und sagen Sie . der Lorbeer käme Montag , und er
habe tadellos die Reise au » Italien überstanden — laufen Sie , Sie
sollten schon wieder da sein . . Atemlos und ehrfürchtig stand er
mit dem Frachtbrief vor den gold ' nen Gitterstäben . Kaum daß er
auf den Glockenknopf zu drücken wagt «. Aber die Glocke ging nicht .
Da schritt er mutig überm Kies aus . Bis dicht vor die strahlend
weiß « Villa . War die wirklich echt , nicht nur ein Traumbild ? Mit
dem Frachtbrief fuhr er leise raschelnd an der Mauer nieder . Ja ,
sie war echt . So was gab es also . Und da drüben der kleine See ,
der silberlichtgekrouste ? Und darauf die Schwäne ? Schwäne , die
nicht gemalt waren . Schwäne , die sich bewegten . Aus ihn , den
Mathias , zubewegten . Der runde Bub erschauerte verlangend :
„ Wenn da » einmal mir geHörtel * Und dann strafft « es ihn mit
einer unbekümmerten Kühnheit : „ Das muh einmal mir gehörenl *

„ Was willst du , Jä�ge ? * Es war der Gärtner .

Spiegelglatt und ohne Zaudern lag auf seiner Seele Grund die
Antwort : „ Was ich will ? Die Villa will ich, den See will ich, die

Schwäne will ich . * Er hätte sie am schwanken Rohre seiner Luft »
- röhre nur heraufzuleiten brauchen , diese Antwort . Doch sie sterben ,
wenn sie singen . Also stotterte er nur : „Frachtbrief — Herrn
Konsul — Lorbeer au » Italien — tadellos — unser Rollsuhrwerk
wird Montag vormittag . . . *

Und dann hatte er den Lorbeerfrachtbrief dagelassen und die

Schwäne mit See mitgenommen . Und gerade jetzt , im arbeitsmüden

Abenddämmern , schwammen sie ihm wieder au » dem Geschichten »
buch auf seinen Knien zu. Stumm und doch mit einer Frage :
„ Mathias , willst du uns verdienen ? Wir wollen auf dich warten ,
Mathias — . *

„ Mathias ! * rief die resolute Stimme aus dem dritten Stock
über ' den Hinterhof . Die Zeigefinger rutschten au » den Ohren , da »

Buch vom Knie , die Schwäne rückwärts in das Traumland :

„ Ja . Mutter ! *

„ Junge , heute hörst du wieder gar nicht — die Abendmilch

ist noch nicht geholt , die Zeitung noch nicht ausgetragen , nicht ein »

mal da » Holz ist klein gemacht ! *
„ Ja , Mutter , ich will ' s schon klein machen . . . *

Die Schwäne zogen durch seine drciiährige Lehrzeit In dem

Speditionsgeschäft schimmernd vor ihm her . Er ihnen nach . Feder »

leicht und spnder Müh ' die Schwäne , er schwer schnaufend , um

sein Lehrzeittaschengcld auf ' s Doppelt « zu steigern . Und dazwischen ,

an müden Feierabenden , wo er über einem Lernbuch — mit Ge »

schichtenbüchern ergattert man sich keine Villa — «ingenickt ist , strich

er leise raschelnd mit dem Lorbeerfrachtbrief an dem Traumge »

mäuer abwärts : „Ist das auch echt , gibt es so was wirklich ? *

„ Merkwürdig , was der gesunde , runde Bub für ein fahrige »

Gestammel hat in seinen Träumen ! * sagte seine Mutter .

Indessen zogen die Schwäne durch seine Speditionsgehilsen »
zdt . Immer gleich stumm , immer gleich fragend . „ Rein, * sagten

die anderen Gehilfen im Geschäft , wenn sie ihm auf der Straße

nochschauten , „nein , sich mit der Arbeit so zu Hetzen ! * — „ Na , dafür

Hot ihn der Alte doch wieder aufgebessert , den Streber ! * — „Gleich »

viel , was hat er nun von seinem Leben ? * — „ Was er hat . und

was wir noch nicht haben , kann ich euch verraten : ' n Bankkonto

hat er schon , ' n dicke »! *

Das war nicht gelogen . Mathias hatte kein « Mutter mehr , aber

ein Bankkonto . Das Bankkonto trug seinen Namen und ein « Kon »

trollnummer . Aber unter dem offiziellen Rundschriftkopf de » Konto »

war eine zweite Ueberschrift . Mit sympathetischer Tinte war sie

geschrieben . Das ist Tinte , deren Schriftzüge jahrelang unsichtbar

bleiben können . Bi » sie aus einmal sichtbar werden , leuchtend :

Schwäne im See . Wenn auch der Bankbuchhalter davon kein «

Ahnung hatte , es war doch so: Durch dieses Konto zogen Schwäne .

In ihrem Kielwasser wirbelte es von unverdrossener Arbeit . Die

Kreise die sie zogen , waren Geldstück «. Immer größer wurden

diese Stück «. Einmal würden sie ans Ufer schlagen , hart aus harten

Kies . Und aus dem Kies würde «ine Villa wachsen , eine schimmernd «

ausgemünzte Villa . . .

D» e Speditionsgeschäfte der Stadt rissen sich um den Gehilsen .

„ Unglaublich , wie bei diesem jungen Mann die Arbeit flitzt . * hieß

e«. „ Ja . er ist «in Phänomen , die vertracktesten Tarife hat der

Mann im Handgelenk . Alle Fehler spürt er aus . Ein Schrecken ist

er allen Frachtberechnern auf den Staatsbahnen . * — „ Den Mann .

wenn ich den bekonnnen könnte , der ist ja Gold wert . Glauben Sie .

daß er sich in seiner jetzigen Stellung ausspannen läßt ? '

„ Wenn Sie ihn zum Prokuristen machen . . . *

Mathias wurde Speditionsproturist . Noch immer wuchs sein «

Arbeitskraft . Seine Reklamationen wurden berühmt . Unbeugsam

stand er vor den Bahngewaltigen : „ Sie berechnen die Zement »

frochtea st ' ssch w. ich die Sätze für die großen Kohlensendunge »

lassen sich nicht halten . Laut Spezialtaris Zd, in Verbindung mit
dem Ausnahmetarif vom 26. März 1883 , den man ossenbar ver¬
gessen hat , offiziell aufzuheben . . . * Ein Bleistift zückte aus der
Tasche . Ziffern hagelten aufs Papier . . . Der verärgert « Bahnge »
waltige hatte das Blatt mit den Ziffern noch lange vor sich liegen .
Gar zu gern « hätte er diesem Menschen einen Fehler nachgewiesen .
Aber es stimmte alles . Unwiderlegbar waren diese harten Ziffern .
Hart ? Wenn der BahngewaUige da » zweite Gesicht besessen hätte .
so würde er gesehen haben , daß zwischen diesen Zahlen weihe
Schwäne zogen , bedachtsam mit gesenktem Kopfe wie die 1, mit
schlank gebogenem Hals wie die 2. mit runden erstaunten Augen wie
die 3, mit durchsteckten Köpfen wie die 4. untergetaucht mit zurück »
winkenden Füßen wie die ö, breitgerundet wie die 6, stolz zurllckge »
bogen wie die 7, sich oerschlingend wie die 8, auf Grund nach
Nahrung suchend wie die 9, in sich rund zurückkehrend wie die
Nullen ihrer Kreise . . . Und eben hob ein Schwan den Kops ganz
hoch , schlug mit den Flügeln , spähte an das Ufer : Wuchs Mathias
Schloß aus der Erde ? ( Schluß folgt . )

Der Kampf um öie Welteislehre .
Von Willi L e y.

Die Welteislehre , die vor ungefähr dreißig Jahren zwei Lieb »
haberastronomen , dem Wiener Bergingenieur H. Hördiger und dem
Lehrer Fauth aus Landstuhl in der Pfalz , begründet wurde , hat in
letzter Zeit die heftige Gegnerschaft der Fachwissenschaft gefunden .

Dies ist , außer , daß die Anhänger der Glazialkosmogonie in
wenig schöner Art alle diejenigen , die nicht bedingungslos zu der
Fahne des Welteises schwören , bekämpfen , vor allen Dingen daraus
zurückzuführen , daß die Welteislehre , die mit leidlich plausiblen
Ansichten begann , seil einigen Jahren Behauptungen aufstellt , die
sich wie ein phantastischer Sioman der schlechtesten Sorte lesen .

Zweifeln ist , wie gesogt , nicht erlaubt , Hörbiger und Fauth
verlangen unbedingte Unterordnung unter ihre „Autorität * . Es
ist klar , daß eine Kosmogonie , also eine Hypothese vom Werden der
Well die bereit » dekannten Tatsachen der wissenschaftlichen For »
schung als Grundlage haben muß . Das ist bei der Glazialkosmo »
gonie jedoch nicht der Fall , wir werden später sehen , daß genau fest »

ficlegte
Gesetze der Mechanik und Optik sowohl , als auch sicher sest -

tehende Beobachtungen über die Struktur des Planetensystems ,
als nichtig und vollkommen belanglos beiseite gelassen werden .
Der Mitbegründer Fauth spricht in einem seiner Werke unverblümt
von einer „ Offenbarung * , die von den „ Erfahrungen des Physik »
saals abweiche * und „ ohne zünftige Haarspalterei * die Welt »
rätsel löse .

Mit Offenbarungen , die von „ den Erfahrungen des Physik »
saals abweichen * , ist e» auf jeden Fall eine heikle Geschichte , — es
ist , um einen Vergleich , der eo ispo hinken muß , zu gebrauchen ,
als wenn «in Forstmann , der zwecks Bekämpfung etwas über die

Beologie des Nonnenschmetterlings wissen will , zur Wahrsagerin
nach der Mulackstraße läuft und , auf deren Spruch bauend , seine
Maßregeln zur Bekämpfung und Vernichtung des Schädlings
ergreift . —

Ein besondere » Kennzeichen der Propaganda der Glazial -
kosmogonisten ist die spitzfindig « Rabulistik , für welch « «in Beispiel
gebracht sei. In einen » Buche des Herrn Max Valier , der auch im

Welteise schwimmt , über die Oberthsche Rakete zu den Planeten »
räumen findet sich im Anhang folgendes Inhaltsverzeichnis eine »

glazialkosmogonistischen Werke » desselben Verfassers :
„ In einwandfreier , wissenschaftlich unwiderleglicher Weise wird

da » Unzulängliche des bisherigen Weltbildes aufgezeigt . Nachdem
lo der Blick des Lesers für die Lücken und Widersprüche der bis »

herigen Lehrmeinungen geschärft ist , entwickelt der Verfasser ein

hinreißende » Bild der In ihrer Geschlossenheit unerreichten Welt -

eislehre , soweit die Himmelskunde in Frage kommt . Für jeden
Sternfreund ist dieie » reiche Werk geradezu eine Offenbarung . *

Man fleht allo , es wird nicht etwa behauptet , daß die Welt¬

eislehre selbst wissenschaftlich unwiderleglich sei, — es wird nur
von Lücken im bisherigen Weltbild gesprochen , was übrigen » nie

bestritten worden ist und wahrscheinlich auch kaum jemals anders
werden wird . Der Leser , der das gedruckte Wort nicht sehr kritisch
betrachtet , hört aber nur die „wissenschaftliche Unwiderleglichkeit *
der Hörbigerschen Lehre heraus , — eine Wortoerdreherei , wie man

sie von Winkeladvokaten und manchen Parlamentariern gewohnt ist .
Wie steht es denn mit der unerreichten Geschlossenheit der

Lehre ? Du lieber Gott , sie beginnt mit Hagelschlag und den obli »

gaten nassen Flüssen , leitet über Erdbeben und Lulkanausbrüchen

zu den geologischen Formationen über und endet jenseits der Milch -
straße . Die Offenbarung de » Welteises soll beim Anblick des Monde «

gekommen sein . Run ist ja der Glanz unseres Trabanten besonders
im Fernrohr und — dilettierende Astronomen beobachten diese
Phase am liebsten — bei Bollmond recht groß , so daß man wirtlich

auf den Gedanken kommen könnt «, daß die ganze Mondobersläche
au , Ei » besteht , wie es Hörbiger lehrt , oder zum mindesten mit
Si » oder Schnee überzogen ist . Leider muh man da gleich einen

Strich durch die hübsche Theorie machen , denn wenn man den

Glanz nach dem Schwärzungsgesetz der photographischen Platte mißt .

zeigt sich, daß der Mond das Licht nur ungefähr so stark zurückwirst
wie Lava oder Torf . Wenn man annehmen wollte , daß nur eine
dünne dunkle Schicht ( etwa kosmischer Staub ) darüber lagere , so
müßte infolge der hohen Licht » und Wärmeabsorption des dunklen
Staube » an jedem Mondtag « eine große Eismenge schmelzen und

gewaltige Veränderungen der Gebirge und Krater bewirten . Solche

Veränderungen großen Maßstabes sind aber noch nie beobachtet
worden und werden auch gerade von Fauth energisch zurückgewiesen .

. War die Glazialkosmogonie bis dahin nur ein für einen nicht
mit den neuesten astronomischen Hilfsinstrumenten arbeitenden
Sternfreund leicht möglicher und verzeihlicher Fehler , so beginnt
jenseits des Mondes die freie Phantafie unumschränkt und despotisch
zu walten .

Zuerst : unser Mond sei nicht ein Kind der Erde , sondern ein
vor l3ö <X) Jahren eingcsangencr Planetoid . Er werde unter dem
Einflüsse eines widerstehenden Mediums im Weltraum der Erde
allmählich immer näher kommen , wie seine Vorgänger unter dem
Einfluß der gewaltigen Erdschwere zerbröckeln und dadurch ( wie
seine Vorgänger ) eine geologische Schicht erzeugen . Der letzte Mond
hätte dabei wohl die biblische Sintflut erzeugt . Ebenso stürzen
nach und nach die Planeten in die Sonne . — Ein widerstehendes
Mittel im Weltraum wird von vielen eingenommen und gesucht ,
ist auch durchaus wahrscheinlich , keinesfalls kann die Dichte aber so
groß sein , daß sie schon nach wenigen tausend Jahren zu Planeten -
zusammenstoßen führen kann . Die Dichte dieses Mediums — wir
wollen es als Weltäther bezeichnen — muß ganz im Gegenteil un¬
vorstellbar gering sein , denn selbst auf Entfernungen von 226 LG)
Lichtjahren ( bis zu den kugelförmigen Sternhaufen ) zeigt sich weder
Lichtbrechung noch Absorption .

Nun tritt das Welteis auf den Plan .
„ Im Weltraum schweben Schwärme von Eiskörpern in großer

Zahl . Treffen sie aus unser Zentralgestirn , so erzeugen sie die
Sonnenslccken , kommen sie in die Nahe der Erde , so sehen wir
sie im Sonnenlicht als Sternschnuppen ausleuchten , dringen Zie in
die Erdatmosphäre «In , erzeugen sie Haoelschlog . Stürzt ein sehr
großer Eiskörper in eine Sonne ( Fixstern ) , so geschieht eine Ex -
plosion , die zur Entstehunq eines Sonnensystems führt . Ein Neben -
Produkt solcher Explosion ist die Milchstraße , die uns viel näher liegt ,
als die Astronomen annehmen und hauptsächlich au » Eisschleier -
gewölk besteht . *

Schön ist daran das lyrische Wort „Eisschleiergewölk *. .
Ansonsten stimmt leider nichts . Es ist nun einmal Tatsache ,

daß 1. noch kein Astronom Eistörper im Weltraum gesehen hat ,
2. auch in der Milchstrahe von Auge und Platt « nur Fixsterne
verschiedener Arten und Helligkeitsklassen geschaut wurden ,
3. die Sonnenflecken wahrscheinlich Wirbelstürme in der Sonnen -
atmosphäre sind , die sich als magnetische Gewitter und Nordlicht bis

zur Erde auswirken , 4. die Meteoriten nachweislich durch Reibung
an der Lufthülle erglühen , S. der Hagel äußerst irdischen Ur -

sprunges ist . - •
Dies alles ist den „ Eismännern * schon oft klar ausgezeigt

worden , die Eislehre ist aber ebenso plastisch , wie Ei » selbst unter

hohem Druck und schmiegt sich neuen Tatsachen , die man schließlich
anerkennen muß , kolloidmähig an . Selbstverständlich , man kann
durch Eis alles leidlich erklären , — auch der Weltäther , der alle
Wellen fortpflanzen muh , ist ja nur hypothetisch — , ober solange
das Welteis nicht nachgewiesen ist , kann die „ Erklärung * , die Un >
bekanntes mit Unbekanntem erklärt , nicht akzeptiert werden .

Die gesamte Wcltcislehre steht also außerhalb der Wissenschaft -
lichen Diskussion , trotzdem hat sie durch die Bestimißtheit , mit der sie
austritt , in Laienkreisen starten Anhang gefunden . Leider muß
man auch sehen , daß große Tageszeitungen , die Wert auf gediegenen
Inhalt legen sollten , sich nicht scheuen , dieser astronomisch - geologisch »
meteorologischen Kurpfuscherei ihre Spalten zu öffnen .

Der Entdecker der Sonnenflecke .
Man führt die vielen Katastrophen in diesem Jahr «, die Erd -

beben , Orkane , das andauernde Regenwetter , die Ueberschwemmun -
gen und was sonst daran erinnert , daß wir keinen sicheren Boden
unter unseren Füßen haben , auf die sogenannten , Sonnensiecke zu -
rück , die gegenwärtig wieder einmal stark in die Erscheinung treten .

Da im Mittelalter last die ganze Gelehrsamkeit in den Händen
der Geistlichkeit lag , darf es uns nicht wundern , wenn wir als den
Entdecker der Sonnenflecke einen Jesuitenpater , Christoph
Scheiner , kennen lernen , der ein vielseitiger , hochbegabter und
bedeutender Gelehrtcr . war . Er wurde am 2. Juli 1572 in Wald bei

Mindelheim geboren und studiert « außer Theologie Mathematik und

Physik . Wie den meisten Jesuiten war auch ihm im Interesse des
Ordens ein ruheloses Wanderleben bcschieden . Wir finden ihn als

Lehrer am akademischen Gymnasium in Dillingen a. d. Donau , als

Professor in Ingolstadt , Innsbruck und Freiburg i. B. , am Jesuiten -

Kollegium in Neisse in Schlesien , wieder in Innsbruck , dann acht

Jahre lang in Rom . in Wien und schließlich wieder in Neisse . wo er

1650 als Rektor verstarb . — Eine gemeinverständliche Biographie
Pater Scheinerz hat uns A. v. Braunmübl ( Bayerische Bibliothek .
Bamberg . 18gl . 24. Bändchen . S2 S. ) beschert . Da » kleine Buch ist

wahrscheinlich längst vergriffen und fristet wohl nur in «inigen

Bibliotheken ein beschaulich - oerstaubtes Dasein , ohne gelesen zu
werden . — Man hat behauptet , daß schon vor Scheiner die Sonnen »

flecken entdeckt worden seien : da » mag zutreffen , aber jedenfalls war

unser Jesuitenpater der erste , der die Svnnenstecke gründlich studierte ,
was ihm dadurch möglich wurde , daß er da » Fernrohr wesentlich ver -

besserte . Unser Forscher konnte als erster zeigen , daß die Flecke und

Fackeln sich selbständig , von der Achsendrehung der Sonn « unab - ,
hängig , bewegen . Scheiner war es auch , der die erst « Kart « der

Mondberge zeichnet «. �
Daß Manner von der Bedeutung Scheiners m den weitesten

Kreisen , selbst der naturwissenschastlich Gebildeten völlig unbekannt

sind , ist ein Beweis dafür , daß herzlich wenig Gewicht auf die Ge -

schichte der Wissenschaften in unseren Schulen und Hochschulen ge-

legt wird . Dr . W.
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Frisches Fleisch
Rinderkamm . . . . . . . . .pmnd 76pf

Fehlrippe u . Brust pmnd 90i

Pa - Schmorfleisch0 ' 1 " �? ! 20

Pa . Rouladen . . . . . . . . .Pfund 1 30

HammelvordcrfleUch Pfd. 86pr .
Hammel rückenpfdBBp�l 05

Kaibsrücken . Pfand 98 p/.
Kalbskeulen " " ' ptaa4 ' �Z�i 1 10

Schweinesch ulterbl . Pfd. 1 1 0

Schweineschinken Pfand 1 20

Kassler PMiffJLIesenS�jl 00

Pa . Ochsenbrust 58pt
Pa . Schmorfleisch < ' Kn �„ l00
Pa . Ochsenback . 54pf .

Schweineköpfe ° *Sa�up %46p /
Gehacktes

. . . . . . . . . . . . .
rtandTSpr

�iiiiniiiuiinmruiiiiiiinnimmniiiiiiiniiiiiniiniimiiiiiiuiit:

Pflaumenkonfitüre qn
Eimer , o». 2 Pfand M HFPf.

�kllnnüdeer - oller

Obst und Gemüse

jonunnisom - ouer ann

OrongeHonfltüre | üü
j Eimer ca. 2 Pfand

. . . . . . . . .
M

Hlmbeerkonntüre , Kirsch - i

konf| tQre.Aprlkosen-i|25
k0nfit0r6Kimer ». 2Fld. 1 '

Kochbirnen

. . . . . . . . . . . . .
pmnd 5pt

KOChäpfel

. . . . . . . . . . . . . . . .
Pfand 6rt .

Tafelbirnen Eonx ? ««, Pfand 1 2pi .

Tafeläpfel

. . . . . . . . . . . . .
Pfand 12pi .

Blaue Pflaumen . . . Pfand IOpi .
Weintrauben . . . . . . . .pwnd 35n ,

Zitronen . . . . . . . . . . . . .Dutzend 35 Pf.
Tomaten KUg , e». II TU. brutto 85p f.

Weisskohl

. . . . . . . . . . . . . . .
prud 3 » .

Wirsingkohl

. . . . . . . . . . . .
Pfund 4pf .

Rotkohl

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfand 4pf .

M Öhren gow. ischen . . . . . . . . . Pfand 4pf .

Senfgurken

. . . . . . . . . . . .
pfand16pt .

Melonen

. . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfand i 2pf .

Schlangengurkenst TlSpf an
Neue Kartoffeln 10 Pfand 30pi

Kolonialwaren Wurstwaren
Haferflocken . . . Piand23Pf .
Weizenmehl . . . . Pfand24Pt .
Auszusmehl . . . . Ffand26Pt .
Tafelreis . . . . . . . .Pfnnd24P ( .
Valenda - Rels . . . Pfnnd32Pf .
Kakkaronl . . . . .Pfand 45? / .
Eler - Schnlttnudeln Pfi ) . 45Pi.
Eler - Fadennudeln Ptd 50Pt .
Hartgrless . . . . . .Pfand 29Pf .

HausmachersOlze Pfd . 35P' .
Schweinskopf m. 70Fi .
Hauim . LeberwurrtPfd . 90Pi .
Fleischwurst . . . . PtandOSPf .
Berlin , flettwu rst . Pfd . 95Pt .
Jagdwurst . . . . . . . .Pfnndl,30
MettW . nadi Bnoncba. trtPfd . 130
Speck mtgir . . . . . .Pfnndl . 50
ff . Leberwurst . . . Ptnndl . so

Wild und Geflügel Räucherwaren n. Fische Käse u . Fette

3unse Gänsen 95psfR
Suppenhühner �1 "

Jg . Brathühner . . pf-ndl»

Tauben

. . . . . . . . . . . . . . . .
« . TS

HSrschblätter �90
Hirschrücken . . . . . .Pfand 1

Pt.
30
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i w ää ' Lebende Spiegelkarpfen . . . . . .Pfund 1 25

Fettbückllnge . . Pfund 32 pt.
Echte Ueler B0ckl . pfd . 45pf
Schellfisch ger , Pfund 32pf .
Seelachs geriueh . , Pfd. 42pt .
Rotbar S gertnr . hori Pfd. 38Pf .

Rotbars . . . . . . . . .Pfand 12pf .
Seelachs o.k. , ■
Schellfisch . . Pfund i | I »
Grüne Herlngepfd J 3 *»rf -

HarzerkHse . . . . Pfand 50Pf -

Allg . Stangenküse Pid . 6SPt
Hollander . . . . . .Pfand 78Pf .
Edamer valUett , Pfand 80Pf .
Tllslter Toiifott , Pfund 95Pf .
Schweizer , bayr . Pfand 1,40

Margarine . . . . . .Pfund 55Pf .
Kokosfett ' ; ,Pfd . - T»fei 68Pf .

Fortsetzung des grossen

AUSSTATTUNGS
VERKAUFS

verbunden mit einer �VUSStdlUng
Wettbewerb :und einem

. . Der Tisch der frohen Stunden
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«

Phoioapparafe , Feldsledier
kautvn nie gut und preiswert Im

Photo - Spezialhaus Haller , Kotfbuser Damm 98 stellenafloebote 1
flodes im Vonrirts I

deMMW .

Onataunm
5. Klasie 27. Prevbllch . SüddeuIlche Rlanen - EctteHe .

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Rummer sind zwei gleich hohe Gewinn «
Irakergefallen , und zwar je einer ans dl « Los «

in den beiden Abteilungen I un
cher Rnnnner

II

20. Ziehungstag L September 1926 , nachmittags
3n der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen

6 Gewinn , » o 3000 M. 63212 76714 100545
20 Gewinne zu 2000 M. 27281 66831 I2I528 134526

174149 214199 229553 247649 253842 255589
36 Gewinne zu 1000 M. 12397 33658 60462 95525 98593

105400 I 19282 ,77340 I859I9 2II455 215002 224974 250441
251510 259417 268901 279309 287756

84 Gewinne zu 500 M. 7496 14282 14386 22825 29732 33084
42109 47555 51152 68674 69211 70669 70904 73091 76563 77699
86051 89281 113338 117134 125609 I 65817 175606 1981 17 201938
202021 215018 224727 228292 230609 233133 234924 238658
240056 246460 252707 255370 264764 268449 273718 290905
293991

204 Gewinne zu 300 M. 923 2935 9123 9358 11661 14180
27418 27805 32542 33220 36223 36795 38311 40349 44836 44954
49599 52751 54453 56435 58974 59591 60854 65153 67321 78688
79115 81143 85523 94754 95154 97540 99604 108578 109033
112585 113638 116672 119211 124003 133770 134789 135843
141399 144081 146352 152846 153196 154026 156065 158105
159468 162731 164203 164858 271449 174424 174437 176451
176920 182738 192272 199279 200305 202475 207404 208016
208645 213191 - 213231 218489 225134 225814 227176 227547
229997 233362 237246 238908 241629 246581 246955 248438
258455 260062 263408 268255 269000 271009 272585 274389
275616 277472 277823 283513 283635 f 286565 287161 290600
291683 294278 295555

� Gewlanauszug
5. ftldjU 27. Preubilch - Eüddeulsche Rlassen - Lotterie .

Ohne Gewähr Nochdruck verboten

21. Ziehungstag 2. September 1926 . vormittags
In der Vormittogsziehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 75000 M. 126678 ,
2 Gewinne zu 10000 M. 170611 v
2 Gewinne zu 5000 M. 200433

10 Gewinn - zu 3000 M. 95082 149951 159403 209745 295203
24 Gewinn - zu 2000 M. 4317 53411 78871 107111 126631

129054 146797 212931 219122 224703 228614 255685
26 Gewinne zu 1000 M. 26205 82799 120150 143417 199441

200279 217358 269452 269674 274 - 190 284015 286304 289464
80 Gewinne , » 500 M. 2360 22502 29200 32053 43132 48346

57924 62442 68269 75638 79395 85323 90357 93365 94432
100918 100975 107899 113229 124898 134581 143121 145870
164794 170365 184296 192025 192452 195164 205341 214581
216081 216843 232112 246741 270539 276412 279021 295941
298392

206 Gewinne zu 300 M. 2291 3540 3598 4867 5955
6378 7095 7629 8706 11207 21332 25047 27427 29048 29420
30741 31096 32387 40092 41579 42166 46882 49946 55985
56171 65624 68679 72918 75703 80040 80959 83041 84911 86171
87387 97711 100454 100515 103204 103965 104732 106218
119780 123606 123629 124092 127986 129721 130274 131148
132027 133675 136037 138737 145574 147529 151100 155168
156292 157241 158098 161042 165296 169092 178452 180899
181137 189984 190752 191154 191761 198867 201101 216169
220283 220404 220859 229254 233562 243010 244698 247066
247365 253266 256260 258470 265357 268165 274260 275523

. 280412 281894 286363 287767 288114 291324 291611 292015
295367 296375 297204 297464 298365

Mieten Sie
von uns

Beleudi \ ungj -
| Körper
\ jeder Art

Su -
' Jchrdnk�

auf Teilzahlung
(■ I Ms Q Veciei- aiterMsutsratei MnMtar

AofUg—«eodn rlrbtMaoi
Hoyers Enkel , Kl monlns » 1

■ Pelzware ». Gcfcg - nhrijs .
fäufe von 6portpeIj | cn, ( Rebpeljen . bodv
( Icpantcn Pelzmänteln . Pelzjacken
Enorm billige Herrenanzüge . Ulster
Puletoi «. «eine Lombardware . LeM
bans Friebrichstraß « 2 ( Kelle - Alliance
Al- I ».

Leihhau » Morizpluz Sta o erkauft von
gaoalieren wenig getragene Anzüge .
Paletots . Talüenmänlet , Fracks , Emo-
flngs , teils auf Eeibr . von 30, — an.
Ekira . Angebot ! Eporwelze SS, —. Del,
» Im m - , Peizwänlei S»ck- °
SO; —; Groffer Posten aebl . Arn, ?-
füdjfe , Silberfüchse . Ziegen 12, - , Sil
lige Senat die, ««s »e .

Pelzw - renfabrjf . fflröstte Auswobl .
best « Derarbeitung , billigste Preise .
Zablungserleichierung bei sofortiger Lic.
ferung gestattet . Pelzmäntel , Pelz -
locken, Ebausfeurpelz «. Pel , foppen ,
Sportvelze . Debpetze , Pelzgarnlturen .
Sfunksfragen . ffuchsfragen . Wölfe . Be-
failfellr . Umarbeitungen , Reparatur »
annahm «. Tauber . Grünstraßc 1, an
der Dertraudtenftraße . Rabe Epittel .
markt . »

Wenia getragene , teils auf (Seide ge»
orbeitcie . erftflalstge Iackettanzlloe . Frack»
onzüge . Eurofinoonzitge . Gebrockanzüae
Eulaways . Winferpaletots . Ulster ,
Bauibanzüge . für jede Figur passend .
außerdem hochelegante neue ( Sarderobc
zu staunend billigen Preisen im Lcil>.
bans Lowick! . Prinzenstraß « ll ». «ine
Treppe , keine Lombardware . _ _ _ *

Perle ib hocheleganter Gesellschaft »»
Anzllae . Leibbaus Lowick! . Prinzen -
straße 1«! . _ _

_ _

Getrogen « Kerrenaarderoben Gefell »
ichafl , anzllae für forvuleni « Figuren
staunend billig . Jiaß . früher Mulack »
llraße . jetzt Gormannft�aße 2ö/2S. '

Möbel

Schlafchaifelongaes , Bettchaifelongues .
Ebailelonguesdecken 2. —, Wandbehänge
3. —. Paientmotratzen 10. —. Polsterauf .
lagen . Wochenabzahluna 3. —. Pappel .
alle « 12; Pankow , Echm idtstraß « 1. _ _»

Metallbetten mit Auflagen 28. —.
Parvelallee 12: Pankow . Schmldtstr . 1.

Aatteidefchränke 120, —. Nachttische
20, —. Zabluiigscrleichterung . gamer »
llnq , gastaiiienallee 3«.

Ebaifelongue », Metallbelien , Auflege .
Matratzen . Poienimatratzcn . Malier .
Siargarderstraße achtzebn . Epezial »
acfchäft . _ _ »

ItllzatzlnaB , kulant . Mäbel - RI ich._
•

Teilzahfaag , billig . Mäbel - Misch . '

Teil , ahlang . reell , Möbel - Milch ,
Groß « Frantfurterstraße 4Zi<K. -

Auffallend ebillg ! Echier Nußdaum -
AnNeidcschrank mit Svieaelscheibe 82. —.
Reue sourniert « Aukleidelchränke , ISO
breit , mit Spiegel . Wiischrabteiluag .
105. —. Reue englische Beliiiellen mit
dreiteiliger Auslage 55, —. Rackiitlsche
mit Maemorplatle 15, —. ' Apatbalca
12. —. Plllschlosa 45, —. Divlomafen
35. —. Säulenblisett <5. —. Neue llllchen .
lackiert , mit Perqlasung , S5, —. Eß¬
zimmer , Schlafzimmer , erfifen Marmor ,
Drcllauflagen 285, —. Riesenauewabl in
jeder Ausführung . Mödelbau » Golflieb .
Rügenerstraße dreizehn . Bahnhof Ge»
fundbrunnen . Freilieferana . _

»elegeaheltl gleiderfchronf 18. —,
Bertifo 15, — . Walchtoilctte 11, — . Nuß¬
baum »Schreibtisch 25 —, Küchen 24, —.
Pllllchfofa 15, — . Möbelhaus Gottlieb ,
Rllaencrstraße dreizehn .

Mofettefofa , neu . 70, —. Ebaifelongue ,
neu. 15. —. Möbelhau , Göttlich . Nll »
«nerstraße dreizehn . - »

"
f4T » �Dliii » Jteiuinente

Pia »o« vreiswert . Alavtermache ?
Llnk. Lrunnenliraße SS. •

Fahrräder

An»

KLEINE ANZEIGEN

iuHmtliK
Fettgedradt« Wart25Pf.
(zulissig 2 frttgedrudifi
Worte). — StillragcsadiB
das I Wort(ftttgadndt)
15Pf», jito viitireVor:
10 Pf» Wirft mit mthr
als IS Bgdistabtozähl«

für zvii Worte.

Anzeign. wtlchefür die
nächsteHummerbesfimmt
sind.mössfinbisspSlestens
♦Va Uhr nadimitlagsin
der Haupf-Expeditiiodes
Vorwärts, Liodenstrafii3.
ibgigew werden. Dieselbe
iitwodjeülagsvonmergeas
8l : UhrIis nidiaL5 Uhr
aBinftiirodm geäffutf.

Verkäufe

Leiterwagen , Edllauch wagen . Schub »
karren . Einzelräder . Achsen. Federn .
Globus . Drcsdenerstraße 55. Moritzplatz
1-2738.

Inferieren
bring « ERPOLOl

-»— Mark Bochenrat « genügt . .
zahluag nach Bereinbaruna . Fahrrad »
Haus Brandenburgstraße vier . '

Kaufgesuche
Fateräder kauft Linien straße lg .

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

sucht
L. Cohn & Co . , Berlin N,
_ BrunnenstraBe 24.

Sie

Trotz Teilzahlung sofort stlappsport »
wagen , «indcrwagcn . stiaderbetien , drei »
monatlich . Diskretion zugesichert . Ball .
Große Frankfurterftraß « 47.

Setzlelckunzüliiclfe . iVzzrhe ' ii ! »

«enia getragene ttavalieraarderobe
non Millionären . Aerzten . Anwälten .
Fabelhaft billige Preise . Empfehle
Taillenmäntel , Paletots . Frack». Smo¬
king «. Gehrockanzllg «, Losen . Sport - .
Gehpelze . Gelegenheitskäufe In neuer
Garderobe . Weitester Sea lohnend .
Lothrinacrstraße 60. 1 Treppe . Roten »
ibaler Platz .

erhalten schon

belZahlnnfl der ersten Monatsrate

Schlal-, Speise-, Herrenzimmer

Rechnung tragend ,
Der 5cu| lB' �| e a| | ei bei mir iu den

- . « eMten lalüunÄJbeäindunö »
l | 0nsti05 »en "Jtun „ wird Rani Ihrem
Die A»' Hfj — entsprechend bemessen

Eink0Be . Uhtlgung lohnend

BE1SER
Horden r . . nW llletz II

Serren - Garderobe . Große Frankfurter »
straße 115, Stogengefchäft . elegante
Herren » und Züngiingsbekleidnng spott »
billig . Eine Treppe .

O » " . . .
. fSor4i1. Frankf . Hie «

Uthrlnjer Sir » M
ren be8,en „ de Finn «

Mei" ' „' l "„ibVrule UBd reelle Bcdleuuntz _

&

XfUjs UCtflUCtf-
fc

J & 44 ynf - f

<£ us £ smaJatk
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